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Nr. 479. Morgen⸗Ausgabe. 


| Der ſocialpolitiſche Congreß. 
| Wie der volkswirthſchaftliche Congreß in München ift auch ber 
ſocialpolitiſche Verein in Eiſenach einem Ueberfalle von ſchutzzöllneriſcher 
Seite ausgeſetzt geweſen, hat ſich indeſſen deſſelben erwehrt. In 
München hatte es ſich ausſchließlich um die Beſtrebungen einer Gruppe 
von Fabrikanten gehandelt, welche ſich ihrer Haut wehrten; in Eiſenach 

handelte es ſich, gerade herausgeſagt, um eine politiſche Intrigue, deren 
Spuren nachzugehen nothwendig iſt. 

Wir hatten oben geſagt, es habe ſich um einen Ueberfall von 
ſchutzzöllneriſcher Seite gehandelt, und dabei haben wir uns aller: 
dings ungenau ausgedrückt. Wir haben uns leiten laſſen von dem 
erſten Eindrucke, welchen die von Eiſenach aus verſendeten Nachrichten 
hervorriefen. Herr Rudolph Meyer, dem gewohnlich der Titil bei⸗ 
gelegt wird „Ehemaliger Chefredacteur der eingegangenen Berliner 
Revue“, hatte den Antrag geſtellt, die wirtbſchaftliche Kriſis auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, und an den Reichskanzler eine Petition zu 
richten, in welcher für die deutſche Induſtrie „Schutz nach innen und 
nach außen“ erbeten wird. Aus dieſen dunklen Worten geht jeden⸗ 
falls hervor, daß es ſich nicht ausſchließlich um Schutzzoͤlle han⸗ 
delte; ob es ſich überhaupt um Schutzzölle handelte, kann bezweifelt 
werden. Der Antragſteller hat ſich entſchieden geweigert, die Dunkel⸗ 
heit ſeines Antrages früher zu erläutern, als derſelbe auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt werde. 

Es fehlt indeſſen nicht gänzlich an Mitteln, die Dunkelheit aufzuhellen. 
Hr. Rudolph Meyer iſt ein zwar wenig geleſener, aber viel produ⸗ 
ctrender Autor, und über ſeine Anſichten kann ſich Jedermann eben 
ſo genau unterrichten, als er ſelbſt darüber unterrichtet iſt. Wir 
wiſſen, daß er der ganzen heutigen Wirthſchaſtsordnung eben ſo feind⸗ 
ſelig gegenüber ſteht, wie der erbittertſte Socialdemokrat, und daß er 
einen Neubau der Geſellſchaft auf feudalen Grundlagen für wünſchens⸗ 
werth hält. Gewerbefreiheit, Freizügigkeit und dergl. find ihm gründ⸗ 
lich verhaßt und die „Bourgeoiſie“ fein Todfeind. Ueber die Profeſſo⸗ 
ren denkt er nicht gerade reſpectvoll, die Erwerbsgenoſſenſchaften und 
Gewerkvereine verfolgt er mit aller Bitterkeit, und der einzige Gegner, 
von dem er mit einiger Zärtlichkeit ſpricht, iſt die Socialdemokratie. 
Was er poſitiv zu Tage gefördert haben würde, wenn er mit ſeinem 
Antrage zu Wort gekommen wäre, wiſſen wir freilich nicht; den Kern 
feiner Rede aber häte eine Philippika gegen das Syſtem „Camp⸗ 
hauſen, Delbrück, Bleichröder“ gebildet. An dem Sturze der 
beiden genannten Miniſter arbeiten eine Menge finfterer Mächte und 
Hr. Rudolph Meyer gehört ohne Zweifel zu denen, welche dieſes 
Ereigniß für wünſchenswerth und im Bereiche der Möglichkeit liegend 

ten. 

re Nun iſt 1 in einem Staat, der eine gewiſſe Freiheit der 
Preſſe und des Verſammlungsrechts beſitzt, Nichts dageg nzuw 

den, daß die Politik eines Miniſters der 
worfen werde; das Auffällige bei dieſen Vorgängen beſteht nur darin, 
daß das Auftreten des Herrn Rudolph Meyer nicht ohne einen Schein 
von Berechtigung mit dem Namen des Reichskanzlers in Verbindung 
gebracht werden kann. Im vorigen Jahre erſchien der Geheimrath 
Wagener, der ehemalige Chefredacteur der „Kreuzzeitung“ und Grün: 
der der Pommerſchen Centralbahn, in Eiſenach, indem er ſich aus⸗ 
drücklich als den Vertreter des Reichskanzlers legitimirte und Herr 
Rudolph Meyer begleitete ihn als Adlatus oder Secretär, oder wie 
man es ſonſt nennen will. Diesmal ift letzterer zwar allein einge⸗ 
troffen, aber man weiß, daß Herr Wagener reiſefertig war für den 
Fall, daß die Verſammlung auf den ihr gemachten Vorſchlag einging. 
Der Reichskanzler hat offenbar um dieſes Vorgehen gewußt und hat 
es geſchehen iaſſen. Wir konnen nicht behaupten, daß er es gebilliget 
hat, und es werden iom zweifellos die Mittel zu Gebote ſtehen, die 
Herren Wagener = Rudolph Meyer zu desavouiren, falls er es 
für wünſchenswerth h 5 aber er hat es auf einen Verſuch ankommen 
laſſen, wie weit = rg ihren Beſtrebungen Erfolg haben würden. 
Die „ Schleſiſche t * „die in ſolchen Dingen nichts weniger als 
unvorfichtig it, hat Überdies mehrfach von dem Reichskanzler berichtet, 
daß er „in Getelihait von Adepten ſich in die ſchwarze Küche ſchloß 
und“ — nun, wir brauchen nicht fortzufahren, den Fauſt kennt Jeder⸗ 
mann. Kurz, der Reichskanzler ſtudirt in Geſellſchaft des Herrn 
Wagener 3 ee ee 

Und bier flo um mi es Eulalia zu ſprechen, au 
eine Unbegreiflchkett in ſeiner Geſchichte. Daß ein kan dem 10 
Großes gelungen, ſich auf die Spiegelfechtereien der Socialconſervaliven 
einlaſſen kann, wenn auch nur zum Scherz, daß ein Mann, der einen 
Moltke, Camphauſen, Falk zu Gehilfen ſeiner Arbeit hat, dem 
Drange nicht widerſtehen kann, ſich mit dieſen Herren in eine Unter: 
haltung einzulaſſen, Überfteigt unſer Verſtändniß. 

Herr Rudolph Meyer iſt von Elſenach unverrichteter Sache abge⸗ 
zogen; die Geſchäftsordnung des Congreſſes gab ſcharfe Mittel an die 
Hand, ſich des Ueberfalls zu erwehren. Wir können dem Verein 
keinen Vorwurf daraus machen, daß er von dieſen Mitteln Gebrauch 
gemacht hat, aber im Intereſſe der Sache bedauern wir es. 

Es wäre von Nutzen geweſen, und hätte zur Klärung der Lage 
beigetragen, wenn die Pläne der Herren Wagener und Rudolf Meyer 
aus dem Halbdunkel an das Licht gezogen worden wären. 


Breslau, 14. October. 


Die „Prod.⸗Correſp.“ beſpricht die Reiſe des Kaiſers nach Italien und 
bebt hervor, daß es ſchon lange dem Kaiſer am Herzen gelegen habe, den 
Beſuch des Königs von Italien zu erwiedern. Der Schluß des Artikels 


lautet: 

Der jetzige Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Mailand, deſſen Bedeutung 
im Sinne des Monarchen auch durch die Theilnahme des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck und des Feldmarſchalls Grafen Moltke bezeichnet 
werden ſoll, darf als eine erneute Beſtätigung der politiſchen Ueberein⸗ 
timmung und Einigung gelten, welche die großen Staaten Europas zur 

ahrung und Befeſtigung des Friedens verbindet. Wenn dieſe gemein: 
ſame Politik gerade in den letzten Wochen ihre Kraft durch die Beſeitigung 
drobender Gefahren auf einem der ſchwierigſten Gebiete der internationalen 
Politik bewährt hat, ſo muß um ſo freudiger jeder politiſche Vorgang be⸗ 
grüßt werden, in welchem eine weitere Entwickelung und Befeſtigung jenes 
großen Friedens bundes zu erkennen ift. 

In dieſem Sinne hat die Zuſammenkunft des Deutſchen Kaiſers mit 
dem Könige von Italien Damen eine bobe politiſche Bedeutung, 
deren ſich auch die beiden Völker, die ſich in Mailand durch ihre Fürſten 
die Hände reichen, vollauf bewußt ſind. 


reslauer 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Baiern und den dortigen Ultramontanen gewidmet. Die „Prov.⸗Correſp.“ 
nennt es „eine merkwürdige Fügung, daß in demſelben Augenblick, wo die 
Ultramontanen ſich als Wächter der baieriſchen Kron⸗ und Landesrechte dem 
Throne aufzudrängen verſuchen, König Ludwig in dem Verhalten zweier 
Biſchöfe eine neue unmittelbare Erſahrung darüber gemacht hat, wie die 
Ultramontanen die Treue und Ehrerbietung gegen die Krone verſtehen und 
zu üben geſonnen find. Ein bedeutſamer Vorfall hat dem Fürſten Anlaß 
gegeben, ſeine königliche Autorität ausdrücklich gegen die geiſtliche Ueber⸗ 
hebung zu wahren.“ 


heimer Vorfall und das Verhalten der Biſchöfe Haneberg und Ketteler 
und ſchließt den Artikel in folgender Weife: 


Buffet ſeine Stellung unmöglich zu machen. 
Organ der Lavergniſten, zu denen bekanntlich der Unterrichts⸗Miniſter 
Wallon gehört, will aus guter Quelle wiſſen, daß am Tage der Rückkehr. 
der Nationalverſammlung, alſo am 4. November, die drei Linken eine Inter⸗ 
pellation über die inneren Angelegenheiten ſtellen und deren ſofortige Dis⸗ 
cuſſion verlangen wollen. 


allerſtrengſten Kritik unter: | de 


Das deutſche Volk geleitet feinen ehrwürdigen und ſo herzlich verehrten 
Fürſten mit den innigſten Wünſchen und mit der Zuverſicht, daß der erſte 
Deutſche Kaiſer, welcher nur mit Gedanken aufrichtiger Freundſchaft für 
Italien über die Alpen geht, in den Eindrücken und Erfahrungen ſeines 
dortigen Aufenthalts neue und erhöhete Bürgſchaften für das gemein⸗ 
ſchaftliche Streben beider Völker in Bezug auf die höchſten Ziele der poli⸗ 
tiſchen und geiſtigen Entwickelung finden werde. 

Ein zweiter Artikel des officiöfen Blattes iſt dem König Ludwig II. von 


Die „Prov.⸗Corr.“ beſpricht dann des Weiteren den bekannten Oggers⸗ 


„Die Entſchiedenheit und Würde, mit welcher König Ludwig auch in 
dieſem Falle bekundet hat, wie es ihm ſelber voller Ernſt damit iſt, die 
baieriſchen Kron⸗ und Landesrechte nach allen Seiten zu wahren, giebt im 
voraus die Bürgſchaft dafür, daß auch auf die beabſichtigte Adreſſe 
die richtige Antwort vom Throne Baierns erfolgen werde. 

Die bevorſtehenden Verhandlungen und die weitere parlamentariſche 
Entwicklung in Baiern werden nicht blos für die inneren baieriſchen Ber: 
bältniſſe, ſondern zugleich im Zuſammenbange der ultramontanen Be⸗ 
ſtrebungen überhaupt von großem Intereſſe ſein. 5 

Was die Beziehungen Baierns zum deutſchen Reiche betrifft, ſo darf 
man zuverſichtlich feſthalten, was alsbald nach den baieriſchen Wahlen 
ausgeſprochen wurde, „daß die parlamentariſchen Verhältniſſe in Baiern 
auch nach den neuen Wahlen die dortige Regierung nicht hindern 
können, die Wege einer reichstreuen und im wahrſten Sinne 
patriotiſchen Politik weiter zu verfolgen, einer Politik, wie ſie 
König Ludwig im vollen Bewußtſein der Pflichten gegen ſein Land, zugleich 
aber in echt deutſchem Sinne unbeirrt inne gehalten hat, einer Poli⸗ 
tik, welche dem baieriſchen Thron und Staat eine hervorragende und ge⸗ 
achtete Stellung inmitten des großen und ſtarken deutſchen Gemeinweſens 
geſichert hat.“ 

In Frankreich arbeitet die republikaniſche Linke noch immer daran, Herrn 
Das „Echo Univerſel“, das 


Von anderer Seite wird behauptet, der Viceprä⸗ 
rtagung der Interpellation bis nach der 
u, es iſt je 

ünzt iſt. „Eine erſte 
„Echo“ ſeinen Mittheilungen binzu, „bei der Feſtſtellung der Tagesordnung 
geliefert werden. Dieſe Interpellation kann dem Miniſter des Innern die 
Gelegenheit liefern, auf der Tribüne eine Erklärung abzugeben, welche der 
conſtitutionellen Majorität Befriedigung gewähren und die Ausführung der 
Abſichten der Herren Leon Say und Dufaure erleichtern wird, die Betreffs 
des Modus der Abſtimmung eine Vereinbarung herbeiführen wollen; ſie 
kann auch den Rücktritt des Herrn Buffet herbeiführen, aber in dieſem Falle 
würde ſicherlich das liberale Element die Oberhand gewinnen, und die Ver⸗ 
ſtändigung über die Wahlfrage würde dann jedenfalls ſtattfinden. Wir 
glauben, daß der Miniſter des Innern einſehen wird, daß die Herſtellung 
einer nur aus Mitgliedern der Rechten beſtehenden Majorität bis zum 4 ten 
November unmöglich iſt, daß die häufigen Unterredungen, welche er feit 
einigen Tagen mit dem Polizeipräfecten hatte, ihn über die Gefahr der bo⸗ 
napartiſtiſchen Umtriebe aufgeklärt haben, und daß er ſich überzeugen wird, 
daß das beſte Mittel, das Liſtenſerutinium zu verhindern und eine den con⸗ 
ſervativen Intereſſen günſtige Transaction zu ſichern, darin beſteht, die con⸗ 
ſtitutionelle Majorität vollſtändig zu beruhigen.“ Das „Echo“ alſo glaubt, 
daß Herr Buffet entweder nachgeben oder ein liberales Cabinet ans Ruder 
kommen werde. Daß Leon Say ſich ähnlichen Hoffnungen hingiebt, erhellt 
aus dem „Journal des Debats“, welches bei der Beſprechung des von Jules 
Simon in ſeiner Cetter Rede aufgeſtellten Programms Vorbehalte macht und 
meint, daß daſſelbe keineswegs ein endgiltiges ſein könne, da es zuerſt einer 
Discuſſion unterworfen werden müßte. 

Die „Opinion nationale“ ſchreibt: „In Wahrheit, wenn wir nicht Acht 
geben, ſo werden uns die Klerikalen für das dümmſte Volk der Welt halten.“ 
Zu dieſer Betrachtung wird das republikaniſche Journal durch ein Circular 
veranlaßt, das es ein Meiſterwerk des frommen Blödſinnes nennt und als 
vollſtändiges Specimen der Verdummung, zu welcher die Marienabgötterei 
das Land unter der Leitung der Jeſuiten bringen würde, anführt. Dieſes 
Circular lautet: 

Rouen, 4. Oct. 1875. Mein Herr! Infolge eines ernſten Unglücksfalles, 
der ein junges Mädchen meines Ateliers betroffen hat, haben die Arbeiter 
der Fabrik, nachdem ſie im Einverſtändniſſe mit mir anerkannt, daß trotz 
der größten materiellen Vorſicht zur Vermeidung der Unglücksfälle wir 
ſie nicht vermeiden können, aus eigenem Antriebe beſchloſſen, ihre Per⸗ 
ſonen und ihre Arbeiten unter den Schutz der heiligen Arbeiterfamilie zu 
ſtellen. Sie haben unter ſich eine Subſcription veranſtaltet, die ihnen 
erlaubte, eine Statue des heiligen Arbeiters Joſeph, den Lehrling Jeſus 
ſchützend, und eine Statue der heiligen. Jungfrau zu kaufen. Dieſe Sta⸗ 
men werden nächſten Sonnabend, 9. October, präciſe um 8% Uhr Mor» 
gens, nach Abfingun; der Meſſe durch die Arbeiter, in Saint⸗Clement 
eingeſegnet werden. Sie werden darauf feierlich in die Ateliers der 

abrif, die gleichfalls eingeſegnet werden, zurüdgetragen. Beim Evange⸗ 

Uium wird der Ehrwürdige Vater d'Alize von der Geſellſchaft Jeſu eine 

Anſprache halten. Meine Arbeiter würden ſich, wie ich auch, glücklich 
1 52 wollten Sie durch Ibre Gegenwart dieſe Ceremonie beehren, die 
o laut von ihrem Glauben und ihrem Geiſte chriſtlicher Eintracht zeugt. 
Empfangen Sie ꝛc. 

Wie die „Opinion nationale“ bemerkt, hat übrigens die Municipalität 
von Rouen die Proceſſion unterſagt. en 

Der engliſchen Preſſe giebt der Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Italien 
Veranlaſſung zu allgemeinen Betrachtungen, die in der Hauptſache hiſtoriſcher 
Natur find und bei dem Gegenſaß zwiſchen ſonſt und jetzt, zwiſchen der alten 
Feindſchaft zwiſchen Deutſchen und Italienern und den heutigen freundlichen 
Beziehungen, verweilen. Die „Times“ hebt bei Erklärung dieſes Umſchlages 
neben dem Einfluſſe der Dankbarkeit, welche Italien dem heutigen Deutſch⸗ 
land ſchulde, auch die Wirkung Deutſcher Geiſtesbildung hervor und 
führt das Wort eines ausnahmsweiſe unparteiiſchen und gutmüthigen fran⸗ 


ſiden 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zettung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sreita, den 15. Detober 1875. 


zöſiſchen Beobachters an: f,Deutihland wurde mit Gewalt aus Italien ver⸗ 
drängt. Es bewerkſtelligte aber mit Hilfe der Wiſſenſchaft eine neue Invaſton 
und eroberte das ganze Land bis Palermo“. Im Weiteren wird angedeutet 
daß Frankreichs Verſuche, dem Papſte ſich freundlich zu erweiſen, wobl das 
Uebrige gethan hätten, um das Band einer Allianz um die beiden Länder 
zu ſchlingen. Die nach verſchiedenen Richtungen auseinanderlaufende Politik 
der beiden Länder bezüglich der römiſchen Kirche, meint die „Times“, werde 
wohl zu freundlichen Erörterungen zwiſchen dem italieniſchem Premier und dem 
deutſchen Reichskanzler Stoff bieten. Am Schluſſe des betreffenden Artikels 
heißt es dann: 

„Obſchon übrigens die Monarchen ſelbſt ſich ſchwerlich in politiſchen 
Debatten ergeben werden, fo iſt der Beſuch doch keineswegs obne politiſche 
Bedeutung. Er beweiſt . daß Deutſchland ſich von der nervöſen 
Furcht vor italieniſcher Erregbarkeit losgemacht bat, welche fo lange feine 
beften Politiker gefeſſelt bielt. Es war das eine Furcht, welche aus der 
91 datirte, wo Italien die Brusitätte von Verſchwörungen, revolutionären 

eidenſchaften und Umſturzideen war. Allein Italien iſt gegenwärtig eine 
von den conſervativen Kräften Europas. Der Republikanismus iſt in 
boffnungsloſer Minderdeit und die alte radicale Partei wird neu aufgebaut 
auf Grundlage offenherziger Annahme der Monarchie. Die veränderte 
Haltung Garibaldis iſt an und für ſich ſchon ein Zeichen der Zeit. Die 
Dankbarkeit des Königreichs, zu deſſen Gründung preußiſche Politik und 
deutſche Waffen ſo viel beitrugen, muß dem Deutſchen Reiche ſehr am 
Herzen liegen, und der Kaiſer iſt glücklicher Weiſe in der Lage, ſein In⸗ 
tereſſe an Italien kundzugeben, ohne Eiferſuchtsregungen zu wecken, welche 
für feinen Allürten gefährlich oder wenigſtens höchſt unbequem wären.“ 
In England ſelbſt beginnt gegenwärtig auch die politiſche Thätigkeit ſich 
wieder zu regen. Vor Allem zeigt ſich die „Liberation Society‘, deren Ziel 
auf gänzliche Aufhebung der Staatskirche geht, und zwar mit hohen Plänen 
im Felde. Sie beſchloß im letzten Jahre Auftreibung eines Fonds von 
100,000 ſtr., und ſie hat heute gute Ausſicht, dieſen Beſchluß zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht zu ſeben. Mehr als 70,000 Ltr. find bereits gezeichnet und 
zugeſagt, und die übrigen 30,000 Lſtr. werden — fo erwartet man — ſchon 
noch zuſammenkommen. Mit einem Fonds von 100,000 Litr. laſſen ſich große 
Dinge ausführen. Es ſoll daher das ganze Königreich diſtrictweiſe ſyſtema⸗ 
tiſch bearbeitet werden. Auf der entgegengeſetzten Seite regen ſich die kirchlich 
Confeſſionellen zur Vorbereitung auf die neuen Schulrathswahlen, welche im 
November 1876 bevorſtehen. Der Central⸗Ausſchuß der „National Society“ 
tritt bereits morgen zu einer Sitzung zuſammen, in welcher vornehmlich die 
Angeſichts jener Wahlen einzunehmende Haltung beſprochen werden ſoll. 
Dem Central⸗Ausſchuß gehören verſchiedene bekannte Gegner des Forſter'ſchen 
Schulamtsſyſtems an, ſo z. B. die Canonici Gregory und Cromwell. Man 
iſt daher auf ſehr lebhafte Discuſſionen gefaßt. Allem Anſchein nach wird 
die „National Society“ auf dem bereits angekündigten Grundſatze Fuß zu 
faſſen verſuchen, daß confeſſionelle Schulen, die nicht unter dem Schulamt 
ſtehen, aus den allgemeinen (örtlichen) Schulabgaben einen Antheil zu bean⸗ 
ſpruchen haben. An eine Annahme dieſes Grundſatzes Seitens der Regie⸗ 


Die neueſten Nachrichten aus Aſien beſtätig A 
Atchin für die Holländer außerordentlich ſchlecht ſtehen. Die jüngſte Hoff: 
nung der Holländer geht dahin, daß die Atchineſen ſelbſt ſich verleiten laſſen 
werden, einen allgemeinen Angriff auf die holländiſchen Poſitionen zu unter⸗ 
nehmen. Ein diesbezügliches Gerücht iſt im Umlaufe, und man will wiſſen, daß 
der Angriff die erſte Regierungshandlung des neuen Sultans von Atchin 
ſein und gleichzeitig von 30,000 Eingeborenen ausgeführt werden wird. Es 
ſcheint indeſſen, daß das Gerücht weit eher das erzählt, was man in Batavia 
wünſcht, als das, was thatſächlich im Plane der Atchineſen liegt. Der neue 
Sultan des Konigreichs Atchin, der Nachfolger jenes Knaben, mit dem ſich 
die Holländer vor drei Jahren in den Kampf einließen, ſoll nicht nur ein 
ſehr ſtolzer und ſehr muthiger, ſondern auch ein ſehr kluger Mann ſein, der 
mit den Eigenthümlichkeiten ſeines Landes und ſeines Volkes innig vertraut 
iſt. Er wird alſo auch kaum eine Thorheit begehen, wie man ſie ihm zu⸗ 
muthet. Daß die Eingeborenen nicht im Stande ſind, eine geordnete Schlacht 
gegen europäiſche Soldaten zu beſtehen, das muß der Sultan recht gut wiſſen, 
und der glänzende Erfolg, den das bisherige Vorgehen der Atchineſen nach 
ſich gezogen hat, verleitet denn doch wahrlich auch nicht zum Betreten neuer 
Wege. — Nach alledem iſt die Situation ziemlich klar: entweder die Hollän⸗ 
der entſchließen ſich zu einem entſcheidenden Schlage, oder ſie geſtehen ihre 
Schwäche ein und verlaſſen Atchin, wo fie drei fo ruhmloſe Jahre zugebracht. 
Einen dritten Ausweg giebt es nicht, wenn man nicht die Fortſchleppung 
des Krieges in der bisherigen Weiſe als einen ſolchen betrachten will. Dieſer 
Ausweg aber käme der finanziellen Zerrüttung Hollands gleich. 

In Amerika ſind mit einem Male die Hoffnungen der Republikaner 
wieder neu belebt. Wie der Telegraph gemeldet hat (ſiehe die telegraphiſchen 
Depeſchen des heutigen Mittagblattes), iſt mit der Wahl des neuen, der re⸗ 
publikaniſchen Partei angehörigen Gouverneurs von Ohio die Ausſicht vor⸗ 
handen, daß ſich die Einheit der republikaniſchen Partei wieder herſtellen 
werde. 


Deutſchland. 


— Berlin, 13. October. [Sitzung des Bundes raths. — 
Etats. — Verbindung der Poſt und Telegraphie.] Der 
Bundesrath hielt heut Nachmittag 12% Uhr die aviſirte Plenarſitzung 
unter dem Vorſitze des Staatsminiſters Delbrück. Vorlagen, betreffend 
den am 18. Mai d. J. unterzeichneten Freundſchafts⸗, Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Vertrag mit Coſta⸗Rica; den bei der Erhebung von Zoll⸗ 
und Steuergefällen zu berechnenden Minimalbetrag; die Uebergangs⸗ 
abgabe, beziehungsweiſe die Ausführungsvergütung für Branntwein in 
den hohenzollernſchen Landen; die Außercoursfegung der drei Pfennig⸗ 
ſtücke deutſchen Gepräges; den Entwurf einer Verordnung über Geſchäfto⸗ 
kreis, Einrichtung und Verwaltung der deutſchen Seewarte; endlich die 
außerhalb Berlin zu errichtenden Reichöbank⸗Hauptſtellen, wurden den 
Ausſchüſſen überwieſen. Mittheilungen knüpften ſich daran, betreffend 
ſtatiſtiſche Ermittelungen über Vollmatroſen⸗Steuern in deulſchen Häfen 
und die beſtehenden Impfinſtitute nach Sitz, Zahl und Leiſtungsfähig⸗ 
keit, und dann folgte eine Abſtimmung über den Antrag, betreffend 
die bei der Penfionirung eines Poſtbeamten in Anrechnung zu brin⸗ 
gende Gemeindedienſizeit und darauf der Bericht des Handelsausſchuſſes 
gegen den Antrag Bremens wegen der Steuerpflichtigkeit ausländiſcher, 
auf das Inland gezogener und im Auslande domicilirter Wechſel. 
Zur Verhandlung ſtanden ferner eine lange Reihe mündlicher Berichte 
über Zoll: und Steuer⸗Angelegenheiten, ſowie über die Etats des 
Rechnungshofs, des Reichsoberhandelsgerichts, über die Einnahmen an 
Zöllen und an Wechſelſtempelſteuer. Endlich auch mündliche Berichte 


* 


über die Entwürfe für Elſaß⸗Lothringen, wegen der Erſetzung vernich⸗ 
teter Inhaberpapiere; wegen der Advocatengebühren; über die Gau: 
tionen der Hypothekenbewahrer; über Ausführung des Impfgeſetzes und 
über die Errichtung von Markſteinen. — Der Etat der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung liegt jetzt vor. Es ſind für 1876 ver⸗ 
anſchlagt: Die Einnahmen auf 119,978,600 Mark. Im vorigen 
Etat find angeſetzt Poſtverwaltung 101,725,050 M., Telegrapben⸗ 
Verwaltung 12,115,800 M., zuſammen 113,840,850 M., mithin 
mehr 7,922,750 M. und nach Abzug von 1,785,000 M., die weniger 
in Anſatz gekommen, im Ganzen 6,137,750 M. mehr als 1875. 
Dagegen betragen die Ausgaben 109,416,364 M., darunter künftig 
wegfallend 685,262 M., im vorigen Etat waren ausgeſetzt: Poſt⸗ 
verwaltung 90,936,385 M., Telegraphenverwaltung 15,469,796 M., 
zuſammen 106,406,181 M., mithin für 1876 mehr 3,010,183 M. 
Es wird ſomit für 1876 ein Ueberſchuß erzielt von 10,562,236 M., 
davon ab die einmaligen Ausgaben mit 1,462,900 M., ergiebt einen 
Ueberſchuß von 9,099,336 M., hierzu Beträge Baierns und Würtem⸗ 
bergs zu den Koſten der Centralverwaltung des Poſtweſens mit 
21,294 M., des Telegraphenweſens mit 7,974 M., zuſammen 
29,268 M., verbleiben an Ueberſchuß 9,128,604 M. Die Einnahmen 
entfiehen aus Porto, veranſchlagt nach den Ergebniſſen der erſten 6 
Monate dieſes Jabres mit 92,000,000 M. (gegen 85,800,000 M. 
im laufenden Jahre), Gebühren für Beförderung telegraphiſcher De: 
peſchen 11,500,000 M., gegen 12,051,000 M. für 1875, alſo 
551,000 M. weniger, und zwar wegen Abnahme des telegraphiſchen 
Verkehrs. Perſonengeld 7,100,000 M. gegen 7,000,000 M. im 
Jahre 1875, alſo 100,000 M. weniger, und zwar hauptſächlich in 
Folge der durch neue Eiſenbahnlinien aufgehobenen Perſonenpoſten. 
Ortsbeſtellgeld 3,460,000 M., gegen 2,760,000 M., alſo 700,000 M. 
mehr als 1875. Beſtellgeld von Poſtſendungen im Umkreiſe der Poſt⸗ 
anſtalten 1,360,000 M., gegen 1,005,000 M., alſo 355,000 M. 
mehr als 1875. Sonſtige Poſtgebühren 900,000 M. Erlös für ver: 


kaufte Grundſtücke, Materialien, Utenfilien oder ſonſtige Gegenſtände 
263,000 M. Vermiſchte Einnahmen 646,000 M. Zuſchuß aus der 
Wechſelſtempelſteuer-Verwaltung für den Stempelmarkenbetrieb durch 
die Poſt 169,600 M. Von den Poſtdampfſchiffverbindungen zwiſchen 
Endlich von dem Abſatz 
der Zeitungen, des Reichsgeſetzblattes und des Amtsblattes der Reichs⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 3,200,000 M., gegen 2,640,000 M., 
alſo 560,000 M. mehr als im laufenden Jahre, und zwar durch: 
„Steigerung des Verkehrs und vermehrten Abſatz von Zeitungen, auch 
Der 
Etat iſt von einer Denkſchrift über die Organiſation der vereinigten 
Die Denk⸗ 
ſchriſt betont die Anträge in Reichstag und Bundesrath auf Beſeiti⸗ 
gung des bisherigen ungünſtigen financiellen Ergebniſſes der Reichs⸗ 


Deutſchland und Dänemark 190,000 Mark. 


nach dem Auslande in Folge des allgemeinen Poſtvereinsvertrages. 


Verwaltung des Poſt- und Telegraphenweſens begleitet. 


Telegraphen⸗Verwaltung und weiſt darauf hin, wie der jetzt ausgebil⸗ 


dete Organismus der Reichspoſtverwaltung recht eigentlich dazu beſtimmt 
ſei, das Telegraphenweſen in ſich aufzunehmen und der öffentliche 


Verkehr gerade von der Zuſammenlegung des Telegraphen⸗ und Poſt⸗ 
dienſtes an gemeinſamer Stelle Vortheile zu erwarten hat. Es 
wird nun ausgeführt, wie der Organiſationsplan zur Forderung des 
Verkehrs bei Vereinfachung und Verminderung der Ausgaben für Ge⸗ 
bäude, Ausſtattungs⸗Gegenſtände, Amtsbedürfniſſe und für das Perſonal 
erzielt werden ſoll. Zur Herſtellung thunlichſter Uebereinſtimmung und Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung find die Betriebsſtellen und die Beamtenver⸗ 
hältniſſe beider Verkehrszweige gleichmäßig geordnet und iſt die Heran⸗ 
bildung eines für beide Dienſtzweige gleichverwendbaren Perfonald ind 
Auge gefaßt worden. Ebenſo ſollen der Kaſſenbetrieb, das Bauweſen 
und die Materialien⸗Verwallungen übereinſtimmend eingerichtet werden, 
die Regelung und Unterhaltung der Vertragsbeziehungen zum Aus⸗ 
lande ſoll thunlichſt nach gleichen Grundſaͤtzen erfolgen, und es wird 
dabei auf dem Gebiete der Telegraphie ein ähnliches Ziel angeſtrebt 
werden, wie es durch die Errichtung des allgemeinen Poſtvereins ver⸗ 
wirklicht worden iſt; ferner ſollen die Telegraphengebühren analog dem 
Taxweſen der Poſtverwaltung verelnfacht und einheitlich regulirt werden. 
Aus dieſen Geſichtspunkten iſt dem Etat folgende Organiſation des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens zu Grunde gelegt worden: 1) In der 
Central⸗Inſtanz wird das Poſt⸗ und Telegraphenweſen durch einen 
Generalpoſtmeiſter unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ſelbſt⸗ 
ſtändig verwaltet. Demſelben werden zu dieſem Zwecke 2 Abtheilungen 
untergeordnet: das General⸗Poſtamt und das General⸗Telegraphenamt 
jede mit 1 Director. 2) Die bisherigen Ober-Poſtdirectionen und die 
Wiener Licht: und Schatten⸗Bilder. 
Wien, 12. October. 

Sonnig und golden iſt der Spätherbſt wie ſeit langen Jahren 
nicht; kaum daß ſich die erſten Fäden des Alten⸗Weiberſommers zwiſchen 
den Bäumen der Praterallee hinziehen, die immer noch ſtattliche, wun⸗ 
derſchön gefärbte Laubmaſſen aufweiſen. Ringsum beginnt die Wein⸗ 
leſe, die wenigſtens in Betreff der Qualität hinter den beſten Jahr⸗ 
gängen nicht zurückſtehen ſoll. Mit der Weinleſe erneuert ſich auch 
der alte alljährlich wiederkehrende Hader in Betreff der Weinhüter. Wohl 
ſpielen die Weinhüter hier nicht eine ſo poetiſche und bedeutſame 
Rolle wie in Tirol, wo der Weinhüter von Meran bekanntlich Paul 
Ra den Stoff zu feiner hübſchen Novelle geliefert: aber fie können 

afür im gewöhnlichen Alltagsleben dem ſtädtiſchen Publikum auf dem 
Lande recht läſtig werden. Die Sache iſt keineswegs ohne ihre ernſten 
Bedenken und giebt alljährlich um dieſe Jahreszeit zu tauſend ärger⸗ 
lichen Scenen innerhalb der Bannmeile von Wien Anlaß. Die Ge⸗ 
meinde, die doch überdies in der Umgebung der Hauptſtadt nur in 
ganz vereinzelten Diſtrieten, wie in Gumpoldskirchen und Vöslau oder 
am Fuße des Kablenberges wirkliche Edeltrauben zu hüten hat, avan⸗ 
eirt den erſten beſten Nixnutz, oft ein notoriſcher Trottel, der ſonſt der 
Wohlthätigkeit zur Laſt fällt, zu einem beſoldeten Weinhüter. Der 
Burſch wird mit einem alten, ſchartigen Säbel, ja, geradezu unver⸗ 
antwortlich, mit einem rieſigen Schießprügel ausſtaffirt, der mit Salz 
oder auch gar mit Vogeldunſt ausſtaffirt, und hat nun die hohe und 
niedere Polizei im Umkreis der Weinberge nach ſeiner Willkür aus⸗ 
zuüben, da nichts darauf hindeutet, daß die ſonſt betretenen Wege 
heute verbotenes Terrain ſind. 

So beginnt um dieſe Zeit ſtets rings um Wien eine „Hatz“, bei 
der nicht blos die Weinhüter, ſondern die Weinbauern und Dörfler 
ganz im Allgemeinen ihren ungeheuren „Jux“ finden. Ihre Opfer 
ſind die verſpäteten Sommerfriſchler, die noch die letzten Sonnen: 
ſtrahlen des Herbſtes in ihren theuer bezahlten und nichts weniger als 
comfortabel eingerichteten Villeggiaturen genießen wollen, und die Tou⸗ 
riſten, die am Sonntage aus der Stadt ſtröͤmen, um ſich Berg und 
Wald im herrlichen Herbſtſchmucke anzuſehen. Die Weinleſe iſt näm⸗ 
lich nur das Signal zum Ausbruche des erſten Kampfes zwiſchen den 
Landleuten und den Reſidenzlern; der eigentliche casus belli liegt 
tiefer. Es iſt die Periode, wo es — wie einmal ein Witzbold meinte 
— „auf dem Lande ſchoͤn wird, weil die dürren Städter von den 
Bäumen fallen“. Nun haben „nos bons braves villageois“ 
zwar durchaus keinen beſonders ausgebildeten Sinn für Naturſchön⸗ 
heiten. Die dürren Städter verderben ihm nicht die Landſchaft, aber 


Anzahl von Räthen. 


bisherigen Telegraphen⸗Directlonen werden unter Verringerung der 
Anzahl durch neue Bezirksbehörden erſetzt, welche zur gemeinſamen 
Wahrnehmung der Poll: und Telegraphen⸗Verwaltungsgeſchaͤfte in den 
einzelnen Bezirken beſtimmt ſind. 


Sie führen die Amtsbenennung: 
„Oberpoſtdirection“, an ihrer Spitze ſteht ein Oberpoſtdirector mit einer 
Die Bildung von Abtheilungen mit beſonderen 
Vorſtänden iſt erforderlichen Falles zuläſſig. 3) Der Ortsbetrieb des 
Poſt⸗ und Telegraphendienſtes wird von Poſtämtern I., II. oder III. 
Klaſſe wahrgenommen, die eventuell auch getrennt als „Poſtamt und 
Telegraphenamt“ fungiren. An kleinen Orten beſtehen als Zweig⸗ 
anſtalten benachbarter Poſtämter „Poſtagenturen“, eventuell auch für 
Telegraphendienſt. Es wird nachgewieſen, daß beide Verwaltungen 
1875 nur einen Ueberſchuß von 7,434,669 M. ergaben, während für 
die Telegraphie ein Zuſchuß von 3,353,996 M. erforderlich war, ſomit 
der Ueberſchuß beider Verwaltungen für 1876 auf 3,127,567 M. ver⸗ 
anſchlagt werden konnte, und das Deficit der Telegraphen⸗Verwaltung 
faſt vollſtändig beſeitigt worden iſt, ohne daß eine Beeinträchtigung der 
Vervollkommnung und Fortentwickelung des Telegraphenbetriebes irgend⸗ 
wie zu beſorgen wäre. 


Berlin, 13. October. [Schutzzoͤllneriſches. — Reform 
des Lehrlingsweſens.] Herr A. Staub, aus Kuchen in Würtem⸗ 
berg, ein Führer der ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen Schwabens, 
hat es beſonders auf Belehrung der Reichstagsabgeordneten über 
die Nothwendigkeit der Schutzzölle abgeſehen. Er ſendet Jedem ber: 
ſelben einen von ihm geſchriebenen und in der „Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ am 7. Januar 1871 abgedruckten Aufſatz: „Der 
Krieg und die volkswirthſchaftliche Entwickelung“, worin er für das 
Uebergewicht Englands über Deutſchland auf dem induſtriellen Gebiete 
die Urſache vornehmlich in dem geſicherten Friedenszuſtand des erſteren 
ſucht. Dieſen Auſſatz begleitet er mit einem lithographirten Schreiben, 
worin er „aus feiner genauen Kenntniß der Sachlage“ verſichert, daß 
wir in Deutſchland „dem in England erlangten Uebergewichte auf 
induſtriellem Geblete ohne Schutzzölle vor der Hand noch nicht 
gewachſen ſind; eine Beſeitigung derſelben würde den Stillſtand in 
der ferneren Ausdehnung in der Induſtrie bewirken und der Still: 
ſtand würde auch hier den Untergang bedeuten.“ Ich glaube nicht, 
daß Herr Staub mit dieſen allgemeinen Betrachtungen bei den ein⸗ 
zelnen Reichstagsabgeordneten großes Glück machen wird; jedenfalls 
hat die Art und Weiſe, ſie an den Mann zu bringen, nichts An⸗ 
ſprechendes. — Die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Congreſſes des 
Vereins für Socialpolitik verdienen in einem Punkte ohne Zweifel die 
beſondere Aufmerkſamkeit des demnächſt zuſammentretenden Reichstags, 
nämlich in Anſehung des Lehrlingsweſens. Von den Zünftlern 
ſtrengſter Art bis zu den radicalften Verehrern der vollſtändig freien 
Bewegung ſcheint man ſeit Jahr und Tag wenigſtens darin einſtimmig 
zu ſein, daß für viele unerfreuliche Erſcheinungen der Gegenwart die 
Schuld in erſter Linie an der Schule gelegen hat. Iſt die Erziehung 
der Jugend in den Volksſchulen unter dem herrſchenden Einfluſſe der 
Geiſtlichkeit ſeit Jahrzehnten nicht in dem Maße fortgeſchritten, wie es 
nöthig war, um den Deutſchen zu befähigen, nicht blos auf den 
Schlachtfeldern als Soldat, ſondern auch in der Werkſtätte als Arbeiter 
fremde Nationen zu beſiegen, ſo werden wir die Folgen noch lange 
zu ſpüren haben, auch wenn energiſcher als bisher Abhilfe erſtrebt 
wird. Die obligatoriſche Fortbildungsſchule, mit anderen Worten Aus⸗ 
dehnung des ſchulpflichtigen Alters in Betreff einer geringen Zahl 
Stunden und Unterrichtsgegenſtände, iſt der Punkt, der vor zwei 
Jahren bei einer Verhandlung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe noch 
viel beſtritten erſchien, heute aber nicht mehr discutirt wird, ſondern 


nur noch der Ausführung harrt. Neben der allgemeinen Fortbildungs⸗⸗ 


ſchule läuft in zweiter Linie noch die gewerbliche Fachſchule mindeſtens 
als wünſchenswerth. Einig iſt man außerdem wohl darin, daß die 
Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung, wonach die Landesbehörden 
die Verhältniſſe der Lehrlinge zu überwachen haben ($ 106 in Ber: 
bindung mit § 115 bis 126) mangelhaft ausgeführt werden, daß 
überhaupt eine „Reform des Lehrlingsweſens“ auch unter Bethei⸗ 
ligung der Geſetzgebung nöthig if. Von den einſchlagenden 
Eiſenacher Beſchlüſſen dürfte der auf Einrichtung beſonderer obrigkeit⸗ 
licher Organe, aus Arbeitgebern, Arbeitnehmern und „Vertretern 
der Staatsgewalt“ beſtehend, nur als eine weitere Ausführung der 
Beſtimmung des § 108 erſcheinen. Der Verſuch der geſetzlichen Ein⸗ 
führung einer mindeſtens einmonatlichen Probezeit vor Rechtsgiltigkeit 
der geſchloſſenen Lehrverträge wird, wenn er von den Betheiligten 
ſelbſt empfohlen wird, gewiß ebenfalls allſeitig Berückſichtigung finden. 


er iſt erboſt, daß ſie in Folge der ſchönen Witterung noch immer nicht 
die ihnen freundlichſt überlaſſenen „Appartements“ räumen wollen, 
obſchon der ländliche Hausherr mit Ungeduld des Augenblickes harrt, 
wo er dieſelben ihrer natürlichen Beſtimmung als Futterkammern und 
Heuböden für den Winter wird zurückgeben können. Die Miethsver⸗ 
träge lauten aber immer unbeſtimmt „über den Sommer“: alſo läßt 
ſich nichts machen, als daß man die unbequemen Städter nach Mög⸗ 
lichkeit „ſekirt“, und dazu iſt der Weinhüter ein ganz vortreffliches 
Werkzeug. Was dieſe Leute an Ungeſchliffenheit, ja an Brutalität 
leiſten, bis die Gäſte aus Wien ihre ſieben Sachen auf den Möbel: 
wagen packen, iſt geradezu unglaublich und wird mitunter ſelbſt der 
Wiener „Gemüthlichkeit“ zu viel. Der beſte Humor dabei aber iſt, 
daß jetzt ſogar das Gericht zu entſcheiden haben wird, ob ein ſolcher 
Garde champötre ein „Beamter“ iſt und ob die gebührende Zurück⸗ 
weiſung feiner Rohheiten demnach am Ende gar als eine Ehrenbelei⸗ 
digung im Amte geahndet werden fol. 

Schon aber zeigen ſich hie und da an den Straßenecken die 
„Kaſtanienbrater,“ die mit ihren „maroni marrotti“ die ſicherſten 
Vorboten des Saiſon⸗Wechſels ſind — man könnte ſie die Schwalben 
des Winters nennen. In der Theaterwelt hat ſich die Saiſon übri⸗ 
gens in einer Richtung gleich aus der erſten Knospe zur vollen Blüthe 
entfaltet: Die Vorſtellungen der Meininger Geſellſchaft auf der Bühne 
des Theaters an der Wien werden, was auch kommen und folgen 
mag, das bewegende und belebende Ereigniß dieſes Winters ſein und 
bleiben. Bei der unbeſchreiblichen Dürftigkeit des geſelligen Lebens 
ſpielt das Theater wohl nirgends eine halbwegs ähnliche, unnatürlich 
aufgeblähte Rolle wie in Wien, wenn wir etwa noch „die große See⸗ 
ſtadt Leipzig“ ausnehmen.. nur muß naturgemäß eine Liebhaberei, 
die hier alle Kreiſe der Geſellſchaft bis zu der hoͤchſten hinauf beherrſcht, 
ſelbſtverſtändlich ganz andere Dimenſionen annehmen und ganz andere 
Wirkungen nach fi ziehen in der Hauptſtadt des Katſerthums Oeſter⸗ 
reich, als in der zweiten Stadt des Königreiches Sachſen. So iſt es 
kaum zu viel geſagt, daß die Bevölkerung Wiens für den Augenblick 
in zwei Parteien zerfällt: nicht in Freihändler und Schupzöllner, auch 
nicht in Verfaſſungstreue und Föberaliften, oder in Ultramontane und 
Aufgeklärte — nein, in Freunde und in Feinde der Meininger. Die 
Kritik der Journale nimmt allerdings durchgehends mit mehr oder 
weniger Energie gegen die Gäfte Partei und zieht mit mehr oder we⸗ 
niger Feinheit und Rohheit förmlich fanatiſch gegen ſie zu Felde. 
Einer der Herren treibt die Gaſtfreundſchaft ſogar ſo weit, in einem 
Anfalle jovialer Laune, den Meiningern mit Bezug auf die Vorſtellung 
von „Was Ihr wollt“ zu jagen, fie ſelen nur im Rülpſen groß. 


Die eigentliche Streitfrage wird der Vorſchlag 4) der erſten in Eisenach 
beſchloſſenen Reſolution bilden: Sollen Thäter, Anſtifter, Theilnehmer 
und Begünſtiger eines widerrechtlichen Lehrvertragsbruches, darunter 
auch Alle, die wiſſentlich einen entlaufenen Lehrling in Lehre oder 
Arbeit nehmen oder behalten, beſtraft werden? Daß dieſe Frage 
weit eher discutirbar iſt, als die Frage der allemeinen Strafbarkeit 
des widerrechtlichen Contractbruches, liegt auf der Hand. Dennoch 
glaube ich nicht, daß ſie in dieſer Allgemeinheit vom Reichstage wird 
bejaht werden. Auch wer dem Gedanken an ſich nicht abgeneigt iſt, 
wird auf die ſchwerſten Bedenken ſtoßen, wenn es gilt, ihn geſetz⸗ 
geberiſch zur Ausführung zu bringen. Uebrigens iſt hier der Punkt, 
wo Zünftler und Gewerkvereinler — in England wie in Deutſchland 
— leicht mit einander einig werden. Das ſcheint auch in Eiſenach 
zu Tage getreten zu ſein. 

P. R. C. [Der Ausſchuß des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums! 
hat heute ſeine Sitzungen beendet. Es handelte ſich bei denſelben, wie wir 
jetzt erfahren, um den Antrag des Mitgliedes des Collegii Rev in Glad⸗ 
bacherburg: Die Eiſenzölle betreffend. Wir theilen heut nur kurz mit, indem 
wir uns weitere Mittheilungen zu morgen vorbehalten, daß der Ausſchuß 
mit großer Majorität beſchloſſen hat, den Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zu erſuchen, ſeinen ganzen Einfluß beim Reichskanzler 
und Bundesrath dabin geltend zu machen, daß alle etwa beim nächſten Reichstage 
eingehenden Anträge um Aufhebung des Geſetzes vom 7. Juni 1873 und 
alle Anträge auf Erhöhung von Schutzzöllen abgelehnt werden. 


[Kein Culturkampf auf der Bühne.] Die „Poſt“ ſchreibt: 
„Trotz der Energie, mit welcher die Staatsregierung unter Billigung 
des Katfers die Rechte des Staates gegenüber den Anſprüchen des 
Clerus aufrecht erhält, wird, und um ſo mehr, je hoͤher die betreffende 
Stelle iſt, nach Thunlichkeit Alles vermieden, was die Gefühle der 
Kathollken verletzen oder den beſtehenden Streit nutzlos verbittern 
konnte. Einen neuen Beleg, wie namentlich der Kaiſer in dieſer Be⸗ 
ziehung denkt, giebt folgende uns bekannt gewordene Thatſache. An 
einem Provinzial⸗ Hoftheater war ein Stück „Die Proteſtanten 
in Salzburg“ zur Aufführung angenommen und die Rollen bereits 
ausgeſchrieben worden. Aber die Aufführung wurde von Berlin aus 
unterfagt, weil man „Allerhöchſten Orts nicht wünſcht, daß 
Stücke auf königlichen Bühnen aufgeführt werden, welche 
den Kirchenconfliet berühren.“ 

[In Betreff der außerordentlichen General⸗Synode] 
für die acht älteren Provinzen der Monarchie, deren Berufung auf 
Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 10. September 1873 behufs 
des endlichen Aufbaues der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in Ausſicht 
genommen iſt, haben neuerdings eingehende Verhandlungen zwiſchen 
dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath und dem Cultusminiſterium ſtatt⸗ 
gefunden. Nachdem eine Vereinbarung über den der Verſamm⸗ 
lung vorzulegenden Entwurf einer General⸗Synodal⸗Ordnung erreicht 
und eine Reihe anderer Vorarbeiten zum Abſchluſſe gediehen if, wird, 
wie die „Prov.⸗Correſp.“ mittheilt, der Entwurf nunmehr Sr. Majeftät 
dem Könige zur Allerhöchſten Genehmigung vorgelegt werden. Sobald 
dieſe Genehmigung erfolgt und die landesherrlich zu berufenden Mit⸗ 
glieder der Synode ernannt ſein werden, wird der Termin des Zu⸗ 
ſammentritts der Verſammlung beſtimmt werden. Vorausſichtlich wird 
die Berufung im Laufe des Monats November erfolgen. 


Fulda, 13. Oetbr. (Zum Sperrgeſetz.] Der „Germania“ 
wird geſchrieben: Nach einer genauen Feſtſtellung beträgt der Geſammt⸗ 
ausfall an Staatsleiſtungen für die katholiſche Geiſtlichkeit unſerer 
Didcefe jährlich 31,000 Thlr. Die vom Staate aus. Kirchengütern 
hieſiger Diöceſe bezogenen Renten liefern einen Ertrag, der dieſe Summe 
weit übertrifft, und zum Beiſpiel allein beim Vermögen des Stiftes 
Fritzlar jährlich 81,000 Thlr. beträgt. a 
u. Eiſenach, 12. October. [Die heutige letzte Sitzung der vier⸗ 
ten Jabresverſammlung des deu tſchen Vereins für Social 
politik] wurde gegen 9 Uhr eröffnet. Aufder Tagesordnung ſtand allein noch 
die deutſche Münzreform. Prof. Dr. Naſſe (Bonn) motivirte in län⸗ 
gerem Vortrage nachſtehende Theſen: 

1) Nach Durchfuhrung des Reichsbankgeſetzes iſt es zur Wahrung des 
Werthes der deutſchen Reichswährung, ſowie zur Sicherung einer nichtigen 
Discontopolitik ſeitens der Zettelbanken dringend nothwendig, daß unter 
Aufhebung von Art. 15 J. des Reichsmünzgeſetzes die Annahmepflicht der 
Ein: und Zwei ⸗Thalerſtücke deutſchen und öſkerreichiſchen Gepräges auf Be⸗ 
träge, die 100 Mark nicht erreichen, beſchränkt und zugleich Kaſſen errichtet 
werden, an denen größere Beträge dieſer Münzen gegen Reichsgoldmünzen 
umgetauſcht werden können. 8 5 

2) So weit die zur Einlöͤſung kommenden Ein⸗ und Zwei⸗Thalerſtücke 
ſich nicht ſofort berfaufen. 16 en, find dieſelben a. in den Reichskaſſen aufzu⸗ 
bewahren, um allmälig in Reichsſilbermünzen ausgeprägt oder verlauft zu 
werden; b. der Reichsbank unter Garantie des Reiches für einen gewiſſen 
Geldwertb bis zu einem die Hälfte ihres Baarvorraths nicht überſteigenden 


Vielleicht ſchließt der werthe Herr von ſich auf Andere, wenn er ſein 
rundes Bäuchlein allabendlich aus einer Kneipe in die nächſte ſpazieren 
führt, um zu ergründen, wo das beſte Pilſener Bier am kälteſten und 
unverfälſcht geſchenkt wird. . 

Allein das Publikum ratificirt diesmal das Verdict der Kritik 
durchaus nicht. Alle drei Stücke, welche die Geſellſchaft bisher noch 
gegeben — außer dem ſchon genannten: „Julius Cäſar“ und „Fiesko“ 
— machten bei fünf- bis ſechsfachen Wiederholungen ausverkaufte 
Häufer. Parterre, Parquet und die übervollen Galerien lauſchten der 
Darſtellung mit Entzücken und freuten ſich der harmoniſchen Augen⸗ 
weide. Nur die Herren Kritiker haben ſich mit einer ſolchen Hart⸗ 
näckigkeit in die Legende der erſten deutſchen Bühne hineinfabultrt, 
daß es in ihren Augen an und für ſich ſchon ein erimen laesae 
majestatis iſt, wenn in ernſten Dramen von irgend einem andern 
Theater als von der „Burg“ nachhaltig die Rede ſein ſoll. Sie baben 
die Burg ſelber fo oft und nachhaltig als die erſte, nicht etwa deutſch⸗ 
öſterreichlſche, ſondern deutſche Bühne proclamirt, daß ed ihnen in ver⸗ 
zeihlicher Täuſchung ſo vorkommt, als glaube man auch außerhalb 
Oeſterreichs an das Märchen. Alles was in der Burg eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielt, wird gleich immer ſchlank weg für die erſte Ca⸗ 
pacltät Deutſchlands in dem betreffenden Fache erklärt. Bei jeder 
Gelegenheit wird urbi et orbi verkündet, daß die Wolter „die erſle 
Tragödin Deutſchlands“ iſt; daß eine Aufführung der „Deborah“ wie 
an der Burg „an keiner andern Bühne der Welt“ möglich ſei u. ſ. w. 
Unter dem thun's die Herren einmal nicht, oder, wie der Wiener 
ſagt, „in der Dicken geht's fort“. Auf den Unbefangenen wirkt das 
um ſo komiſcher, als einerſeits die betreffenden Recenſenten ſehr oft 
kaum über den Dunſtkreis des Stephansthurms hinaus gekommen find 
— und als fie andrerseits ganz vergeſſen zu haben ſcheinen, daß die 
alte Garde des Burgtheaters längſt todt iſt. Es iſt denn doch nicht 
fo ganz gleichgiltig, wenn ſtatt des ewig unvergeßlichen Fichtner jetzt 
Herr Kraſtel mit ſeinen Armen des Oeftern wie mit Windmühlen⸗ 
flügeln herumhantlrt, und daß das Ausland über den Nachwuchs über⸗ 
haupt anders denkt, als die Wiener, das hat doch erſt das Sommer⸗ 
Gaſtſplel der Hofburg⸗Künſtler in Berlin bewieſen. 

Freilich Berlin! Hier liegt der zweite Knotenpunkt der Situation: 
die Meininger müſſen verriſſen werden, weil fie vorher in Berlin 
geweſen ſind und dort gefallen haben. Es muß durch die That er⸗ 
baͤrtet werden, womit ein großes Blatt gar hochnäſig feine Berichte 
über die Meininger einleitet: „Das Urtheil Berlins iſt in Kunſt⸗ 
und Theaterſachen durchaus nicht maßgebend.“ Nun, maf- 
gebend durch ein ſpecifiſches Gewicht zu fein, hat Berlin niemals prä- 
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Betrage zu überweiſen, bei der ſie als geſetzliche Baardedung der Noten 


\ 


machte er nie aus ſeiner Geſinnung Hehl und weder durch ſchlimme 


vorläufig gelten können. Die Verwerthung dieſes Silbers bat dann allmälig Erfahrungen noch durch Maßregelungen ließ er ſich abhalten, für die: 


in den nächſten Jahren auf Rechnung des Reiches zu erfolgen. 

Aus dem Vortrage des Referenten erwäbnen wir, daß dis zum 18. Sept. 
d. J in deutscher Reichswäbrung geprägt find: Goldmünzen  1,181,053,460 
Mark, Silbermünzen 129,639,989 Mark, Nickelmünzen 14,459,480 Mart, 
Kupfermünzen re Mark. An alteren deutſchen Münzen feien für 
Rechnung des Reiches eingezogen: Apr 
89,452,021 Mark, Silbermünzen bis Ende Auguſt 1875: 272,223,428 Mark. 
Die bis Ende Auguſt eingezogenen Silbermünzen beſtanden aus folgenden 
Sorten: Thalerwäbrung 137,450,771 Mark 88 Pf., ſüddeutſche Guldenwäh⸗ 
rung 123,421,039 Mars 10 Pf., Kronenthaler 7,973,748 Mark 92 Pf., Con⸗ 
vention bes Zwanzigguldenfußes 1,909,810 Mark 88 Pf., kurfürstliche und 
königlich ſächſiſche 4456 Mark 62 Pf., bannoverſches Gepräges 1613 Mark 
45 Pf., mecllenburgiſche Währung 155,796 Mart 30 Pf., Hamburgiſche 
Courartwährung 840,052 Mark 50 Pf., Lübiſche Courantwährung 466,138 M. 
20 Pf. In Oeſterreich feien als Vereins⸗Silbermünzen bis Ende 1874 ge⸗ 
prägt worden n Thaler in Einthalerſtücken und 55,526 Thlr. in 
Doppelthalerſtücken. 0 
1875 in Umlauf zu 50 Mark und darunter 96, 01,806 M 
und 100 Mark 73,926,600 Mark, zu 100 Mark und darüber 958,341,871 
Mart, zuſammen 1, 128,371,277 Mark. Der durchſchnittlich ungedeckte Noten: | 
Umlauf in Deutſchland (ohne die baieriſche Bank) babe, nach den Motiven 
des Reichsbankgeſetzentwurfes und den Mongtsausweiſen berechnet, 1874 be⸗ 
tragen 123,000,000 Thaler. Ende Juli 1875 ſei der Effectid⸗Baarvorrath 
der deutſchen Banken 744,395,000 Mark, der ungedeckte Notenumlauf 
409,111,000 Mark geweſen. Der durch das 9 privilegirte 
ftenerfreie Notenumlauf der deutſchen Ban ken betrage 385,000,000 Thlr. 

Bankier Samter (Königsberg) bezeichnete die Proponenda des Referen⸗ 
ten für ſehr bedenklich, da für die aus dem Umlauf kommenden Thaler 
durchaus noch kein genügender Erſatz vorhanden fei, auch noch viel zu wenig 
Reichsgoldmünzen 


ark, zwiſchen 50 


Goldmünzen bis Ende April 1875: 


An Banknoten waren in Deutſchland Ende Auguſt 


ſelbe thatkräftig einzutreten und Opfer, oft recht bedeutende, zu bringen. 

München, 13. Oetbr. [Königliches Handſchreiben.] Der 
König hat an Reichsrath Dr. v. Pözl nachſtehendes Handſchreiben ge⸗ 
richtet, welches von demſelben bel dem Feſtdiner in den „Vier Jahres⸗ 


12. O 


München, 13. Octbr. [In Abgeordnetenkreiſen! iſt das 


ſich in Circulation befänden. Dieſes ſchnelle Handeln Gerücht verbreitet, daß, wenn Jörg's Adreß⸗Entwurf zur Annahme 


müſſe dem allgemeinen Geſchäftsverkehr empfindliche Störungen bereiten und gelangt, die Kammer ⸗Auflöſung zu erwarten ſein werde. 


einen immenſen Andrang an den vorgeſchlagenen Umtauſchkaſſen veranlaſſen. 
Empfeblenswerther ſei es, die Regelung dieſer Angelegenheit der Regierung 
u überlaſſen. — Abg Sonnemann (Frankfurt) befand ſich dagegen im 
Weſentlichen im Einverſtändniß mit Prof. Naſſe, da gerade jetzt die Reichs⸗ 
ſaſſen in England und Frankreich mit Gold gefüllt ſeien; dieſen günſtigen 
Moment 2 man zur Durchführung der Münzreform benutzen, da der 
notbwendige Uebergang in minder guten Zeitperioden viel größere Schwie⸗ 
rigleiten bereiten werde, Es ſeien gar nicht ſo viele Thaler in Umlauf, als 
daß eine Stockung der Circulation durch Ausführung der vom Referenten 
emachten Vorſchläge eintreten könnte. Man müſſe die Thaler in deutsche 

eichsſcheidemünze umſchmelzen. Wohl wolle er ſich nicht verhehlen, daß ſich 
die Umſchmelzung ſehr langſam vollziehen werde. Silber ſei eben kein Spe⸗ 
culationsgeld, das man halten wolle, und es ſei jedenfalls beſſer, daß das 
Silber als das Gold in den Banken ruhe, vorausgeſetzt, daß ſeitens der 
Reichsregierung gleichzeitig eine Credit⸗Operation geſchaffen werde. Die 
baldige Ausfübrung der Vorſchläge des Referenten würde ſowohl auf die 
allgemeine Geldcirculation wie auf den Wechſeleours ꝛc. äußerſt günſtig 
wirken. — Prof. Dr. v. Bilinsky (Lemberg) ſchlug vor, auch die ſilbernen 
Fünfmarkſtücke aus dem Verkehr zu ziehen und darauf hinzuwirken, daß die 
neue Scheidemünze nicht höher als zu 3 Mark geprägt werde. — Prof. Dr. 
Held (Bonn) ſprach ſeine Meinung dahin aus, daß die Ausführung der ge⸗ 
machten Vorſchläge ſich in größter Ruhe vollziehen werde, da gegenwärtig 


geradezu eine Ueberfüllung von Circulationsmitteln vorbanden ſei. — Nach⸗ 


dem noch Fabrikant Roth (Chemnitz) nach der Einführung des engliſchen 
Chek⸗Syſtems das Wort beſprochen, wurden die Theſen des Referenten mit 
großer Majorität angenommen. 

In den ſtändigen Vereinsausſchuß wurden gewählt: Prof. Dr. Bren⸗ 
tand el Abg. Franz Duncker (Berlin) Geh. Regierungsrath Prof. 
Hildebrand (Jena), Fabrikant Kalle (Biebrich), Abg. Knapp, Prof. Dr. 
Knies, Bürgermeiſter Ludwig Wolff (Großenhain), Prof. Dr. Naſſe 
(Bonn), Prof. Neumann (Freiburg i. B.), Frbr. v. Roggenbach (Caxls⸗ 
ruhe), Bankier Samter (Königsberg), Handelskammexſecretär Julius 
Schulze (Mainz), Buc händler Bacmeiſter (Eiſenach), Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsratb, Chef des k. pr. ſtatiſtiſchen Bureaus Prof. Cugel (Berlin) Buch⸗ 
bändler Geibel eder Prof. Held (Bonn), Dr. Max Hir ſch (Berlin), 
Schneider Janſon (Berlin), Prof. Roſcher (Leipzig), Prof. Schmoller 
(Straßburg i. C.), Prof. Sombart (Ermsleben), Prof. Wagner und Tie⸗ 
demann (Berlin). 

Um 12 Uhr ſchloß der Vorſitzende die vierte Jahresverſammlung mit dem 
Wunſche, daß die Beſtrebungen des Vereins zum Beſten des Lebenszieles 
der geſammten Nation recht bald ihr Ziel erreichen mögen. 


Frankfurt a. M., 12. Oetbr. [George Strauß +.] Heute 
ſtarb Herr George Strauß, der Wirth des Hotels Stadt Darmſtadt 
im Alter von 56 Jahren. Er war namentlich unter den Demokra⸗ 
ten Deutſchlands ein allgemein bekannter und hochgeachteter Partei⸗ 
genoſſe. Von den hervorragenden Männern aud den Jahren 1848 
und 1849 haben die meiſten mit ihm in freundſchaftlicher Verbindung 
geſtanden und ſind ſeine Gäſte im weiteſten Sinne des Wortes ge⸗ 
weſen. Die Verfolgten und die Flüchtlinge fanden bei ihm jederzeit 
Rath und Hilfe, und ſein Gaſthaus wurde deswegen „Die Herberge 
der Gerechtigkeit“ genannt. Da er ſich an den revolutionären Be⸗ 
wegungen in Berlin, Breslau und namentlich in Dresden betheiligt, 
mußte er ſelber flüchten und bis noch vor wenigen Jahren war er 
für die Behörden ein Gegenſtand größter Aufmerkſamkeit. Trotzdem 


tendirt, während die Wiener 
ſolche Ausnahmsſtellung beanſpruchen. Es wiegt doch ein jedes Urtheil 
ſo ſchwer oder ſo leicht wie ſein innerer Gehalt es ausweiſt: daß der 
Ort der Provenienz dazu beiträgt, iſt etwas ganz Neues. Leſſing 
ſchrieb feine dramaturgiſchen Briefe in Hamburg, Börne ſeine Wage 
in Frankfurt. Alſo wollen die Herren andeuten, entweder daß ſie 
ſelber ihre Berliner Collegen um Rieſengröße uͤberragen, oder daß 
die Geſammtbildung des Publikums in Wien thurmhoch über der 
Norddeutſchlands ſteht. Die eine Auffaſſung wie die andere iſt — 
genial: man weiß nicht, was man mehr dabei bewundern ſoll, die 
liebenswürdige Beſcheidenhelt oder die tiefe Wahrheit. Aber zu der 
protzigen Selbſtüberhebung kommt die völlig bewußte Lüge. Wer, 
wenn er einmal von der Burg wirklich über die Einzelleiſtungen nichts 
Rühmliches zu ſagen weiß, den Mythus von dem prächtigen „Enſemble“ 
ausſchrelt, der hat kein Recht, das geradezu meiſterbafte, bald wunder⸗ 
voll duftige, bald mächtig imponirende Enſemble der Meininger mit 
hohnlächelndem Naſerümpfen als ein Hinderniß der Darſteüung zu 
betrachten, weil keine wirkliche Künſtler⸗Natur ſich in ein ſolches Pro⸗ 
kruſtesbett preſſen laſſen werde. Und wer ſich ſelber ſo wenig reſpec⸗ 
tirt, daß er bei den Meiningern von „lauter Mittelmäßigkeiten“ 
ſpricht, der macht ſich nicht nur lächerlich, ſondern geradezu verächtlich, 
wenn er die Vorſtellungen klaſſiſcher Dramen im Stadttheater in den 
Himmel erhebt, die man draußen auch auf keiner Provinzbühne zwei⸗ 
ten Ranges dulden würde. 

Ein anderer Mittelpunkt des ſoclalen Lebens, der einſt ſelbſt in 
Damen⸗Salong dem Theater gewaltige Concurrenz machte, droht ſich 
volfländig in Nichts aufzuloſen — ich meine die Börſe. Eine Schein: 
Eriſtenz führte fie im Grunde 
während der „furchtbaren Tage“ und des Türken⸗Krachs iſt das 
ſchwache Lämpchen gam erloſchen — in Peſt werden Courſe überhaupt 
nicht notirt, man rettet dort nicht einmal den äußeren Schein. 
Wird die Börſe in Wien nach dem Berföhnungdtage wieder zu neuem 
Daſein erwachen? wird fie wieder Courſe machen, ftatt blos in faulen 

ien zu excelliren? denn den Galgenhumor der Kalauer bat fie trotz 
aller ſich häufenden Katastrophen noch immer bewahrt. So verwies 
Einer ihrer Matabore die Nachricht von den Truppen⸗Concentrirungen 
Rußlands in Beſſarabien nach „Baiſſe⸗Arabien“, und ein Anderer 
ie einen Agenten, den man ihm als Herrn Simon Platz vor⸗ 
15 na den geiftreihen eh „Entſchuldigen Sie, da find Sie 
mie n Verwandter von dem berühmten Marcus Platz?“ Man 
mit demſelben Cöprit weiter fragen, ob er die Firma Marcus 


für ihre Verdicte allerdings eine 


ſchon ſeit drittehalb Jahren: jetzt Ver 


Italien. 

Nom, 10. October. [Aus dem Vatican. — Freimau⸗ 
reriſches.] Der Papſt empfing kürzlich von den Schweſtern des 
heiligen Joſeph in Bordeaux, welche im Lande Medoe Weinplantagen 
beſitzen, eine Sendung trefflichen Weines und aus den Händen des 
Generaloicars der Diöceſe Bordeaux 36,000 Lire Beitrag zum Peters⸗ 
pfennig, auch eine runde Summe von dem General-⸗Vicar des Bid: 
thums Quimper. Die feierliche Auffahrt des außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten des Schahs von Perſien, Nazar Aga, nebſt zweier Legations⸗ 
Secretäre hat vorgeſtern ſtattgefunden. Der Stellvertreter Gottes 
erwartete ihn, umgeben von ſeinem Hofe, im Thronſaale, nahm das 
Schreiben des Monarchen entgegen und erſah aus demſelben mit 
Entzücken, wie in deſſen Staaten die Katholiken künftig ſeines ganz 
beſonderen Schutzes ſich erfreuen würden. 


Doms, der herrliche Platz davor, eine Selte des Palazzo reale, der 
Bogen am Eingang in die Galleria Vittorio Emmanuele und andere 
in nächſter Umgebung gelegene monumentale Bauten ſollen durch 150 
Kandelaber von 10 Meter Höhe mit je 120 Gasflammen, ſo wie 
durch eine große Anzahl kleinerer Kandelaber erleuchtet werden. Wle 
wird ſich der alte Napoleon, der dort auf dem Dache des Marmor⸗ 
domes, wie männiglich bekannt, unter lauter Heiligen ſteht, wundern 
über dieſen Empfang eines deutſchen Kaiſers! Nicht minder prächtig 
wird die Parade ſein, an welcher 18 Bataillone Linien⸗Infanterie, 4 
Bataillone Berſaglieri, 6 Bataillone Alpenjäger, alle Cavallerie-Regi⸗ 
menter des General⸗-Commandos von Mailand, 16 Batterien Artillerie, 
3 Genie und Pionier⸗Compagnien, ſowie die Zöglinge der Akademie 
der Militärſchule und das Collegio von Mailand Theil nehmen ſollen, 
letztere, um der heranwachſenden Jugend ein unausloͤſchliches Bild 
militäriſcher Pracht und Größe, aber auch militäriſcher Strenge und 
Disciplin zu geben. — Die Frau Prinze ſſin Friedrich Carl iſt 
mit ihren Töchtern Marie und Eliſabeth von Venedig in Mailand 
eingetroffen und im Hotel de la Ville abgeſtiegen, um bis zur Ankunft 
des Kaiſers daſelbſt zu verweilen. 

Nom, 11. Octbr. [Der türkiſche Geſandte am italieni⸗ 
ſchen Hofe] hat dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Namens ſeiner Regierung wegen des Vorſchubs Vorſtellungen gemacht, 
welchen italieniſche Unterthanen in der Herzegowina den Aufftändi- 
ſchen leiſten. Gleichzeitig bat er um Verhinderung fernerer Zuzüge 
italieniſcher Freiſchärler, ſowie um Einſtellung der Thätigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Hilfscomites. Wenn ich recht berichtet bin, ſchreibt man der 
„K. Z.“, fo hat Visconti⸗Venoſta auf die Vorſtellungen der hohen 
Pforte mit der Einwendung geantwortet, die Regierung könne nicht 
anders als in der bisherigen Weiſe die Neutralität garantiren. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Miniſter auch darauf hingewieſen haben, daß die 
an verſchiedenen Punkten des Landes zuſammengetretenen Hilfscomites 
ausſchließlich humanitäre Zwecke verfolgen und ihre Thätigkeit nicht gut 
verboten werden könne, wenn auch dieſelbe einer indirecten Unter⸗ 
ſtützung der Rebellion gleichkommen mag. Die Regierung ſtände voll⸗ 
kommen auf dem Boden der Neutralität, ohne für die etwaigen Sym⸗ 
pathien, die ſich in gewiſſen Volkskreiſen zu Gunſten der Aufſtändiſchen 
Bahn brächen, verantwortlich gemacht werden zu koͤnnen. 


Fraukreich. 
O Paris, 12. October. [Parlamenta riſches und Mini⸗ 
ſterielles. — Zur Wahl Engelhard's. — Der Prinz von 


Nazar Aga, ein armeniſcher[ Wales. — Saballs. — Stattſtik der Verbrechen. — Bona⸗ 


Chriſt, und feine Begleiter empfingen darauf aus den Händen desſpartiſtiſches.] Man beginnt in den Reglerungskreiſen, ſich ange 


Pap ſtes das heilige Abendmahl. 


Gleich darauf wurde der Abbé Jeanin, legentlich mit den Eventualitäten der kommenden Seſſton zu beſchäf⸗ 
Führer einer Pilgerſchaar aus der Franche⸗Comte, zur Audienz ges | tigen. 


Die republikaniſchen Parteiführer haben ſich noch nicht ver⸗ 


laſſen, welcher der Papſt die viel beſprochene goldene Roſe, Geſchenkſſammelt, um über ihren Feldzugsplan zu berathen, aber Buffet rechnet 
der Katholiken der Diöceſe Beſangon, zu überreichen das Glück hatte. darauf, daß die Linke ſofort nach dem Wiederzuſammentreten der 
Zum großen Entſetzen des Papſtes beabſichtigen die Mitglieder des] Landesverſammlung eine Interpellation über die allgemeine Politik des 


Großen Orients in der heiligen Stadt künftiges Jahr einen Frei- Miniſteriums ankündigen wird. 


Der Vicepräſident des Conſeils iſt 


maurer⸗Congreß zuſammenzuberufen, auch ſollen dieſe Söhne Lucifersentſchloſſen, auf eine ſolche Interpellation nicht ſofort zu antworten, 
beabſichtigen, den deutſchen Kaiſer in Mailand, der ebenfalls Maurer] ſondern die Vertagung der Debatte bis nach dem Votum über das 


iſt, durch eine Deputation begrüßen zu laſſen. 
Mailand, 10. October. 


Wahlgeſetz zu verlangen. Ob dieſer Vertagungsantrag zu einer län: 


[Zum Empfang des deutſchenſ geren Discuſſion führen wird oder nicht, gleichviel, feine Annahme oder 


Kaiſers.] Der hieſige Gemeinderath hat vor einigen Tagen ein: Verwerfung wird Buffet ſchon eine Gelegenheit geben, zu erkennen, ob- 
ſtimmig folgende Tagesordnung angenommen: „Stolz und hocherfreut, er noch eine Mehrheit für ſich hat, wie er mit Beſtimmtheit glaubt. 
daß der erſte deutſche Kaiſer nach Mailand kommt, um dem erſten Wenn ſomit die Dinge beim Alten bleiben, wird man ohne Verzug 


Könige von Italien die Hand zu drücken, beauftragt der Gemeinde- an das Wahlgeſetz gehen. 


rath den Bürgermeiſter, dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben.“ 


Heute wurde beſchloſſen, daß auch der Staatsrath in corpore dem 
Empfange des deutſchen Kaiſers in Mailand beiwohnen ſoll. Der 
Senat wird dabei durch ſeinen erſten Vicepräſidenten und die Depu⸗ 
tirtenkammer durch ihren Präfidenten, Herrn Bianchert, vertreten fein. 
Die Verwaltung der oberitalieniſchen Eiſenbahnen hat zwei Beamte, 
die Herren Guglielmo Fortis und Enea Bignami, dazu auserſehen, 
den Kaiſer an der italieniſchen Grenze zu begrüßen. In Ala wird 
demſelben ein Eiſenbahnzug des Königs Victor Emanuel zur Verfügung 
geſtellt werden. Ueber die Jagd in Monza, an welcher eine große 
Anzahl von Mitgliedern der Königsfamilie Theil nehmen werden, ſo 
wie über das Geſchenk, ein ſilbernes Sagdfervice, welches König Victor 
Emanuel unſerem Kaiſer überreichen wird, iſt ſchon berichtet worden. 
Beſonders großartig ſoll die Illumination in Mailand werden, deren 
Plan von Herrn Cav. Menzoni entworfen iſt und von dem Archi⸗ 
tekten Herrn Toſi ausgeführt wird. Die Facade des weltberühmten 


Platz in Venedig oder in Agram meine; denn es iſt der ganze Stolz 
der kroatiſchen Hauptſtadt, daß ihr größter Markt denſelben hiſtoriſchen 
Namen führt, wie in der Lagunen⸗Stadt. Auch jenes komiſche Ti⸗ 
tulatur⸗Bedürfniß, über das man ſich hier neulich ſo luſtig machte, 
als ein Gefängnißbeamter zum Lohne 25jähriger Dienſte den Rang 
eines Kerkermeiſters erhielt, macht ſich in Börſenkreiſen jetzt aus 
Langerweile manchmal recht draſtiſch geltend. Ein Agent, der einem 
hieſigen großen Blatte ſchon ſeit langen Jahren wöchentlich drei Zeilen 
über Spiritus liefert — allerdings drei Zeilen, die um ihrer hohen 
Autorität und unverbrüchlichen Ehrlichkeit willen mit dem höchſten 
journaliſtiſchen Honorarſatze in Wien berechnet werden — reclamirte ganz 
entrüſtet, als man ihn „Berichterſtatter für Spiritus“ nannte: 
„Wie heißt? ſchon vor zwanzig Jahren bin ich geweſen der Referent 
für Spiritus!” Austriacus, 


[Eine Seandalgeſchichte.] Die „Chronique ſcandaleuſe“ beſchäftigt ſich 
ſchon ſeit Monaten mit einer Affaire, in der ein Mitglied des ruſſiſchen 
Hofes eine höchft traurige Rolle ſpielt. Die Petersburger Polizei wurde 
ſeinerzeit wegen eines rieſigen Diamanten⸗Diebſtahls bei der Kaiſerin in 
Bewegung geſetzt, und dieſer Diebſtahl endete, wie Niemand erwartet hätte, 
da man die Diamanten bei der . des Großfürſten wiedergefunden 
hatte. Der Großfürſt wurde aus der Hauptſtadt verbannt, und auch die 
„ſchoͤne Amerikanerin“, mit vollem Namen Miß Blackwood, mußte eben jo 
ſchleunig wie unfreiwillig St. Petersburg verlaſſen. Die Dame bat denn 
nun Bi Domicil in Paris aufgeſchlagen, wo fie gegenwärtig Alles, was die 
Seineſtadt an Verſchwendung, Glanz und Reichthum beſitzt, überſtrablt. 

iefer Tage nun bat fie unter dem ſeltſamen Namen Fanny Lear ein Buch 
über ihre Besiehun zu dem Großfürſten, über die ſonderbare Affaire, über 
ſich felbft, die politiſchen Geheimniffe, die fie angeblich befigt, und wer weiß 
was noch Alles ſonſt, veröffentlicht. Wahrhaft naiv iſt die Einleitung. Die 
ſaſſerin erllärt, daß fie für hochgeſtellte Per onen von jeher eine ganz 
eſondere Neigung gehabt habe, um ſo mehr, die Geſchichte Peter des 
roßen, der ein armes Mädchen geheirathet hat, ſchon früb ihre Phantaſie 
anregte. Sie kam nach Petersburg, und bald huldigte ihr an der Newa die 
gm Jeunesse dorée. Ein inlimes Souper folgte dem andern, da, eines 
ages „ſah fie in der Oper einen hübſchen Burſchen, der feinen Arm in 
den ihren legte“ — es war der Großfürſt, der Sohn des Kaiſers. Nun be⸗ 
ſchreibt Mademoiſelle Fanny Lear mit großer Ausführlichkeit und in ſehr 
intimer Weiſe die Perſönlichteit, Wuchs u. dgl. des Großfürſten. Das ganze 
Buch iſt vom A bis zum J auf den Scandal berechnet und tritt dieſen in 
unglaublichſter Weiſe breit. „Fanny Lear ſelbſt war ehedem bei den wäh: 
rend der Commune nach England eniflobenen Franzoſen wohl bekannt. Ihr 
Portrait ans bei allen Photographen der Regeniſtreet aus und trug die 
Unterſchrift: „Die ſchöne Amerikanerin“, Sie war im Musketär-Coſtume 
mit Filzhut und Degen und in Heinen Stiefeletten photographirt. Die Dame 
hat, nachdem ſie aus Rußland vertrieben war, ihr Domicil in Paris, un⸗ 


weit der Champs⸗Elyſées, aufgeſchlagen, wo ſie in ihrem Wagen, von vier 


Es iſt ſchwerer als jemals, mit einiger 


Von] Beſtimmtheit vorauszuſehen, welche Partei in dieſer Angelegenheit den 
den erſten politiſchen Autoritäten werden wenige in Mailand fehlen.] Sieg davon tragen wird. 


Rechts wie links erklärt man ſich des 
Erfolges ſicher. Wenn aber nicht die Royaliſten oder Bonapartiſten 
(wie mehrmals behauptet und wieder geleugnet worden iſt) mit 
der Linken für das Liſtenſcrutinium ſtimmen; fo dürfte es um die 
Hoffnungen der Republikaner ſchlecht ſtehen, denn derjenige Theil der 
Verfaſſungspartei, der ſich aus dem ehemaligen rechten Centrum re⸗ 
krutirt hat, ſcheint hartnäckig an der Arrondiſſements-Abſtimmung feſt⸗ 
zuhalten. Die „Debats“, welche die Meinungen dieſer Fraction 
wiederzugeben pflegen, bleiben dem Liſtenſcrutinium immer gleich feind⸗ 
lich, und ſie ſind ſogar, wie allgemein auffällt, in einem anderen 
Punkte nicht mit dem Programm der Linken, welches J. Simon auf⸗ 
geſtellt hat, einverftanden, in dem Punkte nämlich, welcher die Er⸗ 
nennung der Bürgermeiſter durch die Gemeinderäthe betrifft. Der 
Ausgang der Wahldebatte läßt ſich alſo nicht entfernt vorausſehen; er 
wird möglicherweiſe von allerlei Zufälligkeiten abhängen. — Die Wahl 
Engelhard's macht gewaltigen Lärm in der clericalen und conſervativen 


ruſſiſchen Pferden gezogen, täglich der Gegenſtand des Auſſehens und des 
Staunens iſt. 


Miß Blackwood kam begreiflicherweiſe nach jener Affaire nicht mit leeren 
Händen nach Paris. Außer Geld und Pretioſen beſaß ſie wichtige Docu⸗ 
mente von Alexander I., Nicolaus, Peter dem Großen ꝛc., einen Adelsbrief, 
der ihr das Recht gab, ſich Herzogin zu nennen, ein zu ihren Gunſten aus⸗ 
geſtelltes 9 1 des Großfürſten, alle Briefe ihres Geliebten, die nicht. 
nur von Liebe, ſondern auch ſehr bedeutungsvoll von der „hoben Politik“ 
plauderten. Die beiden erſten Documente kaufte man ihr um 50,000 Rubel 
ab; die anderen Papiere verſuchte man — zu ſtehlen, was zuerſt von Ruſſen, 
dann von einem Polen verſucht wurde. Letzterer ſtand dieſer Tage in Paris 
vor Gericht. Er hatte während der Abweſenheit der Dame verſucht, ſich 
durch Einſteigen in das Fenſter der Papiere zu bemächtigen. 


Als Fanny Lear nach Hauſe kehrte, rief ihr der Concierge zu: „Madame, 
betreten Sie Ibre Wohnung nicht, ein Dieb ift bei Ihnen!“ Unter dem. 
Aufſchrei: „Meine Documente!“ ſtürzte ſie in das Zimmer, ſie fand den 
Dieb auf einer Chaiſe longue ſitzend; als er ſie bemerkte, kniete er nieder 
und machte ihr eine Erklärung — indeß die erbrochenen Schränke ſagten ihr 
Alles. Er fand ſeinen Rückzug abgeſchnitten, denn auf der Straße ſam⸗ 
melte ſich bereits eine anſehnliche Menge vor dem Hauſe und von der Treppe 
klang das Klirren von Säbeln. Er heuchelte Liebe; jedoch vergebens. Nun 
bot man der Dame 250,000 Fres. für die Documente: ſie verlangte das 
Doppelte, was man ablehnte. Von anderer Seite hat man ihr dann ge⸗ 
rathen, ein Buch über die Documente herauszugeben, fie ſchrieb dieſes Buch 
Enzliſch nieder, es wurde überſetzt und durch Intervention einer bedeutenden 
Perſon in Belgien ausgegeben. Sie beſitzt auch eine große Collection von 
Depeſchen ihres Geliebten aus Khiwa, wo derſelbe den Feldzug mitmachte. 
Dieſelben waren ſehr Bas denn da der Draht nicht Ipielt, jo wurden ſie 
per Boten zu Pferde überbracht — um die Dulcinea der unveränderten Liebe 
ihres Anbeters zu verſichern. Der Prinz liebt fie noch heute leidenschaftlich, 
zweimal verſuchte er, ſich aus Rußland zu entfernen. Von dem Buche wur⸗ 
den 200 Exemplare auf feinem Papier abgezogen. Das erſte iſt an eine 
ſehr bedeutende prinzliche Perſönlichkeit geſchickt worden, das zweite an einen 
anderen Staatsmann und ſo fort. Die meiſten diefer Herren kennen ein 
gm eigentbümlich ausſehendes Boudoir, in demſelben befinden ſich ein 

ecret Peters des Großen, eins von Alexander I., eins von Nicolaus — alle 
echt; dann, an der Wand befeſtigt, ein Gipsabguß des Geſichtes Karl XII. 
mit der Wunde in der Stirn, die den Tod des Monarchen herbeiführte, ein 
Gipsabguß der charakteriſtiſchen Züge Peter des Großen. Auf dem Camin⸗ 
geſims liegt der Degen, den der Prinz in Kbiwa trug. Das Wappen, das 
der Prinz für feine Gebieterin componirte, beiteht aus den in einander ver⸗ 
ſchlungenen Buchſtaben F. und L., um welche ein Band mit der gewiß ganz 
charakteriſuiſchen Aufſchrift: „Prends tout“ gewunden iſt. 


Uebrigens ift das Buch der Dame an ſich ziemlich langweilig, die Erzäh⸗ 
lungen und Bemerkungen, welche fie enthält, entſprechen dem, was man don 
einer geiftlofen Cocotte erwarten kann. Die ganze Publication fieht aus, 
wie eine erſte Einleitung zu einem 1 Erpreſſungsverſuch gegen 
die erlauchle Familie, von deren Mitgliedern Eins das zweifelhafte Glück 
Hatte, mit Mlle. Fanny in Berührung zu gerathen. 


1 


Preſſe; auch die „Debats“ find nicht von ihr erbaut, aber fie tröſten von Mätscco] Der „Anunclador“ von Sevllla ſchreibt; „Ole 


ſich mit der Bemerkung, 
leicht eine 
ibren Sitz in Paris hätten; aber er fe, ungefährlich geworden, da der 
Regierungsſitz definitio nach Verſailh es übertragen it. — Der Prinz 
von Wales iſt heute früh hier eingetroffen. Er wird ſich zroei Tage 
incognito aufhalten, ehe er feine Reife nach Brindiſi foreſetzt, doch 
wird er, wie es heißt, morgen im Elyſée frühſtücken. — Aus 
Perpignan wird gemeldet, daß Saballs und feine Söhne über 
die Grenze gekommen ſind und nach der Schweiz gehen werden. — 
— Das Juſtizminiſterium hat jüngſt eine Statiſtik der Verbrechen in 
Frankreich während des Jahres 1873 veröffentlicht deren Inhalt an 
dieſer Stelle reſümirt wurde. Die Arbeit ließ im Punkte der Ueber⸗ 
ſichtlichkeit ſehr zu wünſchen; es war z. B. daraus nicht etſichtlich, in 
welchem Maße ſich gegen frühere Jahre die Zahl beſtimmter Verbrechen 
vermehrt oder vermindert hat. Dieſer Unterſuchung hat ſich jetzt der 
„Temps“ unterzogen und er kommt dabei nicht eben zu beruhigenden 
Schlüſſen. Erwähnt ſei zunächſt, daß i. J. 1869 die Aſſiſengerichte 
3214 und die Correctionalgerichte 154,338 Perſonen verurtheilten, 
welche Ziffern ſich in 1873, obgleich die Bevölkerung um 1% Mill. 
Seelen abgenommen hatte, um 996 reſp. 21,296 ſteigern. Die 
Jahre 1870—72 dürfen in Folge der Kriegsereigniſſe nicht in Ver⸗ 
gleich gezogen werden. Das Verhältniß unter den bedeutendſten Ver⸗ 
brechen ſtellt ſich nun ſo: Im Jabre 1873 wurden beſtraft 125 
Mordthaten (gegen 118 in Jahre 1869); 613 Attentate auf die 
Schamhaftigkeit von Kindern (gegen 554); 60 betrügeriſche Bankerotte 
(gegen 39); 4 Fälle von Bigamie (gegen 5); 20 Vergiftungen (gegen 
23); 87 Fälle von Falſchmünzerei (gegen 50); 125 Schrift⸗ 
fälſchungen (gegen 85); 103 Brandſtiftungen (gegen 141); 154 
Kindermorde (gegen 121); 154 Todtſchläge (gegen 139); 5 
Vatermorde (gegen 8); 82 Fälle von Nothzucht (gegen 34), 
1673 ſchwere Diebſtähle (gegen 1030). Die Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit and gegen das Eigenthum haben ſich alſo in beunruhigen⸗ 
der Weiſe vermehrt; es muß hinzugefügt werden, daß die Verbrechen 
dieſer Kategorie, worüber i. J. 1873 die Kriegsgerichte in den, dem 
Belagerungszuſtande unterworfenen Departements erkannt haben, in 
obigen Ziffern nicht einbegriffen ſind. Werfen wir nun einen Blick 
auf die Urtheile der Gerichtshöſe. Es wurden i. J. 1872 ausge⸗ 
ſprochen 34 Todesurtheile (gegen 18 i. J. 1869), 157 Urtheile auf 
lebenslängliche Zwangsarbeit (gegen 132), 996 auf zeitweilige Zwangs⸗ 
arbeit (gegen 701), 881 auf Zuchthausſtrafe milderen Grades (gegen 
676), 1851 auf mehrjähriged Gefänzniß (gegen 1480), endlich 283 
auf Gefängniß unter einem Jahre (gegen 207). — Den Bonapartiſten 
iſt wieder ein Unglück paſſirt. Vor einigen Tagen erſt wurden ein 
Coiffeur, der unter den ſogenannten zwölf Apoſteln des Imperialis⸗ 
mus glänzte, wegen mannigfacher Betrügereien verurtheilt, und jetzt 
iſt einer der bonapartiſtiſchen Agenten in Lot, der Gemeindekaſſirer von 
Villeneuve, ein gewiſſer Marty, mit 100,000 Franken ſtädtiſchen Gel⸗ 
dern durchgegangen. Er ſollte ſchon früher einmal wegen zweideutiger 
Geſchäftsführung abgeſetzt werden, aber die Verwaltung des 24. Mai 
erhielt ihn in ſeinem Poſten, da einflußreiche Perſonen ſich für ihn 
verwendeten. Die Stadt Villeneuve hat den Schaden zu bezahlen. 

* Paris, 12. October. [Militäriſches.] Wie das „Journal 
des Debats“ mittheilt, trifft die Regierung jetzt Vorbereitungen zur 
Conſtituirung der Landwehr, wie dieſe in den Geſetzen vom 27ſten 
Juli 1872, 24. Juli 1873 und 13. März 1875 vorgezeichnet iſt. 
Die Landwehr ſoll bekanntlich Truppen aller Waffengattungen um⸗ 
faſſen; zunächſt beſchäftigt man fi) aber im Kriegsminiſterium mit der 
Bildung der 145 Regimenter Infanterie. Die „Debats“ machen über 
die Zuſammenlegung dieſer 145 Regimenter genaue Angaben, denen 
wir hier nicht zu folgen brauchen. Jedes derſelben wird aus 3 Ba⸗ 
taillonen von je 4 Compagnien beſtehen. 


1 Hauptmann ⸗Schatzmeiſter, 1 Einkleidungs⸗Ofſizier, einen dem Schatz⸗ 
meiſter beigegebenen Lieutenant, 1 Fähndrich und 2 Unterärzte. 


Der Generalſtab jedes Re⸗ 
giments wird umſaſſen: 1 Oberſtlieutenant als Befehlshaber des Re: vom 14. October c. ſteht auch unſer Antrag, 


giments, 3 Bataillonschefs, 1 Major, 1 Regimentsarzt, 3 Hauptleute, dritten Gas⸗Auſtalt. 


Da 
es ſich bei den erwähnten Vorbereitungen lediglich um die Ausführung 


daß der Sieg des radicalen Candidaten viel-] Deveſchen nehmen an den Küſten Marocco's Pläne auf und machen 
Gefahr geweſen wäre, wenn die öffentlichen Gewalten noch Jtopographiſche Studien. Die ſpaniſche Regierung weiß ohne Zweifel 


nichts davon. Es wird zu ſpeet ſein, ſich darum zu kümmern, wenn 
Deutſchland mit feinen Abſichten offen heraustritt. Spanien wird 
dann einen unbequemer, und mächtigen Nachbar ſich gefallen laſſen 
müſſen.“ Da die „Agence Havas“ dieſen ihr von hier überlieferten 
Quark für werthvoll genug hält, um ihn von Paris in alle Welt 
hinaus zu telegraphiren, fo ſei, ſagt die „K. Z.“, einfach daran erin⸗ 
nert, daß ja erſt neulich auch die Dänen ganz unnützen Lärm geſchla⸗ 
gen haben, weil ein deutſcher Schiffscapitän einfach ſeine Schuldigkeit 
als Seemann gethan und das Fahrwaſſer vor ſeinem Kiel hatte peilen 
laſſen. Etwas Anderes haben die deutſchen Schiffe an der Küſte Ma⸗ 
rocco's natürlich auch nicht gethan; aber was verſtehen die Landratten 
in Sevilla davon? Oder ſollten die „topographiſchen Studien“, 
welche der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ jüngſt in Marocco gemacht 
und veröffentlicht hat, es fein, auf welche der „Anunclador“ die Auf: 
merkſamkeit der ſpaniſchen Regierung zu lenken ſucht? 

[In Cadiz] wurden am 9. d. 1000 Mann nach Cuba einge⸗ 
ſchifft. Weitere 1500 Mann werden in den nächſten Tagen dorthin 
folgen. Das ſtürmiſche Wetter verhinderte bisher die Einſchiffung der 
zu Santander vereinigten Truppen, welche zur Verſtärkung der Gar⸗ 
niſon des von den Carliſten mehr und mehr bedrängten San Se⸗ 
baſtian beſtimmt ſind. 


Nieder lande. 

Amſterdam, 11. Octbr. [ueber das Zerwürfniß mit Bene 
zuela] wird berichtet, daß Holland die Oeffnung der Häfen Mara⸗ 
calbo und Coro für den Handel verlangt; die dieſſeitige Forderung der 
Entſchädigung wegen des in Beſchlag genommenen Schooners ſoll 
keinen Schwierigkeiten begegnen. Dagegen will Venezuela die Häfen 
geſchloſſen halten; es ſei dies keine Maßregel gegen Holland, da die 
Häfen auch für andere Nationen geſchloſſen ſeien. Ferner verlangt 
die Republik Entſchädigung wegen der Unterſtützung der Aufſtändiſchen 
durch niederländiſche Unterthanen, worauf Niederland nicht eingehen 
will. Der Geſandte von Venezuela iſt nach Brüſſel abgereiſt. (Wie 
ſchon mitgetheilt, will die „Morning Poſt“ wiſſen, daß ſchon fünf 
niederländiſche Kriegsſchiffe nach dem karaibiſchen Meere abgegan⸗ 


gen ſeien.) 
Schweden. 


Stockholm, 8. October. [Die Bauernpartei.] Durch die nunmehr 
beendigten Wahlen zum Reichstage hat die Bauernpartei (Landmannaparti) 
in der Zweiten Kammer vier neue Plätze erhalten, dagegen zehn von denen 
verloren, welche ſie in der vorigen Legis laturperiode hatte. Die Partei ver⸗ 
fügte früher über 136 Stimmen in der Zweiten Kammer und jetzt ſomit nur 
über 130. Von den abgegangenen Mitgliedern der Erſten Kammer ſind 
28 wiedergewählt, von denen keiner der Partei angehört, von den 30 neuge⸗ 
wählten Mitgliedern kann ſie auf 10 Rechnung machen, von welchen ſie in 
voriger Seſſion 2, aber in der Zweiten Kammer, batte. Die Partei hat ſich 
ſomit in der Erſten Kammer um 8 Mitglieder vermehrt. Da ſie aber in der 
Zweiten Kammer 6 Stimmen verloren hat, iſt ſie bei den gemeinſchaftlichen 
Abstimmungen beider Kammern trotz ihrer großen Anſtrengungen nur um 
2 Stimmen verſtärkt worden oder mit anderen Worten: die Bauernpartei iſt 
noch in der Min orität. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 14. October. [Tages bericht. ] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.!] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr eröffnet. Aus den zu⸗ 
nächſt gemachten Mittheilungen heben wir hervor: 

Magiſtrat zeigt der Ver ſammlung an, daß er in Folge des Beſchluſſeg 


derſelben die Erhebung des Marktſtandsgeldes von den Wagen an den Thoren 


ſofort inhibirt habe, und daß ſelbe nunmehr nach dem von der königl. Re⸗ 
gierung genehmigten Tarife auf dem Markte erhoben werde. 

Von dem Magiſtrat iſt folgendes Schreiben eingegangen: 

Auf der Tagesordnung der Sitzung der Stadtberordneten⸗Verſammlung 
betreffend die Errichtung einer 


In dieſer Angelegenheit hat ein gewiſſer Herr Schliwa uns eine ſchrift⸗ 
liche Arbeit überreicht, welche den Nachweis perſucht, daß in den nächſten 
10 Jahren die Nothwendigkeit einer dritten Gasanſtalt nicht eintreten wird. 

Wir wünſchen. daß dieſe Arbeit zugleich mit einem ſchriftlichen Gutachten 


bereits beſchloſſener Geſetze handelt, jo kann dieſen Maßnahmen keinerlei unſerer techniſchen Directoren zur Kenntniß der Verſammlung kommt und 


allarmirender Charakter beigelegt werden. 
[Kirchliches.] Die ſeit Freitag eröffnete Wallfahrt nach 


St. Denis, welche nächſten Sonntag in einer großartigen kirchlichen 


Ceremonie ihren Abſchluß finden wird, zieht eine dort nie geſehene 
Maſſe Pilger an, die von allen Seiten eintreffen, um vor den Reli⸗ 
quien des heiligen Dionyſius und ſeiner zwei Genoſſen ihre Andacht 
zu verrichten und an Prozeſſionen von der Kathedrale nach der Pfarr⸗ 
kirche Theil zu nehmen. Geſtern ſchritt Mſgr. Mermillod von Genf, 
dem ſein „Märtyrerthum“ in Frankreich die angenehmſte Stellung 
ſchafft, mit anderen Biſchöfen dem Zuge voran. Auch hier wird der 
Hymnus von Paray⸗le⸗Monial mit dem Refrain: „Sauvez Rome 
et la France“ und mit dieſem abwechſelnd derjenige des heiligen 
Dionyſtus geſungen, der mit dem altfranzöſiſchen Kriegsruf endet: 
Montioie et Saint-Denys! ° 
[Die neue katholiſche Univerſität von Lille] wird am 
15. November ihre Vorleſungen eröffnen. Sie wird, bis die drei 
Facultäten vollſtändig find, den Namen „Institut catholique“ führen. 
Während des Schuljahres von 1875—1876 wird ſie ihren Studenten 
die Vorleſungen des erſten Jahres der Mediein, eine Rechtsfacultät, 
welche drei Jahre umfaßt, und Vorleſungen über Philoſophie und 
Literatur bieten, welche ſpäter in eine Facultät umgeſtaltet werden. 
Für die Koſten dieſes Unternehmens hat die Geiſtlichkeit des Erzbis⸗ 
thums von Cambral bis jetzt eine jährliche Summe von 375,000 Frs. 
während 10 Jahren zugeſichert; man will, daß die Geiſtlichkeit im 
Ganzen eine Million aufbringen ſoll. 
[Die Mönche des Mont Saint Michel! ſind gegenwärtig 
im Beſitz des Banners und des Degens des Generals Lamoriciere, 
welche beide von dem Papſt vor der Schlacht von Caſtelfidardo ge⸗ 
ſegnet wurden. Die Familie des Generals ſchenkte dieſelben den 
Minden. Auf dem Mont Saint Michel, der dem Erzengel Michael 
geweiht iſt, beten bekanntlich die Frommen für die Herſtellung des 
alten Ruhmes und der alten Größe ihres Landes. 
[Der vom „Progress du Var“ veröffentlichte Brief 
Gambetta'“s!] lautet, wie folgt: 
„Mein lieber Tardy! Ich weiß, daß Ihr Departement der republikaniſchen 
olitik treu bleibt; ich bin mit Intereſſe Allem gefolgt, was ſich da ſeit den 
Sa zugetragen hat. Ich benutze die Gelegenbeit, um Sie zu bitten, daß 
ie 11 Here mehr als je Eintracht und Mäßigung empfehlen. 
Ich weiß ganz wohl, wie ſehr eine ſtörriſche und feindlich geſinnte Verwal⸗ 
tung aufreizen kann; aber die Stunde naht, wo die Verfaſſung allem Wider: 
ſtand zum Trotz endlich in Wirkſamleit treten wird. Frankreich wird das 
Wort — 5 und ſeinem Willen Geltung zu verſchaffen wiſſen. Wenn wir 
bis ans Ende in der Mäßigung aus harren, welche die Feſtigkeit bei weitem 
nicht ausſchließt, ſo wird eine ſtarke Majorität für die republikaniſche Re⸗ 
erung aus den Wahlurnen hervorgehen, und das Uebrige wird uns als 
ulage gegeben werden. Harren Sie alſo aus und glauben Sie, daß die 
ſchlimmſte Zeit hinter Ihnen liegt. Vertrauen und San f 


on Gambetta.“ 
Spanien. 
Madrid, 9. Oetbr. [Deulſche Peilungen an der Küſte 


erſuchen ganz er 


gebenft, unſere diesbezügliche Vorlage einftweilen von der 
Tagesordnung abzuſetzen. ; 2 

Wahlen. Nach den Vorſchlägen ihrer Commiſſion wählt die Verſamm⸗ 
lung den Tiſchlermeiſter Rudloff zum Vorſteher und den Backermeiſter 
Schönfeld zum Vorſteher⸗Stellpertreter im Regierungs⸗Bezirk, den Fabrik: 
beſitzer Casper als ſolchen im Roſenbezirk I. den Hausbeſitzer Karkowski 
zum Mitgliede der Dammdeputation für die Oblauer Vorſtadt, den Partik. 


Berger zum Schiedsmann im Ahe: acer den Seifen⸗ 
fabrikant Balhorn als ſolchen im Neuewelt⸗ 


| ezirk, den Kaufm. Preen, 
Apotheker Michalke und Brauereibeſitzer W. Zeiſig zu Schiedsmännern im 
Magdalenen⸗, Sand: und Vierlöwenbezirk, den Standesbeamten⸗Stellv. Hoffe: 
richter zum Mitgliede des Curatoriums der ſtädtiſchen Volksbibliotheken, 
den Dberit + Lieutenant von Donat, Stadtv. Kempner und Particulier 
Polko zu Mitgliedern der ne ge ren für die Veranlagung 
der zur Staats: und Einkommenſteuer nicht Eingeſchätzten, ſowie 30 Mitglie⸗ 
der und 15 Stellvertreter der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Veranla⸗ 
sung der klaſſificirten Einkommenſteuer für 1876. 

ei den Wahlen zu Mitgliedern der Einſchätzungscommiſſion für die Ver⸗ 
anlagung der klaſſificirten Einkommenſteuer pro 1876 kommt es zu einer 
längeren Debatte, bei welcher naturgemäß die Perſönlichkeit einzelner Can⸗ 
didaten in das Bereich der Beſprechung ent werden. Stadtp. Eger 
glaubt, daß eine ſolche Discuſſion für eine öffentliche Sitzung nicht geeig⸗ 
net ſei, und werden auf den Vorſchlag des Vorſitzenden dieſe Wahlen vor⸗ 
läufig von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Schulhausbauten: . 

Bezüglich des erſten Projects knüpft Stadtv. Dr. Elsner ſeine Zuſtim⸗ 
mung dazu, daß ein Gebäude vor das projectirte Schulhaus event. geſetzt 
werde an die e daß der Raum vor dem Schulhauſe ſtets fürlCom⸗ 
munalzwecke reſervirt bleibe und nicht dem Privpatbeſitz Überlaſſen werde. 

Die Verſammlung genehmigt nach kurzer Debatte den Bau des Schul⸗ 
bauſes auf dem Grundſtück Matthiasſtraße 16. mit einigen bereits in der 
Sitzung vom 7. October in Vorſchlag gebrachten und in dem damaligen 
Sitzungsbericht erwähnten Amendements, ebenſo den Bau des Schulhauſes 
Kirchſtraße 1, 2 und 3 mit den ebenfalls ſchon mitgetheilten Amendements, 
ebenſo den Bau des . 36/38 mit mehreren Modi: 
ficationen. Bezüglich des durch die angenommenen Amendements veränderten 
Koſten⸗Anſchlags wird der Magiſtrat erſucht, eine neue Vorlage zu machen. 

Schiffke'ſches Waiſenhaus. giſtrat beantragt: 

daß eine Parzelle des der Stadtgemeinde gehörigen Grundſtücks der 
Freiburgerſtraße Nr. 4 in Gemeinſchaft mit dem angrenzenden, der Con⸗ 
ditor Schiffke' ſchen N gehörigen Grundſtücke, Neue 
Graupenſtraße Nr. 3 und 4, an die Geſellſchaſt der Freunde hierſelbſt 
für 151,800 Mk. verlauft werde. 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: 

a. den Antrag des ag Ai abzulehnen; OR h 

b. die 1 8 rundſtücke an den Particulier Heinrich 1010 
und 4 ‚ rauereibeſitzer G. Scholz für ihr Meiſtgebot von 151,803 Mk. 
zu verkaufen. 

Stadtv. Storch motivirt das Gutachten der Commiſſion. Die Annahme 
des Magiſtratsvorſchlags involvire eine Erſchütterung der Grundſätze des 
Submifjtonsverfahrens und 7 60 — ſich in keiner Weiſe. . 

Stadtv. Bilſte in beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, ein nochmaliges 
Submiſſionsverfahren zu veranlaſſen, da er den Preis überhaupt zu niedrig 

ndet. Syndicus Dichut findet in dem Vorſchlag des Magiſtrats keine 
erletzung des Submiſſionsverſahrens, hält das Gebot für ein ſehr acceptables 
> Br aldigen Verkauf des Areals des Schiffle'jhen Waiſenhauſes für 
geboten. 

Stadtv. Hain auer erklärt in ſeinem und einiger Freunde Namen, daß 
fie ſich als Mitglieder der Geſellſchaſt der Freunde im vorliegenden Falle der 


Abſtimmung in der Verſanmlung enthalten werden, plaidirt aber mit warmen 5 


Worten für den een. des Magiſtrats — — dei der in Rede ſtehen⸗ 
den Vorlage von dem ſonſt gewöhnlich beobachteten Prinzip des Meiſtgebots 
abſehen zu dürfen. Stadtv. Dr. Steuer ſpricht dafür, daß die unter den 
Siadwerordneten anweſenden Mitglieder der Geſellſchaft der Freunde ſich nicht der 
Abſtimmung enthalten. Dr. Elsner beantragt Schluß der Debatte, zu der ſich 
noch mehrere Redner gemeldet. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage bei. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Bilſtein abgelehnt, der Antrag des 
Magiſtrats (Verlauf des Grundſtücks an die Geſellſchaft der Freunde) mit 
34 von 63 Stimmen angenommen. 

Städtiſche Bank. Magiſtrat beautragt: 

1) den Entwurf eines neuen Statuts für die hieſige Stadtbank zu ges 


nehmigen; ! 1 
2) den Magiſtrat zu ermächtigen, die re des Bank⸗Privilegii 
bis zum 1. Januar 1891, gemäß §§ 41 und 44 Nr. 7 des Reichs bank⸗ 


geſezes vom 14. März c. zu erbitten. . 

Stadtv. Fromberg erörtert als Referent eingehend die Vorlage und be⸗ 
ſpricht die drei Alternativen, welche der Stadtbank nach der Emananion des 
neuen Bankgeſetzes offen bleiben. Nachdem Redner darüber Mittheilung 

emacht, wie die verſchiedenen, durch das Reichsgeſetz berührten 
Banken ſich dieſem Geſetz gegenüber verhalten und zablenmäßi 
die Schwierigkeit einer Entſcheidung klargelegt, motivirt er die Beſchlüſſe 
der Commiſſion, welche mit einigen Modificationen die Genehmigung der 
Magiſtratsanträge empfiehlt und erläutert die einzelnen Paragraphen des 
vorgeſchlagenen Statuts, ſowie die proponirten Commiſſionsamendements 
Letzterer beziehe ſich vorzüglich darauf, daß als Einlöſungsſtelle der Noten 
ſtatt Frankfurt a. M. Berlin zu nehmen und daß die öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen außer im „Reichsanzeiger“ auch in einer in Breslau erſchemen⸗ 
den Zeitung zu veröffentlichen ſeien. 

Der Referent Fromberg ſelbſt ſchlagt vor, die Höhe des Referrefonds nicht auf 
750,000 R.-M., ſondern auf 600,000 R.-M. zu firiren. Für eine Herabſetzung 
der Summe des Reſervefonds ſpricht auch Stadw. C. Sturm. Lenterer 
empfieblt die Publication der Anzeigen der ſtädtiſchen Bank in der „Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung“, der „Breslauer “a und der „Schleſiſchen Brefir” er⸗ 
folgen zu lasten. Dberbürgermeifter v. Forckenbeck erklärt, daß der Magi⸗ 
ſtrat ſich in der Lage befindet, den meiſten der Seitens der Commiſſion in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Amendements zuſtimmen zu können, und 2 8 für § 4 eine 
rebactionelle Aenderung vor. Nach letzterer ſoll $ 4 lauten das Stammcapttal 
der Bank beſteht aus 3 Millionen RM., welche die Stadt Breslau ber 
ſchafft und nach Maßgabe des § 12 niedergelegt hat (anſtatt zu bes 
ſchaffen und ꝛc. niederzulegen hat). Stadtverordneter Dr. Weis ſtellt einen 
dem 0 des Oberbürgermeiſters eonformen Antrag. Der Referent 
hält ſeinen Schlußvortrag. Bei der Abſtimmung werden die einzelnen 88 
mit den aus der Mitte der Verſammlung hervorgegangenen und Seitens 
der Commiſſion geſtellten Amendements angenommen. N 

Bei der für den Schluß der Sitzung vertagten Debatte über die Wahlen 
zu Mitgliedern der Abſchätzungs⸗Commiſſion ergreift zunächſt das Wort der 
Stadtd. Fromberg und ſtellt den Antrag, die Debatte über die Wahlen 
— 9 Sitzung fortzuſetzen, ein Antrag, welchem die Verſammlung 

eiſtimmt. 


„ % [Conflict zwiſchen Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten in Lauban.] Der Conflict iſt in der Weiſe entſtanden, 
daß der Magiſtrat die „Steinberg⸗Reſtauration“ ſelbſtſtändig verpachtet 
hat, ohne die Stadtverordneten hinzuzuziehen. Dieſe berufen ſich nun 
auf § 35 und 49 der Städteordnung und verlangen, daß ibre Ein⸗ 
willigung zu der Verpachtung eingeholt werden müſſe. Der Herr 
Bürgermeiſter von Lauban hat in einer ausführlichen Auseinander⸗ 
ſetzung darzuthun verſucht, daß das Recht auf Seiten des Magistrats 
ſei, die Stadtverordneten ſind aber noch nicht zu dieſer Ueberzeugung 
gekommen. Die vortreffliche Ausgabe der Städteordnung vom Regie⸗ 
rungsrath Marcinowski (Waldenburg 1873) giebt hierüber etwas 
Licht. Der Herr Verfaſſer ſagt in einer Anmerkung zu § 35 der 
Städteordnung: 

„Die ene in wieweit die Stadtverordneten bei den Angelegenheiten 
der ſtädtiſchen Verwaltung mitzuwirken haben, ift in der Praxis eine recht 
ſchwierige. Es wird in der Regel die Stadtb.⸗Verſammlung als die bes 
ſchließende, der Bee als die ausführende Behörde bezeichnet. 
— — Dieſe Ausſchließlichkeit beider Behörden auf dem jeder von ihnen 
zugewieſenen Felde it jedoch nur eine ſcheinbare; fie wird wieder beein⸗ 
kachtigt durch das gegenſeitige Recht der Controle. — — — Ueber den 
Umfang der Rechte der Stadtv.⸗Verſammlung geben die allgemeinen 
Grundlagen der Städteordnung nicht ausreichende Auskunft; letztere hat 
zwar in den SS 31, 38) 40, 41, 49 ꝛc. einzelne Gegenſtände, über welche 
die Stadtwerordneten zu beſchließen haben, namhaft gemacht; die dort aufs 
gezählten Fälle find aber offenbar nur Beiſpiele, die theils ibrer Wich⸗ 
tigkeit wegen, theils weil fie noch beſondere Beſtimmungen nöthig machten, 
ſpeciell aufgeführt ſind. In Betreff derjenigen Gegenſtände, für welche 
die Städteordnung keine ſpeciellen Normen aufſtellt, muß auf die Vor⸗ 
ſchriften des Tit. 6 Thl. II. des Allg. Landrechts über Geſellſchaften, Cor⸗ 
porationen und Gemeinden zurückgegriffen werden. Dort findet man als 
Hauptprincip, daß die inneren Angelegenheiten, die Verwaltung und 
Nutzung des Corperations⸗Vermögens und die Ausübung der äußeren 
Rechte nach den Schluͤſſen der Corporation, bei den Städten alſo nach 
den Beſchlüſſen der Stadtverordneten, als der Repräſentanten der Bürgers 
ſchaft, geordnet werden müſſen. Die Rechte und Pflichten der für die 
Verwaltung eingeſetzten Corporationsbeamten (bei den Städten der Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder) ſoll nach ihren Beſtallungen und Amts⸗Inſtructionen 
deuriheilt werden; in Ermangelung dieſer it auf die Grundsätze über 
Vollmachts⸗Aufträge und über die Verwaltung fremder Sachen verwieſen. 
Wenn nach $ 35 der Städteordnung die Stadtv.⸗Verſammlung über alle 
Gemeinde⸗ Angelegenheiten zu beſchließen bat, ſoweit fie nicht dem Mas 
giſtrat ausſchließlich überwieſen ſind, ſo iſt damit nur daſſelbe feſtgeſetzt, 
was ſich nach Vorſtehendem bei jeder Corporation ſchon von ſelbſt verſteht 
und der Grundgedanke der älteren Städteordaungen, daß die Stadiver⸗ 
ordneten die Repräſentanten der ſtädtiſchen Corporation mit der unbe⸗ 
ſchraänkten Vollmacht, fie in allen ſtädtiſchen Angelegenheiten zu vertreten, 
ſein ſollen, in ſeinem ganzen Umfange aufrechterhalten. Der Magiſtrat 
bat alſo grundſätzlich und ſoweit nicht in den Geſetzen beſondere Ausnah⸗ 

men ſtatuirt find (vergl. § 56), in allen die Gemeinde betreffenden An⸗ 

gelegenheiten den Beſchluß der Stadtverordneten einzuholen. Unter Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten ſind aber alle das gemeinſchaftliche Intereſſe der 
geſammten Bürgerſchaft betreffende Gegenſtände zu verſtehen“ ac. ic. 


Die Frage: wie weit gehen die Befugniſſe der Stadtoerordneten 


und die des Magistrats? kommt wohl bei allen Stadtv.⸗Collegien ein⸗ 
mal, zuweilen auch ſehr oft zur Sprache. Man thut am beiten, dieſe 
Differenzen durch Aufſtellung ſtatutariſcher Anordnungen zu vermeiden. 
In dem beregten ſpeciellen Falle zu Lauban glauben wir, daß der 
Magiſtrat die Zuſtimmung der Stadtverordneten hätte einholen müſſen, 
denn es handelt ſich hier recht eigentlich um die Art der Ausnutzung 
eines Theiles des Gemeinde⸗Vermogens. In Breslau ertheilen 
zu allen Verpachtungen, Lieferungen, Arbeits⸗Verdingun⸗ 
gen ꝛc. die Stadtverordneten den Zuſchlag. 

„[Nach der Ankunft des Herzogs von Braunſchweig in 
Sybillenort] finden dort größere Hoflagden ſtatt. Dieſelben be⸗ 
ginnen, wie man hört, Anfangs der nächſten Woche. 

+ [Befisberänderungen.] Scheitnigerſtraße Nr. 14 „Gaſthaus zum 
oldenen Adler“. Verkäufer: Herr Gaſthofsbeſizer Guſtav Hanke; Käufer: 

Deſtillateur C. Weißköppel. — Lehmdamm Nr. 56d. Verkäufer: 
Herr Jalouſiefenſterfabtikant Auguſt Weigelt; Käufer Herr Gutsbeſitzer A. 
Militſch aus Leſchwitz bei Parchwitz. — Laurentiusſtraße Nr. 19. Ber: 
Herr Bauunternehmer Krauſe; Käufer: Herr Bauunternehmer 
Reuſcheſtraße Nr. 31. Verkäufer: Herr Partikulier Gottlieb No⸗ 
wack; Käufer: Herr Bäckermeiſter Carl Kirchner. — Oblauerſtadtgraben 
Nr. 22 und 22a. Verkäufer: Herr Commerzienrath Simon Cohn in Berlin; 
Käufer: Herr Particulier Moritz Sternberg. — Gartenitraße Nr. 30 b. 
Verkäufer: verehelichte Frau Rittergutsbeſitzer Laura Kempner; Käufer: 
Herr Hotelier Gottlieb Jänſch. 
. [Referendarſats⸗Examen.] Unter dem Vorſitz des Axpella⸗ 
tionsgeri 1-Rndhbete Holzapfel fand heute auf hieſigem Appellations- 
Gericht die Referendariatd: Prüfung ſtatt, welcher fi Candidaten der 
Rechte unterzogen hatten. Von Dielen baben nur 4 die Prüfung deſtanden, 
nämlich die Herren: Knappe aus Krotoſchin, Riedel aus Kaltenbrunn, 
Heilborn aus Ratibor und Silbergleit aus Gleiwitz. Als Examinato⸗ 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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rtſetzung.) 5 
ren fungirten bie es Bude Schwanert, Appellationsgerichts⸗Rath 
Witte und Prof. Dr. Huſchke. 6 

[Die eee! Künjtigen Montag, den 18. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, findet in dem Königs⸗Saale des bieſigen Appellations⸗ 
Gerichts die formelle Conſtituirung der biefigen Kaiſerlichen Disciplinar⸗ 
Kammer durch den Präſidenten derſelben, den Gehoimen Juſtiz⸗Rath Som: 
merbrodt ſtatt. Mitglieder find: der Geheime Poſtrath und Ober⸗Poſt⸗ 
Director Albinus, der Regierungs⸗Rath von Wilmowsky, die Stadt⸗ 
gerichts⸗Räthe Zarnikow, Engländer und Häntzſchel und der als Mit: 
glied der Intendantur des 6. Armee⸗Corps fungirende Hauptmann & la suite 
der Armee Anders. \ 

d. [47. Jahresbericht über die Sonntagsſchule für Hand: 
werks + Lehrlinge.] Bei der Prüfung am 11. October 1874 zählte die 
Abtbeilung A. 264 Schuler. Es traten an den beiden Aufnahme⸗Terminen 
im October 1874 und April 1875 binzu 172, ſo daß im Laufe des vergan⸗ 
genen Schuljahres die Abtbeilung A. pon 406 Schülern beſucht wurde. 
Von dieſen ſchieden im Laufe des Schuljabres aus 131 und zwar 67 als 
Geſellen, 48 wurden aus verſchiedenen Gründen von den Lehrherken entlaſſen 
und abgemeldet, 5 verließen Breslau, 3 traten in die gewerbliche Zeichnen⸗ 
ſchule, 4 in die königliche Bauſchule, 4 wurden wegen Wobnungswechſels 
der Abtheilung B. überwieſen und 1 ſtarb. Es verblieben demnach in den 
8 Klaſſen 275 Schüler. — Die Abtheilung B. äblte am 18. October 1874: 
195 Schüler, due bee 113, ſo daß dieſe Abrpeilung im vergangenen Jahre 
von 308 Lehrlingen beſucht wurde. Von dieſen ſchieden aus: 56 als Ge⸗ 
ſellen, 47 wurden von den Meiſtern aus verſchiedenen Urſachen entlaſſen 
und abgemeldet, 7 wählten einen anderen Beruf, 3 verließen Breslau, 
1 ging in die königliche Bauſchule über, 1 wegen Wohnungswechſel nach 
Abtbeilung A. und 2 ſtarben, in Summa 117. Es blieben demnach in den 
6 Klaſſen 191 Schüler. Die Sonntagsſchule zählt demnach gegenwärtig 466 
Schüler. — Der Fleiß der Schüler war im Ganzen zufriedenſtellend. Er: 
ſreuliche Fortſchritte waren insbeſondere bei denen wahrzunehmen, welche 
regelmäßig dem Unterrichte beiwohnen und die Einſicht haben, daß fie ihre 
Kenntniſſe befeſtigen und erweitern müſſen, um ihren Beruf ſpäter mit Er⸗ 
folg betreiben zu können. Die ſittliche Führung konnte bei dem größten 
Theile der Schüler als lobenswerth bezeichnet werden. Nur ſehr wenige be⸗ 
durften manchmal einer Hinweiſung auf angemeſſeneres Verhalten. Der 
Sckulbeſuch war bei den meiſten Lehrlingen regelmäßig. Bei einer Anzahl 
mußten Nachfragen bei den Lehrherren gehalten werden. An die Lehrmeiſter 
ergeht darum die Bitte, die Anweſenheits⸗Beſchefnigungsdücher regelmäßig 
controliren und unterſchreiben zu wollen. Die Leſe⸗ Bibliothek der Abthei⸗ 
lung A. beſteht gegenwärtig aus 700 Büchern, welche in recht erfreulicher 
Weiſe bennutzt werden. Ein Gleiches gilt don der Bibliothek der Abtheilung 
B., welche 436 Nummern zählt. Den Turnunterricht beſuchten aus der 
Abtheilung B. 30 Schüler. Eine größere Betheiligung wäre wunſchenswertb. 

= [Fünftes Dampfſchiff.] Die Dampfſchiff⸗Flotte Breslau's 
erweitert ſich, denn ſchon iſt von den Herren Schierſe und Schmidt ein 
neues Dampfſchiff in Küſtrin in Bau gegeben, das feine Touren im Unter ⸗ 
waſſer nach Os witz, Pöpel witz und Maſſelwitz machen und Extra⸗ 
fahrten bis Auras, Dyhernfurth und Leubus unternehmen wird. Der 
Dampfer ſoll 130 Fuß lang und 17 Fuß breit, erſte und 2. Cajüte erhalten 
und auf's Eleganteſte ausgeſtattet ſein. Das Schiff ſoll den Namen 
„Breslau“ führen. Der Bau muß mit dem 6. Mai k. J. beendet ſein, 
widrigenfalls nach Lage des Vertrages der Erbauer ſofort 500 Thaler und 
für jeden Tag der Verzögerung 20 Thaler Conventionalſtrafe zablen muß. 
Als Anlagepunkt ift bereits mit höherer Genehmigung die „Königsbrücke“ 
am ſtädtiſchen Packbofe beſtimmt und bei Hochwaſſer event. an der Brücke 
bei den Salzmagazinen. Für gutes Fahrwaſſer find Seitens der Strom⸗ 
polizei bereits Anordnungen getroffen, darin beſtehend, daß von der Piefke⸗ 
ſchen Schiffswerft bis zur Roßſchlächterei bei Beginn des nachſten Jahres 
Buhnen gelegt werden, und dürfte demnach auch bei niedrigem Waſſerſtande 
die Schifffahrt keine Unterbrechung erleiden. el 

+ [Eine originelle Wette.] An einem Stammtiſch des Bitterbier⸗ 
bauſes wurde darüber disputirt, ob es nicht möglich wäre, auch eckige bohe 

analen tragen zu können. Der an demſelben Tiſche befindliche 
Hutmachermeiſter D. erbot ſich, einen ſechseckigen Hut zu fabriciren, worauf 
ſich einer der mitanweſenden Herren anheiſchig machte, den neugefertigten 
Hut zu tragen. Beide gingen die Wette ein, bei Nichterfüllung Ihres Ber: 
ſprechens 30 Mark Reugeld zu zahlen, eine Verpflichtung, die nicht erſt zum 
Austrag gelangte, denn am geſtrigen Mittwoch erſchien der Betreffende zur 
allgemeinen Freude der Anweſenden mit dem ſechseckigen Hute auf dem 
Kopfe. Die erwähnte Kopfbedeckung ſieht gar nicht übel aus. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 11. d M. der Fabrikarbeiter Hielſcher. 
Der Genannte hatte ſich Früh um 6 Uhr wie gewöhnlich aus ſeiner Lau⸗ 
rentiusſtraße Nr. 9 belegenen Wohnung zur Arbeit nach der Hoffmann: 
ſchen Wagenfabrit begeben, mofelbit er jedoch nicht eigetroffen iſt. Seine 
har mit der er in zufriedener Ehe lebte, befürchtet, daß ihm irgend ein 

nglüd zugeſtoßen fein muß. 

+ Unfall.] Geſtern Abend um 8 Uhr fuhr ein Omnibus die Ohlauer⸗ 
ſtraße entlang nach dem Ringe zu, ohne daß der Kutſcher bemerkle, daß an 
dem dortigen Haufe Nr. 66 ein Canal aufgegraben wurde. Das an dem 
Wagen angeſpannte Pferd ſtürzte in die 2 Meter tiefe Erdgrude, und konnte 
daſſelbe den 81 der größten Mühe und Anſtrengung aus ſeiner Lage be⸗ 
freit ein ö lnalicherweſſe hat das Thier keinen Schaden erlitten. 

＋ ci — 12 Diebſtahl] wurde unlängſt in einem hieſigen Reſtau⸗ 
zationslofale 5 in welchem nur unter einander bekannte Stammgäfte 
verkehren. nämlich am Abende die Anweſenden weggeben wollten, bet: 
mißte ein lenkte zun ſeinen werthvollen Ueberzieber. Der Verdacht des 
Diebſtabls e ſich ſogleich auf einen unbekannten Fremden, welcher am 
Nachmittage kurze Zeit dort perweilt hatte, und der von den meiſten Gäſten 
geſehen wor 2 war. Man ſprach allgemein die Vermuthung aus, daß der 
Dieb in den bol chſten Tagen wiederkommen, und ſeinen glücklich vollführten 
Coup wiederholen würde. I der That erſchien der Unbekannte auch richtig 
wieder in dem bezeichneten Lolale, f 

enau beobachtet und nicht aus den Augen gelaſſen wurde. Nachdem der⸗ 
elbe jeine Taſſe Kaffee getrunken, verließ er in der harmloſeſten Weile das 
Bar ‚ohne — wie die Aufpaſſer hofften — einen Ueberzieher mitzunehmen. 

ieſe pfiffigen und klugen Herren hatten indeß nicht bedacht. daß es auch 
noch andere begebrenswerthe Sachen für die Diebe giebt, denn am Abende 
fehlte einem der Gaſte eine ſeidener Regenſchirm, welchen der freche In⸗ 
5 ſich feit dieſer Zeit nicht wieder ſehen läßt, ganz ungenirt 
geſtohlen alte. . 

+ [Polizeitiches.] Ein Coiffeur, welcher vorgeſtern feine Hochzeit 
feierte, übergab am Vormittag einem Lohndiener die Summe von 12 Mark, 
um dafür noch einige Einkäufe zu beſorgen. Der unredliche Menſch unter⸗ 
ſchlug dieſe Summe, und ließ ſich nicht wieder ſehen. — Einem Hummerei 
Nr. 11 wohnhaften Schneidergeſellen wurde geſtern aus feiner Schlafkammer 
eine ſilberne Cylinderuhr entwendet. 


8. Waldenburg, 13 October. [Bekanntmachung. — Unſicherheit 
in diefiger Gegend er Staatsanwalt in Schweidnitz erläßt im 
heutigen Kreisblatt folgende Bekanntmachung: „Am frühen Morgen des 
6. October iſt der Lebrhauer Paul Pätzold aus Fellbammer auf dem Wege 
von da nach Langwaltersdorf (bieſigen Kreiſes) von zwei unbekannten 
Männern angefallen, N mit Meſſern geſtochen und ſeines Geldes 
im Betrage von 50 Thlr., beſtehend in 4 Kaſſenſcheinen & 10 Thlr. und 
10 einzelnen Thalerſtücken, beraubt worden. Die Räuber waren ziemlich 
groß und trugen blonde Vollbärte. Ibre Bekleidung beſtand aus zerlumpten 
rauen Kitteln und grauen Leinwandhoſen, wozu der eine einen ſchwarzen 
8 der andere eine alte graue Mütze trug. ie Fußbekleidung des einen 
eftand in Pantoffeln, der andere ging barfuß. — Das „Waldenb. Wochbl.“ 
schreibt: Die Unſicherheit in unſerem Kreiſe, welche bei dem herannabenden 
Winter ſich auf eine ſchreckenerregende Weiſe bemerkbar macht, berechtigt zu 
den ernſteſten Beſorgniſſen, umſomehr, als in der neueſten Zeit verſchiedenes 
fremdes Geſindel aus aller Herren Länder bergezogen iſt, das ſich die arg⸗ 
ſten Exceſſe zu Schulden kommen läßt. Daß zur Bändigung dieſes Geſin⸗ 
dels unſere Sicherheits- Organe nicht ausreichen und dieſelben nicht überall 
el fein können, liegt auf der Hand, und es iſt daher wohl der Wunſch 
etechtigt, daß Seitens der Behörden eine Vermehrung der Sicherbeitsbeam⸗ 
ten bewirkt würde, oder daß ſich in den betreffenden Ortſchaften freiwillige 
Wachtmannſchaften der Polizei zur Verfügung ſtellten, wie dies ja bereits 
auch in früheren Jahren geſchehen iſt. 


r. Namslau, 13. October. [Vieh- und Krammarkt. — Lehrer⸗ 
wahl. — Synagogen ⸗Vorſtandswahl. — Ein Irrſinniger.] Bei 
dem borgeftern 15 abgehaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben 412 Stück 
Pferde, 86 Stuck Ochſen, 356 Stück Kühe, 860 Stück Schwarzvieh, 4306 Stück 
Schaafe, 12 Stück Ziegen und 6 Stück Eſel. Pferde waren, trotz der hohen 
Preiſe, Rindvieh gegen mittlere Preiſe ſehr geſucht, und ebenſo wurde Schwarz: 
vieh trotz der hohen Preiſe viel gekauft. Für Schaafe wurden bei ſtarker 


wo er ſogleich von einigen Anweſenden C 


Nachfrage nur mittlere Preiſe gezahlt. Käufer waren zahlreich vertreten. 
Auch der geſtern hier abgehaltene Krammarkt war ziemlich lebhaft. — Zu 
der an der biefigen evangeliſchen Stadtiſchule durch den Abgang des Lehrers 
Schauder bacant gewordenen unterſten Lehrerſtelle, welche nach dem hier 
eingeführten Stellen⸗Beſoldungsſyſtem mit einem Jahres⸗Einkommen von 
900 Rm. dotirt iſt, hat ſich wie bereits in Nr. 435 d. Ztg. erwähnt wurde, 
nur ein einziger Bewerber in der Perſan des Lehrers Gockſch aus Bielwieſe 
bei Parchwitz gefunden, der im Laufe voriger Woche ohne vorbergehende 
Prüfung in dieſe Stelle auch gewählt worden iſt. — Am letzten Freitage 
baben hierorts die Wahlen des Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtandes ſtattgefun⸗ 
den und iſt hierbei Herr Kaufmann M. Sittenfeld einſtimmig wiedergr⸗ 
wählt, an Stelle der Herren Kaufleute S. Bielſchowsky und J. Fränkel 
aber find die Kaufleute Herren S. Meidner und M. J. Bär mann ges 
wählt worden. — Im geſtrigen Stadtblatte macht die Frau Henriette Heinzel⸗ 
mann von bier bekannt, daß ihr Ebemann, der Maurer Carl Heinzelmann 
welcher vor einigen Tage beim Gaſtwirth Menzel in Trembatſchau, Polniſch⸗ 
Warlenberger Kreifes, gearbeitet, plötzlich erkrankt und vom Irrſinn befallen 
worden iſt, und auf feiner Fahrt nach Namslau ſeinen Wärtern entiprungen, 
bis heut aber nicht wieder aufgefunden worden iſt. 


—Neiſſe, 12. Oct. [Eiſenbahnabnah me.] Heute fand 
die landes polizeiliche und eiſenbahntechniſche Abnahme der beiden 
Strecken der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Gießmannsdorf⸗Neiſſe 
und Neiſſe⸗Deutſchwette⸗Ziegenhals⸗Landesgrenze ſtatt. An 
derſelben betheiligten ſich Seitens der königl. Regierung Regier.⸗Rath 
Heidfeld, Reg.⸗ und Baurath Berring, die Landräthe Freiherr 
v. Seherr und Dr. o. Wittenburg, Bau⸗Juſpector Röſener, 
der Kreisbaumelſter Meißner und Frieſe; Seitens der königlichen 
Directlon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Geh. Reg.⸗ und Baurath 
Grotefend, Reg. Aſſeſſor Hoyer, die Bau⸗Inſpectoren Bender 
und Luck, die Eiſenbahn⸗Baumeiſter Buſſe, Köcker und Neumann. 
Die Abfahrt der Commiffion fand um 8 ½ Uhr Früh von dem alten 
Bahnhof der Oberſchleſiſchen Bahn hierſelbſt mittelſt Extrazuges ſtatt; 
um 1½ Uhr Mittags war die Beſichtigung der beiden Strecken be 
endet. Das Reſultat der Prüfung ſoll ein günſtiges geweſen fein, und 
die Commiſſion ſich einſtimmig für die Zuläfſigkeit der Betriebs⸗Er⸗ 
Öffnung in landes polizeilicher, wie auch in eiſenbahntechniſcher Bezie⸗ 
hung ausgeſprochen haben, fo daß die definitive Eröffnung des Be: 
triebes vorausſichtlich in allerkürzeſter Zeit bevorſteht. 


O Lipine, 13. October.“) [Aufgefundenes Geld. — Diebſtahl.] 
Geſtern Nachmittag iſt in der Nähe des Bahnbofes Morgenroth, an der 
Böſchung der Ueberführung des von Morgenroth nach Schwientochlowitz füh⸗ 
renden Schienenſtranges die Summe von 3900 Mark in Gold aufgefunden 
worden. Dieſelbe hatte ihren Verſteck durch „Elias“ alldort erhalten, der, 
um aus ſeiner Haft zu gelangen dem bez Wärter den Ort des Verſtecks ge⸗ 
nau angegeben und den Antheil von 3600 Mark für den Fall zugeſichert 
batte, daß derſelbe ihm zur zen behilflich wäre. Nach erfolgter Anzeige 
Seitens des bez. Beamten begab ſich eine Commiſſion unter Aſſiſtenz des 
bez. Wärters an Ort und Stelle, wo oben genannter Betrag auch wirklich 
an dem von Elias näber bezeichneten Orte aufgefunden wurde. — Am II. d. 
Mts., Abends in der Dämmerungsſtunde, wurde zu Morgenroth dem Knechte 
des Victuranten Michallik hierſelbſt. während ſich derſelbe in einem Schank⸗ 
locale befand, das vor demſelben ſtehende Pferd und Wagen geſtohlen. Alle 
Radıforihungen nach dem Verbleib des Geſpannes find bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben. 

) Erwünſcht. D. Red. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B Breslau, 12. Oetbr. [Verhandlung vor dem Appellations⸗ 
Gericht gegen die ehemaligen Beamten des Vorſchußvereins 
zu Breslau.] Wie wir bereits 1 bat ſich der ehemalige Contro⸗ 
leur Rogel an die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers gewandt und hofft als 
früherer Zahlmeiſter feine Bitte auf Erlaß der noch monatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe erfüllt zu ſehen. Die übrigen drei in erſter Inſtanz außer der 
Unterſuchungshaft zu noch 10, 4 reſp. 2 Monaten Gefängniß Verurtheilten 
hatten gegen dies Erkenntniß 1 Der Richter erſter Inſtanz hatte 
weſentlich auf das Statut des Vorſchußvereins fußend, in der Entnahme 
der Gelder aus der Vereinskaſſe zu Privat⸗Speculationen der Beamten die 
Kriterien der Unterſchlagung erblickt, ſowie den Beweis für das Bewußtſein 
der Rechtswidrigkeit ihrer Handlungen darin gefunden, daß ſich die Beamten 
zu ihren Operationen theils fremder, tbeils gefälſchter Contos bedienten. 
Auf Grund der Angaben der Hauptbelafteten, Kaſſtrer Döring und Con⸗ 
troleur — 5 mußte auf die Gemeinſamkeit jener Geſchäfte mit dem 
Sparkaſſen⸗Kaſſirer Hoch und dem Buchhalter Kimmel geſchloſſen werden. 
In den einzelnen Appellations⸗Rechtfertigungsſchriften macht Döring haupt: 
ſächlich den Einwand, die Geſchäfte, welche die Beamten, die doch gleichzeitig 
Mitglieder des Vereins waren, angeblich in rechtswidriger Handlungsweiſe 
unternommen hätten, ſeien auch Seitens einiger Vorſtandsmitglieder, ſowie 
einer Anzahl Verwaltungsrathsmitglieder in ganz derſelben Art abgeſchloſſen 
worden, d. h. die Betreffenden haben ein Darlehn bei der Kaſſenverwaltung 
(alſo dem Kaſſirer Döring und Controleur Rogel) nachgeſucht, gleichzeitig 
Auftrag zum Ankauf gewiſſer Sorten Papiere gegeben und ſchließlich durch 
den Vorſchußverein dieſe Papiere mit dem bewilligten Darlehn bezahlen 
laſſen. Es wurde ſomit ſeitens der Darlehnsnehmer nur die nach § 2 des 
Lombard⸗Pfandſchein⸗Reglements nothwendige Ueberdeckung von 10 reſp. 
20 PCt. eingezahlt, natürlich blieben die angekauften Papiere im Gewahrſam 
des Vereins. Weiter behauptet Döring, der Kaſſen⸗Curator Ullrich habe 
beiſpielsweiſe gewußt, daß der Controleur Rogel ein beſonderes Lombard⸗ 
onto auf feinen Namen habe, dies jedoch nie für unzuläſſig erklärt. In⸗ 
dem er aus dieſen Gründen ſeine Freiſprechung beantragt, bittet Döring für 
den Fall, daß man ihn dennoch ſchuldig befinde, um bedeutende Strafmilde⸗ 
rung, da nur durch die mangelhafte Controle ſie zu den ſpäteren Geſchäften 
befähigt worden ſind. Am Anfang hätte der Verein aus ihren Speculatio⸗ 
nen durchaus keinen Schaden, ſondern durch die gezahlten Zinſen Nutzen 
gehabt. Es ſei keinerlei Fälſchung oder Verdeckung der betreffenden Conten 
in den Büchern vorgenommen worden und nur durch den Umſtand, daß die 
jeden Freitag ſtattſindende Plenarverſammlung des Vorſtandes und Verwal: 
tungsraths ſich weder um die einzelnen Darlehnsnebmer gekümmert, noch 
die angekauften Effecten geprüft habe, ſondern ſich ſteis nur begnügte, eine 
ſummariſche Ueberſicht des allwöchentlichen Lomb ard⸗Geſchäfts entgegen 
zu nehmen, konnten die nunmehr als rechtswidrig erklärten Geſchafte der 
Beamten jahrelang ungerügt bleiben und führten in Folge der eintretenden 
Baiſſe zum Schaden für den Verein. Als Beweis für feine Behauptungen 
beruft ſich Appellant auf das Zeugniß der Herren Laßwitz, Ullrich, 
Morgenftern, Kopiſch, Herrmann, Teichmann, Gottwald und 
Rogel. — Hoch und Kimmel ſtellen zum Beweiſe, daß die von ihnen ge⸗ 
machten Geſchäfte legale geweſen feien, dieſelben Behauptungen auf, beftreiten 
aber insbeſondere, gemeinſam operirt zu haben und will ſowohl Hoch als 
Kimmel zur Zeit, als die n des Fallens der Courſe täg⸗ 
lich geringer wurde, den Auftrag zum Verkauf ihrer Depots an Rogel über⸗ 
mittelt haben, fo daß Hoch immer noch an dem Grundſatze feithält, der Vor: 
ſchußverein ſchulde ihm an nicht beransgezahlter Ueberdeckung 900 Thlr., 
welche er nach ſeiner beantragten Freiſprechung auch einklagen werde. 
Aehnlich äußert ſich Kimmel; Letzterer beſtreitet außerdem, ſich eines falſchen 
Contos bedient zu haben und bat als Zeugen den Inhaber des von ihm 
benutzten Contos Hanke beigebracht. Die Beweisaufnahme beſtätigt im 
Allgemeinen die Behauptungen der Appellanten in Betreff der mangelhaft 
geweſenen Controle, ſowie auch, daß wirklich eine Anzahl Geſchäfte in der 
Art abgeſchloſſen worden ſind, daß die Darlehnsſucher nur die Ueberdeckung 
zahlten. Das Zeugenverbör wird ſowohl Seitens des Decernenten, Herrn 
Appellationsgerichtsrath John, ſowie unter Betheiligung der Herren Ver⸗ 
theidiger und zwar Rechtsanwalt Leon hard lin Vertretung des Herrn 

echtsanwalt Petistus für Döring, Juſtizrath v. Da zur für Hoch 
und Rechtsanwalt Lubowski für Kimmel und gemäß den wiederholten 
Interpellationen des Hauptangeklagten Döring ſehr eingehend geführt. Wäh ⸗ 
rend die Herren Laßwig, Ullrich und Morgenſtern ſich auf verſchiedene 
von Döring behauptete Thatſachen nicht mehr erinnern können, jedoch der 
Meinung ſind, daß trotz der nicht beſonders ertheilten Inſtruction mindeſtens 
Döring nicht berechtigt geweſen, ohne beſonvere beim 
Bewilligung Darlehne zu erhalten, hegt der frühere Caſſirer des Vorſchuß⸗ 
Vereins Herr Herrmann keinerlei e 
der uſuellen Weiſe 8 80 bewilligen dürfen, da ſie mit den übrigen 
eins⸗Mitgliedern gleichberechtigt ſind. Herr Herrmann erklärt jedoch 


orſtand nachgeſuchte 


Bedenken, daß auch die Beamten ſich in 

er: 
ns Teiche 
zeitig, daß die von Döring in der Appellation⸗Rechifertigung beregten Fehler 


— K 
der Verwaltung erſt unter Döring entſtanden ſind. Herr Teichmann ſagt 
aus, daß ein Mitglied des Verwaltungsraths im Sommer 1872 eine Be 
von 50,000 Thaler Vormittags als Lombard⸗Darlehn von Döring erhielt, die 
bierfür angekauften Papiere jedoch erſt Nachmittags in das Depot des Ver⸗ 
eins einliefertr. Die Herren Rogel und Gottwald beſtätigen, daß die 
Geſchäfte der Beamten nicht gemeinſam geführt wurden, ob aber Hoch den Auf⸗ 
trag zum Verkauf feines Depots ertheilte, kann ſich Rogel nicht mehr ber 
ſinnen. Herr Hanke beſtätigt, daß er feinem Freunde Kimmel eine Pfand⸗ 
ſchein⸗Declaration unterſchrieben, wodurch derſelbe berechtigt geweſen, auf 
Hankes Namen Geſchafte zu machen. Die Herren Vertheidiger beantragen 
die Zreifprehung ihrer Clienten, indem beſonders Rechtsanwalt Leonhardt 
den Angeklagten Döring für ſtraflos halt, weil derſelbe in Folge des auch 
Seitens des Vorſtandes und Verwaltungs ratdes geübten ſtatutenwidrigen 
Verfahrens nicht die Ueberzeugung haben konnte, daß er eine rechtswidrige 
Handlung beging, mindeſtens würde das Strafmaaß bedeutend zu ermäßigen 
ſein. Herr Juſtizrath v. Da zur kriliſirt in ſchärfeſter Weiſe die durch die 
Zeugenausſagen feſtgeſtellten Verwaltungsfehler des Vorſtandes und Ver⸗ 
waltungsraths und erſcheint ihm die Freiſprechung ſeines Clienten Hoch für 
zweifellos, da derſelbe keinesfalls zum Schaden des Vereins operirt, event. 
ſei Hoch mit Rückſicht auf ſeine zweimonatliche Unterſuchungshaft mit ferne⸗ 
rer Strafe zu verſchonen. Die letzteren Behauptungen macht Herr Rechts⸗ 
anwalt Lubowski auch für Kimmel geltend und erklärt außerdem, daß auch 
Vorſtand und Verwaltungsrath keine Schuld trage; die Geſchäfte des 
Vorſchuß⸗Vereins ſeien binnen kurzer Zeit fo bedeutend gewachſen, daß es 
den ihre Stellen nur als Ehrenamt bekleidenden Organen des Vereins nicht 
möglich geweſen, die ſtatutenmäßig für einen geringen Umfang des Vereins 
berechneten Bedingungen zu erfüllen. Herr Oberſtaatsanwalt Greif erklärt, 
daß man aus der heutigen Vethandlung ein trübes Bild der ſogenannten 
Selbſtperwaltung in der Volkswirihſchaft erhalte. Der Vorſchuß⸗Verein nach 
den Principien Schulze⸗Delitzſch zur Credilbeſchaffung für Unbemittelte ges 
gründet, was iſt er geworden? ein Spekulation⸗Verein für Leute, welche 
75 und noch mehr haben wollten. Alle die au der Spitze ſtanden, 

nd nicht von Schuld freizuſprechen, die Angeklagten jedoch ſelbſtverſtändlich 
auch nicht. Wenn die Herren Vertheidiger meinen, daß die Angeklagten 
wohl moraliſch, keinesfalls aber ſtrafrechtlich ſchuldig erſcheinen, ſo theile er 
dieſe Anſicht nicht, denn Döring mußte ſich jagen, daß, als er feiner Perſon 
Vorſchüſſe bewilligte, alſo mit ſich ſelbſt contrabirte, er eine Handlung beging, 
welche kein Caſſirer für geſetzlich berechtigt halten kann. Wohl entſchuldigen 
ihn die durch die Verwaltung gemachten Fehler, jedoch mit Rückſicht auf die 
ungeheure Höhe der betriebenen Speculationen, ſowie der mit circa 25,000 Thlr. 
erfolgten Schädigung der Vereins mitglieder beantragt der Oberſtaats⸗Anwalt 
gegen Döring Beſtatigung des erſten Erkenntniſſes, ſtellt dagegen für Hoch 
und Kimmel die Verurtheilung dem Gerichlshofe anheim. Nach kurzer Ber 
rathung verkündet der Vorſitzende Herr Geheimer Appellationsgerichtsratb 
Balan das bereits von uns mitgetheilte Urtheil auf Beſtätigung des erſten 
Erkenntniſſes gegen Döring und auf Freiſprechung gegen Hrch und Kimmel. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 14. Octbr. [Von der Boͤrſe.] Zu niedrigeren Courſen 
zwar, aber in feſter Stimmung eröffnete die heutige Börſe und behielt die 
feſte Tendenz bis zum Schluſſe bei, da die gewichenen Courſe der Specula⸗ 
tionspapiere Veranlaſſung gaben, umfangreiche Deckungen vorzunehmen. 
Creditactien, 3 Mark unter geſtrigem Cours einſetzend, 359%, hoben ſich 
auf 362 und ſchließen ½ Mark billiger. Lombarden, für welche nament⸗ 
lich viel Deckungsbedürfniß vorhanden war, ſetzten zu geſtrigem Courſe 184 
ein und beſſerten ſich im Verlaufe um eine Mark. Franzoſen verloren 
gegen geſtern 2% Mark, erfuhren aber im Verlaufe ebenfalls eine Erhöhung 
von einer Mark, 488—89. Laura⸗Actien auf Glasgower niedrigere No⸗ 
tirungen wiederum billiger, 77—77%, gegen Schluß auf mattere Berliner 
Anfangscourſe 76%. Fonds offerirt und nachgebend, Bahnen und Banken 
in geringem Verkehr mit überwiegendem Angebot. Valuten unverändert. 


Breslau, 14. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr., abgelaufene Kündigun 
ſcheine — —, pr. October 151 Mark Br., October⸗November 151 Mark 


November⸗December 151 Mark bezahlt, December⸗Januar 151,50 Mark bezahlt 


und Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 155 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., vr. laufenden Monat 193 Mark 
bezahlt, October⸗November 193 Mark bezahlt, November⸗December 193 Mark 
bezahlt, December⸗Januar —, April⸗Mai 200 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. laufenden Monat 162 Mark 
Gd., October⸗Nopember 162 Mark Br., November⸗December 162 Mark bezahlt, 
April⸗Mai 163 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 289 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) rubig, get. — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine 
—, loco 63 Mark Br., pr. October 62,50 Mark Br., October⸗November 62,50 
Br., November⸗December 62,50 Mark Br., 62 Mark Gd., December⸗Januar 
63 Mart Br., Jannar⸗Februar 63,50 Mark Br., April⸗Mai 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 3) feſt, get. — Liter, loco 45,20 Mark 
Br., 44,20 Mark Go., pr. October 45,30 Mark Gd., pr. October⸗November 
45,30 Mark Gd., November⸗December 45,50 Mark bezahlt u. Gd., December⸗ 
Januar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April 
Mai 48,50 Mark Go, Mai⸗Juni —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 8) 41,41 Mark Br., 40,51 Gd. 

Zink feſt. Die Börien-Eommiffion, 


Breslau, 14. Octbr. [Hypotheten- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypotbekengeſchäft war in vergangener Woche 
nicht ſonderlich lebhaft, Capital für größere Hypotheken iſt nicht mehr jo 
dringend und nur zu höherem Zinsfuß angeboten, wie früher; dagegen ift 
von erſten Hypotheken unter 10,000 Thlr., nach denen Begehr ist, nicht hin⸗ 
reichendes Material vorhanden. Die letztwöchentlichen Beſitzveränderungen 
SR 8 der Zahl, noch dem Werthe der verkauften Grundſtücke nach von 

edeutung. 


[Handelskammerſitzung.] Am 19. October findet eine öffentliche 
Sitzung der hieſigen Handelskammer ſtatt, auf deren Tagesordnung u. A. 
folgende, den hiefigen Handelsſtand allgemein intereſſirende Fragen ſtehen: 
Commiffions⸗ Bericht über die Frage, betreffend die Hinausſchiebung des 
Termins für Aufhebung der Eiſenſchutzzölle, und ferner Verhandlungen, be; 
treffend das Fortbeſtehen des am 1. September aufgehobenen Stettiner Ge⸗ 
treide⸗Ausnahmetarifs. Beide Fragen haben, wie geſagt, ein allgemeines 
Intereſſe; nachdem in den letzten Tagen der ſchleſiſche lan dwirthſchaftliche 
Centralverein und das Landesökonomie⸗Collegium über die Eiſenzollfrage ihr 
Votum abgegeben haben, welches ſich gegen Hinausſchiebung des Termins 
der Aufbebung gerichtet hat, darf man geſpannt ſein, welche Stellung die 
hieſige Handelskammer zu der Frage nehmen wird. In Bezug auf den 
Stettiner Getreide⸗Ausnahmetarif darf man ebenfalls geſpannt ſein, zu er⸗ 
fahren, in welcher Weiſe die Kammer die Intereſſen des durch die Tarife 
maßregel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn geſchädigten hieſigen Getreidehandels 
bisher vertreten hat und ferner zu vertreten gedenkt. ’ 

Die Einladung zu dieſer öffentlichen Sitzung befindet ſich im Inſeraten⸗ 
theil der heutigen Zeitung. 


5 Görlitz, 13. October. [General⸗Verſammlung der Actien: 
eſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn material zu Görlitz.] 
Wenn auf der beutigen General:Berjammlung der Actionäre, der erſten 
ordentlichen in dieſem Jahre, die Anweſenden dis auf wenige Ausnahmen 
Goͤrlitzer waren, welche jetzt ſelbſt im Beſitz von Actien ſind, ſo beweiſt das 
ſchon den Umſchwung, der in der Beurt g der Verhältuiſſe der Fadrik 
ſeit Eintritt des Directors Sticher (rüber in Breslau und Neubeſetzung der 
Verwaltungsrathsſtellen hier eingetreten iſt. Zum erſten Male wieder iſt die 
Geſellſchaft in der Lage, über einen Reingewinn verfügen zu können, 
und das nach einem Geſchäſtsjahre, das zu den troſtloſeſten ſeit Begründun 
der Fabrik vor einem Vierteljabrbündert gehört. Und dieſer Reingowinn iſt 
reell verdient, denn was die Geſellſchaft durch Ankauf von Actien in Hohe 
von 450,000 Mark verdient bat, zuſammen 230,990 Mark, dat der Verwal⸗ 
tungsratb vollſtändig von dem rundſtads⸗Conto abſchreiden laſſen, das da⸗ 
durch von 609,629 M. auf 378,638 M. berabgemindert it und ge eue 
zu einem Preiſe zu Buche ſteht, wie es jederzeit verwerthbar N 


Der Bruttogewinn von 461,887 M. aus dem Hauptbetriebe sft zur Tilgung 


dürfte, 


b 285 dieſelben bis zum gedachten Termine an der Ka 
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der borjährigen Unterbilanz von 96,394 M., zu Abſchreibungen von 2 pCt. 
auf Gebäude und 10 pCt. auf Maſchinen, Werkzeuge, Utenſilien, Mobilien, 
Gasleitung und Bahngeleiſe, ſowie von 505 t. auf Pferde und Wagen, zur 
Neudotirung des Reſervefonds mit 30,000 M., ſowie zur Zahlung der 
Tantiemen und Dividenden verwendet, und für das neue Jahr außer 1012 M. 
Uebertrag ein Poſten von 70,000 M. auf Conto dubioso, deſſen Eingang jetzt 
geſichert Tim fol und überdies der Geſammtbetrag der Aproc. Dividende auf die 
bor dem 1. Juli zum Zweck der Amortiſation zurüdgelauften Actien vorhanden, 
jo daß eine Dividende von 3 pCt. für 1875/76 ſchon heute als wahrſcheinlich 
gilt. Die Geſellſchaft hat einſtweilen für die Cottbus Großenhainer und 
andere Bahnen noch Aufträge auf einige Monate. — Die Geſchäftsführung 
fand denn auch die einſtimmige Anerkennung ſeitens der Actionäre, welche 
ebenſo einſtimmig Decharge ertheilten, und wurde das ausſcheidende Verwal: 
tungsraths⸗Mitglied, Stadtratb Kluge, wiedergewählt. 


D. Frankenſtein, 13. October. [Producten-Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramm: Weizen 10,40, 11,25 und 
11,70 Mk., Roggen 8,35, 8,55 und 8,90 Mk., Gerſte 7, 7,40 und 7,90 Mk., 
Erbſen 10,50 Mk., Hafer 8,10, 8,40 und 8,80 Mk., Kartoffeln 2 Mk., Heu 
5,60 M., für 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 27 Mk., für % Kg. Butter 
1 Mk., und für 1 Schock Eier 2,0 Mk. — Während die Cerealien ihren 
vorwöchentlichen Preis behielten, fielen der Roggen und die Gerſte um je 
25 Pf., der Hafer dagegen ſtieg um 25 und das Schock Eier um 40 Pf. 
— Das Wetter iſt regneriſch und kalt. 


Poſen, 13. October. 
Wetter: Veränderlich. — 
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Nürnberg, 12. October. {Hopfenberiht.] Die Zufuhr am heutigen 
Markte mag ungefähr 2000 Ballen betragen, welche jedoch zum großen 
Theil bus feuchter und gelber Waare beſtand, weshalb fd das Geſchäft nur 
langſam entwickelte. Später griff der Export ein, ſo daß bis jetzt Mittag 
zwei Drittel der Zufuhr zu 22—30 fl. geräumt find. Beſonders gefragt für 
Export ſind grüne Hopfen. Auch in beſſeren Sorten, vorzüglich Prima 
Hallertauer, find ca. 3—400 Ballen verkauft, wobei die bisherigen Preiſe 
voll bezahlt wurden. Stimmung im Allgemeinen feſt. — Notirungen lauten: 
Marktwaare prima 30 —35 fl., jecunda 24—28 fl. tertia 20—23 fl., Haller⸗ 
tauer prima 48—54 fl., ſecunda 42 —46 fl., Oberöſterreicher 32—38 fl., 
Mürtemberger prima 45 — 50 fl., Badiſche 36—40 fl., Aiſchgründer 35 bis 
39 fl., Gebirgshopfen 34—40 fl., Elſäſſer 30—42 fl., Altmärker 26 — 28 fl., 
Spalt, Stadt dortſelbſt, 88 —95 fl., ſchwere Lage 70—80 fl., e 
bis 60 fl., Saaz, Stadt dortſelbſt 90 —95 fl., Saaz, Bezirk 75— 85 fl., Saaz, 
Kreis 65—75 f. Nachſchrift 1 Uhr: Geſammtumſatz 1800 Ballen. Der 
l ſchließt in unveränderter Haltung, nur mißfärbige Marktwaare 1 bis 

niedriger. 


[Poſener Provinzialwechsler⸗ und Discontobank.] Die „Oſtdeutſche 
eitung“ vom 13. bringt in Bezug auf die Concurseröffnung der Poſener 
rovinzialwechsler⸗ und Discontobank folgende, etwas unklare Notiz, nachdem 

Vorher die Eröffnung des Concurſes definitiv gemeldet war: „Unſerer neu: 
lichen Notiz betreffend die Eröffnung des Concurſes über die hieſige Wechsler⸗ 
bank haben wir nachzutragen, daß zwar ein ähnlicher Beſchluß gefaßt iſt, der 
jedoch bisher nicht ausgeführt wurde, weil erſt die geſetzlichen Erforderniſſe 
zur Concurseröffnung von Amtswegen 4 — 5 werden ſollten. Wie wir 
erfahren, ſind dieſe Erforderniſſe nicht vorhanden, und wird es daher zur Er⸗ 
offnung des Concurſes nicht kommen.“ 


[Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie, Kwilecki, Potocki u. Co. 
in 1 1.9 Die noch rückſtändige letzte Einzahlung von 50 Thlr. pro Actie 
iſt bis 1. November zu leiſten. 


[Kalifher Gasbeleuhtungs-Aetien-Gefellichaft.] Am 25. d. M. 
findet die ordentliche Generalverſammlung der genannten Geſellſchaft hier in 
Breslau ſtatt. (Vgl. Inſerat.) 


Thüringiſche Bank.] Unter Bezugnahme auf Art. 18 des Reichsmünz⸗ 
Geſetzes, der zu Folge ſämmtliche nicht anf Reichs währung lautende Bank · 
noten bis zum 1. Januar 1876 einzuziehen ſind, werden die Inhaber der in 
Thalerwährung ausgeſtellten Noten der 1 Bank 8 

e der Bank zur Emlöſung 

u präſentiren. Der Präcluſiptermin, nach deſſen Ablauf die Bank zur 

Fee ihrer Noten nicht mehr verpflichtet iſt, iſt auf den 30. Juli 1876 
eſtgeſetzt. 


[Die deutſche Spiritusinduſtrie und der Handelsvertrag mit Italien.] 
In den Verhandlungen wegen des neu abzuſchließenden Handelsvertrages 
* Deutſchland und Italien wird die Reichsregierung beſtrebt ſein, 
en Beſchwerden der deutſchen Spiritusfabrikanten über die Bevorzugung, 
welche die italieniſche Regierung entgegen den beſtehenden Vertragsbeſtim⸗ 
mungen der eigenen Spiritusfabrikation hat zu Theil werden laſſen, fo viel 
wie möglich Abhilfe zu verſchaffen. In dem Handelsvertrage, welcher von 
Seiten Italiens am 30. Juni 1875 gekündigt worden iſt, war beſtimmt wor⸗ 
den, daß unter keiner Bedingung der Zoll bon eingehendem deutſchen Spi⸗ 
zitus in Italien mehr als 10 Lire über die eigene italieniſche Steuer ber 
tragen darf. Während der in Italien ſelbſt fabricirte Spiritus pro Hectoliter 
mit 20 Lire beſteuert wird, muß für den aus Deutſchland importirten Spi⸗ 
ritus daher ein Eingangszoll von 30 Lire bezahlt werden. Da die italie⸗ 
niſchen Fabrikanten verſicherten, die Concurrenz mit Deutſchland nicht aus⸗ 
balten zu können, führte die italieniſche Regierung mit Zuſtimmung der De⸗ 
putirtenkammer das Syſtem der Maiſchraumſteuer ein, welche ſich jedoch 
weſentlich don der in Deutſchland beſtehenden unterſcheidet und ſo den italie⸗ 
niſchen Fabrikanten die Möglichkeit bot, mehr zu produciren als fie verſteuern. 
Das Reichskanzleramt ſah ſich in Folge der wiederholten Beſchwerden der 
deutſchen Spiritusfabrikanten bewogen, einen Fachgelebrten, den Profeſſor 
Märker aus Halle, nach Italien zu entſenden. um die Verhaltniſſe der dor: 
tigen Spiritusfabrikations⸗Beſteuerung einem genauen Studium zu unter 
werfen. Die Unterſuchungen des Profeſſors Märker ergaben, daß die italie⸗ 
niſche Spiritus⸗Induſtrie bei Weitem höhere Ausbeuten, wie als Grundlage 
des neuen Maiſchraum⸗Steuerſyſtems angenommen iſt, ergeben haben, und 
derartig entwickelungsfähig ſei, daß dieſelbe mit einem mähigen Steuerſchutz 
der deutſchen Induſtrie erfolgreich Concurrenz machen kann. Die deutſchen 
Spiritusfabrikanten hoffen daher, daß in dem neuen Handelsvertrage mit 
talten eine ſchärfere Präciſion der Beſtimmungen betreffs proportioneller 
eſteuerun ‚gegeben werde, jo daß eine Concurrenz mit den italieniſchen 
Spiritusfabrikanten ſtattfinden kann. 


[Eifeninduftrie im Rheinland.] Der „N. Boörſenztg.“ wird vom Rhein 
geſchrieben: 175 die Calamitäten der Eiſen⸗Induſtrie in Rheinland und Weſt⸗ 
i are läßt ſich noch immer ein Ende nicht abſehen, wobei ins Gewicht fällt, 
ß dieſelbe gegenwärtig der durch beſondere Verhältniſſe begünſtigten aus⸗ 
ländiſchen Industrie im Export⸗Geſchäft nicht zu begegnen vermag. Wie tief 
einſchneidend in den Gang der Geſchäfte die jetzigen Verhältniſſe wirken, mag 
u. A. daraus entnommen werden, daß die Inhaber der älteiten, renommir⸗ 
teſten und ehrbarſten Firmen, die in der Schwindelperiode allen Verlockungen 
des Gründerthums widerſtanden, gegenwärtig wohl zum erſten Mal, leider 
meiſt vergebens, ſich auf die Landstraße begeben, um ſelbſt wenig belangreichen 
n nachzujagen, ſelbſtredend nicht für 1 — Gewinn, ſondern aus 
. a ihre Arbeiter, welche ihnen in beſſeren Zeiten zur Seite ge⸗ 
anden haben. 

Wenn bei ſo deſolaten Zuſtänden noch Stimmen laut werden, die die 
Hoffnung auf eine demnächſtige lohnende Rentabilität der Eiſen⸗Induſtrie 
aufrecht zu erhalten ſuchen und zur Begründung dieſer Anſicht auf die wenigen, 

eute noch ſich in einem etnigermaßen regelmäßigen Betriebe befindlichen 
abliſſements ſich ſtützen, fo negiren fie die Thatſache, daß es ſich hier um die 
Erledigung älterer Contracte handelt, daß aber auch dieſe Werke nach Ab⸗ 
7 5 ihrer Aufträge mit in Concurrenz treten und die Situation weiter 
erſchlimmern. 

Auf Jahre hinaus iſt unſere Eiſen⸗Induſtrie lahm gelegt, und es bedarf 
der äußerſten Anſtrengungen für ſie, um wieder zu einer gedeihlichen Ent⸗ 
wicklung ſich empor zu ſchwingen. 

Dieſes wird von unſeren bedeutendſten Hüttenbeſitzern rückhaltslos ausge⸗ 
ſprochen, und wenn dem entgegen noch von Vertretern don Actien⸗Geſellſchaften 
mit einer gleich ehrlichen Erklärung zurückgehalten wird, jo kann dieſes nur 
auf die Scheu zurückgeführt werden, zu bekennen, daß die in den letzten Jahren, 
wo die Preiſe für Material und Löhne aufs Höchſte geſtiegen waren, zum 
Baue neuer Eiſenwerke aufgewandten horrenden Summen zum größten Theile 
als verloren betrachtet werden müſſen. 


nete Eiſenſtein 


«1 Gredite, welche die Geſellſchaft 


Nur allein die Fabrikation von Spiegeleiſen für die Stahlfabrikation 

bis jetzt in etwas rentabel 1 und zwar „ weil der dazu geei 

wenig verbreitet, alſo das daraus gewonnene Fabrikat 1 

und in Folge deſſen geſucht iſt. Da jedoch dieſer Zweig der Eiſeninduſtrie 

egen deren gewaltige — nur verſchwindend genannt werden kann, 

o können darauf gegründete Schlüſſe auf die Eiſen⸗Induſtrie überhaupt nur 
zu den gefährlichſten Täuſchungen führen. 


[Lauchhammer, ver. vorm. Gräfl. Einſiedl'ſche Werke.] Der Bericht 
über das am 30. Juni d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr klagt über die un⸗ 
günſtige Conjunctur, welche jede Unternehmungsluſt hemmte. Die Arbeits⸗ 
löbne konnten nur allmälig berabgeſetzt und die Arbeitszeit gekürzt werden. 
Beſonders bemerkenswerth erſcheint die Uebertragung des Munitionsbedarfs 
für das königlich ſächſiſche Armeecorps, deſſen Herſtellung außergewöhnliche 
Anſtrengungen machte. Der Hochofenbetrieb iſt ſeit Januar ſiſtirt. Der 
Verſandt und Umſatz belief ſich auf den geſellſchaftlichen Werken wie folgt, 
Lauchhammer: Gießerei 2,994,891 Ko. 1,524,457 M., . 173,732 
M., Schneidemühle 1581 Kubikmeter 93,263 M., Mahlmühle 286,758 
Maſchinenhauanſtalt 690,370 Kilo 386,312 M., Forſten, Teiche, Torfſtiche ꝛc. 
107,123 Mark, Gröditz: Gießerei 4,135,176 Kilo 154,046 Mark, Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt 198,115 Mark, Burghammer: Gießerei 398,232 Kilo, 145,396 M. 
Rieſa: Walzeiſen 3,535,237 Ko. 892,582 M., Blech 1,260,630 Ko. 358.088 M. 
Röhren 265,190 Meter 282566 M., A0 501,640 Stück 18,037 M., mit⸗ 
bin zuſammen 5,620,457 M. Die Liſte der Debitoren und des Wechſel⸗ 
Beſtandes iſt geſichtet und ſoll keine zweifelhaften Forderungen enthalten. 
Der Reſervefond iſt in ſicheren hypothekariſchen A angelegt. Die 

in Anſpruch genommen hat, ſind ihr unter 
coulanten Bedingungen von vier Bankfirmen erſten Ranges gewährt worden. 
Zur Sicherung der Hypothekenſchuld würde der Grundbeſitz des Eiſenwerkes 
Lauchhammer, nach diesjähriger Taxe, ſchon allein hinreichend fein. Die dem 


000 Berichte angefügte Bilanz ſchließt in dem Hauptbetrage auf beiden Seiten 
* 


mit 10,972 ab und zeigte nach erfolgter Abſchreibung von 342,752 M. 
ch 1 von 8107 M., welcher die Vertheilung einer Dividende 
nicht zuläßt. i 


Aus weiſe. 

Paris, 14. October. [Bankausweis.] Baarvorrath Abnahme 9,907,000. 

5 1 der Hauptbank und der Filialen Zunahme 8,549,000. Geſammt⸗ 

orſchüſſe Abnahme 66,000. Notenumlauf Zunahme 22,270,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Abnahme 10,067,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Abnahme 9,752,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 14. October. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,789,206 Pfd. St., 
Notenumlauf 29,236,115 Pfd. St. Baarvorrath 25,025,321 Pfd. St. Porte⸗ 
feuille 20,927,226 Pfd. St. Guthaben der Privaten 26,051,022 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 4,125,885 Eu. St. Notenreſerve 10,169,465 
Pfd. St. Bankauszahlung 28,000 Pfd. St. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


I Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.] Wir hören, daß Zällichauer Actionäre 
die dankenswerthe Abſicht haben, in Sachen der rückſtändigen Stammpriori⸗ 
täten⸗Coupons eine Entſcheidung des Reichs⸗Oberhandelsgerichts zu provoci⸗ 
ren. Zu dieſem Behufe will man auf zwei entgegengeſetzte ae ungsmoda⸗ 
litäten klagbar werden, um nicht etwa nur eine negative Eniſcheidung zu 
erzielen. Selbſiverſtändlich iſt für die Gerichte der Beſchluß der Generalper⸗ 
ſammlung ebenſowohl als die neulich beſchloſſene Statutenänderung unerheblich. 


[Wittenberg⸗Falkenberg.] Am 11. d. Mts. erfolgte die baupolizeiliche 
Abnahme der von der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gebauten 
Linie Wittenberg⸗Falkenberg durch eine Commiſſion, zu welcher außer einem 
Mitgliede des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Commiſſariats und zwei Räthen der könig⸗ 
lichen Regierung in Merſeburg, die Landräthe der von der Bahn berührten 
Kreiſe Wittenberg, Schweinitz, Torgau und Liebenwerda, die Bauinſpectoren 
dieſer Kreiſe und Mitglieder der Kreisvertretungen gehörten. Die techniſchen 
Mitglieder der Commiſſion ſprachen ſich nach Inaugenſcheinnahme der Theil⸗ 
ſtrecke Wittenberg⸗Elſter ſehr günſtig über die Anlage aus. Es ſteht wohl zu 
erwarten, daß das Urtheil über die zwiſchen den folgenden drei Stationen 
liegenden Bahntbeile 15 gleiches ſein und ſomit der beabſichtigten Eröffnung 
der neuen Bahn am 15. d. M. von Seiten der ſtaagtlichen Aufſichtsbehörde 
kein Hinderniß in den Weg gelegt werden wird. Vorläufig ſollen auf der 


Strecke täglich in beiden Richtungen drei Perſonenzüge verkehren, die eine 6 
deburg, Roslau, und ſei nicht verwehrt worden. Endlich ſel der Biſchof nicht als Aus: 


directe Verbindung zwiſchen Hannover und Breslau via Magdeburg, 9 
Falkenberg und Koblfurt zu vermitteln beſtimmt ſinnzꝰ̃ z. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff'g Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. October. Gutem Vernehmen nach beruhen die Zei⸗ 
tungsnachrichten über die angeblich bereits in Ausſicht genommene 
Perſönlichkeit zur Beſetzung des Poſtens eines Oberpräſidenten von 
Heſſen lediglich auf Erfindung. 1 

Berlin, 14. October. Die „Nationalzeitung“ erfährt von zu⸗ 
verläßiger Seite, der Reichskanzler mußte bei ſeinem gegenwärtig ge⸗ 
ſteigert leidendem Zuſtande und auf entſchiedene Einſprache des Arztes 
fi) entſchließen, von der Begleitung des Kaiſers Abſtand zu nehmen, 
8 wird daher an der Reife des Kaiſers nach Italien nicht Theil 
nehmen. 

München, 14. October. Abgeordnetenkammer. Der Präfident 
zeigt den heute früh erfolgten Tod des Abgeordneten Scharkert (liberal) 
in Würzburg an. Das Haus erhebt ſich. Es folgt die Fortſetzung 
der Adreßdebatte. Rußwurm ſpricht für den Adreßentwurf und wendet 
ſich gegen die geſtrigen Auslaſſungen von Lutz und Stauffenberg über 
Kirchenregierung; er führt aus, daß die Biſchöfe das Recht hatten, 
Hirtenbrieſe zu erlaſſen, und verlieſt darauf aus liberalen Zeitungen 
verſchiedene, die Ultramontanen angreifende Artikel. Rußwurm ſchließt 
mit den Worten: Hinaus mit den rechtverdrehenden Wahlkreisgeo⸗ 
metern. Schells (ultramontan) ſpricht ebenfalls für die Adreſſe und 
macht der liberalen Partei den Vorwurf, daß fie dem Einheitsſtaat 
zuſtrebe. (Große Bewegung.) Stauffenberg ruft: Dieſer Satz ent⸗ 
hält den Vorwurf des Landesverraths. Hierauf verläßt die liberale 
Partei den Sitzungsſaal. Schells fragt an, ob er einen Ordnungs⸗ 
ruf verdiente. Der Präſident erwidert: er hatte nichts gehört, was 
einen Ordnungsruf verdiente. Der Miniſterpräſtdent erklärte: Das 
Miniſterium konne leider nicht den Saal verlaſſen, wie die linke 
Seite, allein nach ſeinem Gefühle würde er dies thun. Schells habe 
durch Vorleſung von Schmähartikeln aus fremden Blättern die 
Schamröthe tiefſter Entrüſtung hervorgebracht. 

Der Präſident erklärt, daß er nach Einſicht des ſtenographiſchen Be: 
richtes und der Rede Schells allerdings einſehe, daß derſelbe durch 
Citation von die Perſon des Königs ſchmählichſt angreifenden Blättern 
den Anſtand gröblich verletzt habe; er ertheile deshalb Schell einen 
Ordnungsruf. 
Saal zurückkehren werde. Die liberale Partei erſcheint. Miniſter 
Pfretzſchner erklärt, die Regierung habe die Wahlkreiseintbeilung unter 
N Beachtung des Geſetzes im Intereſſe des Landes ge⸗ 
troffen. 

Pfeufer wiederholt, daß er nur das Wohl des Landes im Auge ge 
habt, und nur geſetzliche Mittel angewendet habe. Abgeordneter 


Freitag ſpricht für die Adreſſe, er wünſcht ein Miniſterium, welches R. 


größere Selbſtſtändigkeit gegenüber der Reichsregierung hätte. Dies könnte 
nicht ſchwer ſein, denn wenn man ſich vor dem Majoriſirtwerden nicht 
fürchte, ſo würden ſich im Bundesrathe leicht Bundesgenoſſen finden, welche 
dem leitenden Staate Oppofition. machten. Nachdem noch die Miniſter 
Pfretzſchner und Fäuftle das Wort ergriffen und Jorg nochmals die 
Adreſſe motivirt, wird der erfie Theil der Adreſſe (Belleidsbezeugung) 
einſtimmig, der zweite Theil mit 79 gegen 76, und die ganze Adreſſe 
mit 79 gegen 76 Stimmen angenommen. f 1 
Speyer, 14. October. Die „Pfälzer Zeitung“ veröffentlicht den 
Wortlaut der Rechtfertigungsſchrift des Speyerer Biſchofs an das 
Miniſterium in der Oggersheimer Angelegenheit. Der Biſchof be⸗ 


1 bauptet, die Inſtructlon vom 20. Juni 1851 finde auf den Mainzer 


Schlör erklärt, daß die liberale Partei jetzt in den 10 


a f nicht Anwendung, da dieſer kein Ausländer, ſondern ein 
eutſcher ſei. Auch früher hatten ſchon mehrere deutſche Biſchöfe in 
Baiern ohne koͤnigliche Erlaubniß gepredigt, deshalb ſei das Still⸗ 
ſchweigen des Königs als Erlaubniß angeſehen worden; er hofft, der 
König werde den Ausdruck des Mißfallens in jenen beſonderer Zu⸗ 
friedenheit verwandeln, ſobald er den Vorfall im wahren Lichte be⸗ 
trachte; er erwartet, das Miniſterium werde dem Könige die Recht⸗ 
fertigungsſchrift vorlegen, um den Biſchof wieder in den Beſitz der 
ungerecht verlorenen Gnade des Königs zurückzuführen. 
Paris, 13. October, Abends. Der Prinz von Wales hat heute 
Abend ſeine Reiſe nach Brindiſi fortgeſetzt. — Der Componiſt 
Gounod hat bei einem Falle einen Bruch des linken Schulterblattes 


M., erlitten. 


Nom, 14. October. Die letzte Note Spaniens an die Curie be: 
dauert die Bedrohung des guten Einvernehmens. Das Minifterium 
koͤnne die ſchließliche Löſung der Frage nicht vorausſagen, werde aber 
möglihft auf Vermeidung von Zwiſtigkeiten hinwirken, ſoweit die Lage 
des Landes es geſtatte, da die Auftechterhaltung der Religlonsfre iheit 
von den Cortes verlangt werden würde, und nach dem Verfaſſungs⸗ 
artikel 11 nothwendig ſei. Das Miniſterium hofft, det Vatican 
werde mit Rückſicht auf die ſchwierige Stellung des Cabinets ebenfalls 
möglichſt auf Herſtellung der Eintracht bedacht fein. 

London, 13. October, Abends. Nach einer hier eingegangenen 
Privatdepeſche aus Shanghai vom heutigen Tage, die wahrſcheinlich 
am 5. d. von Peking dorthin geſandt war, nehmen die Verhandlungen 
des britiſchen Geſandten Wade mit der chineſiſchen Regierung einen 
befriedigenden Fortgang. 


London, 14. October. Die Bank von England hat den Discont von 2% 
auf 3% Procent erhöht. g 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Dresden, 14. October. Der König eröffnete den Landtag durch 
eine Thronrede, worin er zunächſt auf das unverändert freundſchaft⸗ 
liche Verhältniß zur Reichsregierung hinweiſt, welche der fächfiihen 
Regierung ſtets freundlich und wohlwollend entgegengekommen, was 
zu der Hoffnung berechtige, daß das erwünſchte, auf gegenſeltigem 
Vertrauen und offener Anerkennung und Achtung der gegenſeitigen 
Rechte und Pflichten beruhende Verhältniß unverändert fortdauern 
werde. Die Thronrede erwähnt alsdann die Anerkennung ber erfolg. 
reich ausgeführten Organiſationsgeſetze und weiſt bedauernd auf die 
fortdauernde Geſchäftskriſis hin, welche jedoch, wenn der Weltfrieden 
hoffentlich recht lange erhalten bleibe, überwunden werden würde. 
Erwähnt wird endlich mit Genugthuung, daß die Staatseinnahmen 
unter dem Drucke der Zeitverhältniſſe nicht gelitten, da, wenn auch 
einzelne zurückgeblieben, doch andere ein ſo bedeutendes Mehrerträg⸗ 
niß lieferten, daß ein Einnahme⸗Ueberſchuß vorhanden ſei. 

Mainz, 14. October. Das „Mainzer Journal“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Biſchoſs von Mainz an den Cultus miniſter Lutz 
vom 13. October: Der Biſchof, an der ſchmerzlichſt empfundenen 
Mißbilligung des Königs unſchuldig, ſei noch jetzt von der feſtgehal⸗ 
tenen Ueberzeugung ausgegangen, daß die Haltung einer Predigt 
der ſtaatlichen Genehmigung nicht bedürfte. Die Verordnung vom 
20. Juni 1851 ſpreche von außerordentlichen Feierlichkeiten und ſei 
practiſch nur auf Miſſionen angewendet. Das Oggersheimer Jubi⸗ 
läum ſei keine außerordentliche Feierlichkeit. Die Firmung de Janſeniſten⸗ 
Biſchofs Loos in Baiern war gewiß eine außerordentliche Feierlichkeit, 


länder anzuſehen. Dies wird durch Artikel 3 der Reichsverfaſſung 
und die lebhaften Wechſelbeziehungen zwiſchen den Diöceſen Mainz 
und Speyer zu begründen verſucht. Der Umſtand, daß der Biſchof 
gleichwohl die minifterielle und königliche Genehmigung nachgeſucht, 
laſſe nicht die Folgerung einer Geſetzübertretung zu. Von der Weber: 
zeugung ausgehend, daß die Genehmigung unnöthig ſei, habe er, An⸗ 
geſichts der gegentheiligen Regierungsäußerung, ohne [die Rechtsfrage 
näher zu erwägen und über ſeine Berechtigung vollkommen klar, vom 
Biſchofe von Speyer beflärkt und in dem Nichteintreffen des Königs⸗ 
worts nicht eine abſchlägige Eniſchließung, vielmehr eine ſtillſchwei⸗ 
gende Zuſtimmung findend, ſich zur Predigt entſchloſſen. Der Biſchof 
ſieht von den gewöhnlichen Verkehrsformen ab, indem er das Schrei: 
= e der Oeffentlichkeit übergiebt, gleichwie letzthin der 
iniſter. 


iſche Courſe und Bo 
eee e eee 


Berlin, 14. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſee] Credit⸗ 
Actien 362, —. 1860er Looſe 116, 75. Staatsbahn 489, 50. Lombarden 
185, 50. Italiener 72, 25. 85er Amerikaner 99, —. Rumänen 29, 50. 
Sprocent. Türken 27, 25. Disconto⸗Commandit 142, 75. Laurahütte 77, —. 
Dortmunder Union 12, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 88, 25 Rheiniſche 
107, 25. Bergiſch⸗Markiſche 77, 75. Galizier 94, . — Felt, ftill: 

Weizen BD October⸗November 196, —, „ April: Mai 211, 50. — 
Roggen: October⸗Nopember 142, 50, April⸗Mai 152, 50. — Räbol: DOetbr.⸗ 
Nopember 64, 30, April: Mai 66, —. — Spiritus: October 47, 50, i 


Mai D . 7 
Berlin, 14. October. [Schluß⸗Courſe.] Still, ziemlich feft- 
Minuten. 


Erſte eſche, 2 Uhr 30 
E 112 Cours vom 14. | 18. 


Cours vom 14. 


Oeſt. Credit⸗Actien 362, — 362, 50 Bresl. Makl.B.⸗B. — I —, — 
Deſt. Staatsbahn. 488, 50) 488, 50 Laurahütte 77, — J 78, 25 
Lombarden 186, 50 185, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 37, 50 39, — 
Schleſ. Bankverein 87, 60) 88, 10 Wien kur 178, 90 179, 30 
Bresl. Discontobank 67, 10] 67, 25 Wien 2 Monat . 177, 95 177, 80 
Schleſ. Vereinsbank 88, — 88, —Varſchau 8 Tage 222, 70 272, 70 
Bresl. Wechslerbank 64, — 6% — Oeſterr. Noten . . 179, 20 179, 95 
d. Pr.⸗Wechslerb. 69, — , [Ruf Noten 273, 10 ZI 
do. Maklerbank I I —1Deit: . Looſe 116, 50 117, — 
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B a 104, 400 104, 80 Ber. Br. Oelfabriken 50, — 50, — 

Berlin⸗Görlitzer 33, —IS 
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Lombarden 944. 


Papierrente 93 
r 1882 —. Ruſſ 


ön. N 
ork, 13. October, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 

Newy 8 80. Bonds de 1885 %, Hol. 

887 % 120. Erie 16%. _Central- 


Raff. Petroleum in New:Nork 14%. 


2 


116%. IE 


0 * 
„1860er Looſe 
en 1872 102. 


Gold⸗Agio 
5% fun 


Baumwolle in New⸗Mork 
affi⸗ 


bn —, —. 


nirtes Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 5, 95. Mais (old mixed) 74. 


Rother Frühjabrsweizen 1, 36. Ka 
i 9%, Schmalz (Mark 
ern, 14 beider, [Sch 1 10 


November 196, 50. 


ß⸗Bericht. 


ffee Rio 20%. Havanna⸗Zucker 7%. 


Wilcox) 14½. Speck (ſhort clear) 11. 


Weizen beſſer, October⸗ 


November⸗December 199, —. April⸗Mai 212, 50. 


Roggen beiler, Drehen Nobenaber 143, —, November⸗December 145, 50, April⸗ 


al 153, 


öl matt, Octbr.⸗Novbr. 64, —, 


Nobbr.⸗Decbr. 64, —, 


— — 


e Rheiniiche 106, 25. 
net es 25855 ale 76%. 
rs Looſe —, —. Schluß unentſchieden. Glasgow 60, 9. 
14. October, Abends — Uhr — Min. [Abendhörſe.] 


uliſche! 7. Einladung der Königl. Directlon ber Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


zu einer Conferenz am 4. November c. 


Der Vorſitzende. 


We. 
* 24 


Conſols 93, 15. Italieniſche 5pet. Rente 727. Lombarden 9½. Spet. 
Ruſſen de 1871 —. do. de 1872 100%. Silber 57, —. Türkiſche An: 
leihe de 1865 27%. pct. Türken de 1869 32. Gpet. Verein. Staaten per 
1882 106%. Silberrente 67. Papierrente —. Berlin —, — Ham: 
burg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. > 
—, —. Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont 3% pCt. Bank⸗ 
einzablung — Pfd. Sterl. 
Glasgow, 13 October, Nachm. Nobeifen 60 Sb. 9 D. 


Abdrücke vor der Schrift, chines., à 96 Mark eingetroffen in der 


Kunsthandlung von Kohn & Hancke, Junkernstrasse, 


„Goldene Gans“. [4984] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. October. 
Wind⸗ 


In dem Kleider⸗Bazar Eebr. Taterka, Albrechtsſtraße 59, Schmiedebrücken⸗ Bar Therm. an Allgemeine 
Edle, werden auch in dieſem Jahre, ſoweit der Vorratb reicht. Winter⸗Paletois Ort. — Re | ee unt 
botjähriger Saifon, deren zecller Werih 20 bis 24 Thlr. iſt, für den billigen 4 r a 
. —— —— 5 344,6 01 IND ſchwach. (ganz bedeckt. 
XV. (öffentliche) Pleuarſitzung ) = 010 Bmw 

Mostean | — 


der Handelskammer. 


April Mal 66, —. — Spiritus beſſer, October 48, —, Nopbr.⸗Dechr. 48, 8 7 ru 
30, Apel 51, 20. Hafer Beier 174, =, ae de 170, . Donnerstag den 19. October 1875, Nachm. 4 Uhr . er 00 9 
D u Br Mat 211, he N Dan: Tagesordnung: ! : s Geöningen1328,0| 44 — N28 Aawant.|bevedt 
er: 201, —, il⸗Mai „ . Roggen „October⸗ l : 285 „ 0 R ß 
Nobember 139, —, Rovbr⸗ Deck 140. — April Ma 149, 905 Rüböl: 1. Commiſſionsgutachten über das Reſcript des Herrn Handels⸗ * 5 5 BR 471 — a > ſtark. De 1 
A 758 er as 4 81 EE 46, —, Miniſter, betreffend die Einführung eines einheitlichen Nume⸗] 8 Chriſtianſd. 337.5 601 — 898. Tce ganz heiter 
„Decbr. 46, 30, April⸗Mai 49, 60. Petroleum: „90. rirungsſyſtems für Geſpinnſte. 8 Paris 328,1 5, — NND. ſchwach. ganz bedeckt. 
beste per Saiober 20 . , per Nobo ee bete. 2. Commiflonsbericht über die Frage, betreſſend die Hinaus. Mog; tense Stationen: 
per October 143, per November⸗ December 146. Rüböl behauptet, loco 66, ſchiebung des Termins für Aufhebung der Eiſenſchutzzölle. 1 Diem x a 9,9% — 42 O. Bart beiter. 
per October 66, per Mai 1876 67%. Spiritus rubig, pr. October 37, 3. Verhandlungen, betreffend das Fortbeſtehen des am 1. Sep⸗ 6 rer 5 = eo O. jebr far. bebeit 
pr. Nopember⸗December 38, per ss 38%. S 5 Ber . tember c. aufgehobenen Stettiner Getreide⸗Ausnahmetarifs. 6 Sal 320,4 3.7 — 10 ON tebhait — 7 
fenen, vdr. S8. 48, Mhz 2, 80. ae Nori. . 20 Min 4. Correſpondenz zwiſchen dem General-Pofl-Amte und der] 6 Stein 328,0 5, — 1,0 S. mäßig. bedeckt. 

15, 60. Nüböl matt, loco 83, —, October 32, 60, Mai 34, 80. Hafer feſt, 8 zu Köln, die Reichspoſtverwaltung im Jahre —.— u 90 — 12 88. ben bedeckt. 
loco 17, 50, November 16, 65. 5 . 1 etreffend. . 5 — 05 ſchwa ganz trübe. 
Paris, 14. Detober, Nachmittag. . e (Schluß bericht.) 5. Betrifft die Beibehaltung des ſeitherigen December⸗Flachsmarktes 1 . —. 7 vr es er 1 be he 

60 80, Jenaer Apr 62, . . Wee Kal er Bader 20, 76, vr e a 6 Breslau 323,6 5, — 1,4 S. wach wolkig 
November December 27, 25, pr. Nopember⸗Februar 27, 50, pr. Januar⸗ 6. Zur Ratlhabitton: 6 Torgau 324, 46 — 1,1 O. mäßig heiter 
il 28, 25. Spiritus . pt. April. —, — Weiter: a. Gutachten über den Abſchluß eines Handelsvertrages mit| 8 Münſter 324,7 6,2 — 08 |ND. mäßig. trübe. 
Bed Henn 5 per Oetbr. —, —, pr. Januar⸗April —, Rumänien 6 Köln 326,3 3,4. — 3,5 S. ſchwach Nebel und Regen 
ee rer 6 Tri 3208| 2½ — 34 S. schwach. bewölkt 8 
f 5 b. Antrag an den Herrn General⸗Poſt⸗Director, betreffend 2 | f . ‚+ S. ſchwach ewölkt. 
. 10 8 b 5 1 7 Flensburg 330,2 6,7 — O. ſtark. 
Hamburg, 14. October, Abends 9 Uhr Wine dere 6 f die Verpackung von Wollmuſter⸗Sendungen. 6 Weben 327.2 A — Eine Da 


Deſterreich. Silberrente 66%. Lombarden 229, —. 


Derlobte: 
Anna Heinze, 
geb. Ritzke, 
Emil Eriksson. 
Glatz. 


Oscar Neugebauer, 
Helene Neugebauer, geb. Storch, 
Neuber mählte. - [1594] 
Langenbielau, Brieg, 
den 11. October 1875. 


Am 12. d. M. Nachmittag 5 / Uhr 

wan a ein Dobenbeit no 
9 h 

Mes öter, 2 e Gattin, Mutter, 


von 21, Jah⸗ 


ren, nachd üher der un⸗ 


erbitiliche Tod uns auch ihr jüngfteg 


triſſen. 
ee al Bekannten widmen 


dieſe traurige Anzeige 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Kattowitz, Beuthen, 
Dresden. 


Roſenberg, 


Na 


Nach langem, ſchmerzvollem 
Kochlowitz der Kaufmann 


rbeiter, der, obwo 


eichneten 
b keine ihrer Sitzungen 


entfernt, do 


ftets in Ehren bleiben wird. 


Stadt-Thealter. 
Freitag, den 15. October. Zehnte 
Vorſteuung im Bons⸗Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Auguſt 
Neumann dom Friedrich Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Tbegter in Berlin. „Die 
Journaliſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
don Guftav Freitag. (Piepenbrinck, 
Herr Auguſt Neumann.) 
Sonnabend, den 16. October. Elfte 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
enbände.“ Luſtſpiel in 5 Acten 


nach dem Sranzöfiichen des Seribe, 


bearbeitet von Ch. v. Graden. 


Lobe- Theater. 


Freitag. 3. 7. M.: „Großſtädtiſch.“ 


Variété-Theater. 


Freitag. „Die Reiſe um die Welt.“ 
WE EN STONE. 
Ein 9909faches Hoch! 
dem Caſſenboten Johann Wende zu 
einem fünfundzwanzigjährigen Dienſt⸗ 

Jubiläum. 


Arge 4063 
Seine bekannten Co 9 


Herr Salomon Sc 


f J ; | iedenen, d 
Wir verlieren in dem Dabingeſchie » 2er durch ca. 4 Jahre als 
Mitglied des Nepraſentanten Callennp durch een 0 3 
angehörte, einen treuen, raſtloſen un EN reiches Wiſſen ausge⸗ 


einen langjährigen Freund, deſſen Andenken uns und unſerer Gemeinde 


Möge dem Verblichenen die Erde leicht ſein! 
Königshütte. den 13. October 1875. 


Der Vorſtand und das Nepräſentanten⸗Collegium 
der Synagogen⸗Gemeinde. 8 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Wenden u. Comp.⸗Chef 
im 2. Garde⸗Regt. z. F. Hr. v. Bis⸗ 
marck mit Frl. Diga v. Gersdorff in 
Görlitz. Pr.⸗Lieut. im Oſtpr. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 8 Hr. v. Wulffen, gen. 
Küchenmeiſter v. Sternberg mit Frl. 
Eliſabeth v. Schlieffen in Soltikow. 
Verbunden: Hauptm. u. Comp. 
Chef im 1. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 26 
Hr. v. d. Hagen mit Anna Gräfin 
Gneiſenau in Magdeburg. Hr. Kreis⸗ 
richter Grabau mit Frl. Anna Blu⸗ 
menthal in Magdeburg. Hr. Diaconus 
Schleich in Höri mit Frl Friederike 
Wagner in Wallmow U.⸗M. Lieut. 
im Garde⸗Füſ.⸗Regt. Hr. v. Niebel⸗ 
ſchütz mit Frl. Lyda v. Niebelſchütz in 
Goglau bei Schweidnitz. Lieutenant 
im 5. Thüringiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
iment Nr. 94 Herr von Pöllnig mit 
or Anna von Leubnitz in Weimar. 
auptm. u. Comp.⸗Chef im Königl. 
Sächs. Leib⸗Gren.⸗Regt. Hr. v. Werl⸗ 
bof mit Frl. Marka b. Goͤtz in Dres⸗ 
den. Hauptm. im Generalſtabe der 
7. Diwiſion Herr Keyler mit Fräulein 
‚Gertrud Firnhaber in Berlin. . 
Geburten: Einen Sohn: dem 
Hauptm. a D. Hrn. v. Holtzendorff in 
Trimkau, dem Oberlehrer Hrn. König 
in Dramburg. 


eur! 


ankenlager ſtarb am 9. d. M. 1 


m 
hindler. 


feine Dame erth. Stunden, à 5 Sgr. 
. e 
„ Nab. ‚de Et 
fall. von 13 Uhr Nachmittags. ge 
Dine Dame (Polin), i- d. 30er Jap 
E . mit (ebenen Sprach⸗ und 
Muſik⸗Kenntniß, wünfcht gegen extra 
— 5 Mitta 955 Var Be 
. aft. zu ſein od. 
—— ad Breslau, poftſag. 


in Primaner w. Stunden z. erth. 
Off. sub P. 19 poſtlagernd. 


Simmenauer 


CONCERT. 


Auftreten 
der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 


Clyde, 


88 
ſowie des Prof. Herrn Melssner. 


2 FE 


Ich werde von jetzt ab meine 
Lehrtbätigkeit, wenn auch in be- 
schränktem Maasse, wieder auf- 
nehmen. Meine Bedingungen für 
den kommenden‘ Winter sind zu 


Liebich's 
Biablissemen, 


Sinfonie-Concert 


det Jreslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


Sinfonie C-dur 


von Beethoven. 


Duverture „Tell“ 


von Roſſini. 


Rapsodie 


bon List. 


en: ) 1 1-12 
Paul Scholtz’s site 


Königliche geburtshilfliche Klinik, 
: „ Ohlaner⸗Stadtgraben 16. [4670 
ö ind Die geburtshilflibe Klinik ift vom 12. October g. ab wieder eröffnet, 
erfragen in der kgl. Hof-Musikalien- und finden daſelbſt Gebärende jeder Zeit unentgeltliche Aufnahme. 
Handlung von lullus Hainauer. Meldung von Schwangern täglich von 2—3 Uhr. 

Breslau, 14. October 1875. er 


Bernhard Scholz. 


M. Reif's 
Schule für körperliche 


Bildung, 

Junkernſtraße 17, I. Stock. 

Anmeldungen zu den Wintercurſen 
im Tanzunterrichte für Erwachſene 
und in der äſthetiſchen Gymnaſtik 
(Tanzunterricht nach dem von mir 
aufgeſtellten Syſteme, als Grund⸗ 
lage zur körperlichen Ausbildung der 


Director. 


Königliche Klinik für kranke Frauen, 
Ohlauer Stadtgraben 16. 
Sprechſtunde täglich von 2—3 Uhr. Aerztliche Behandlung in und 
außer dem Hauſe, ſowie Arznei für Unbemittelte unentgeltlich. 
Die Aufnahme von Kranken in die Anſtalt ſelbſt findet jeder Zeit ſſatt. 


Der Director. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Freitag, den 15. October 1875, Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Local (Neue 
Gaſſe, 9 Vortrag des Herrn Diakonus Döring über: We 
[4979 


— Der Borftond. 


(Fortſetzung). 


Heute Freitag: Jugend) nehme ich vom 18. d. Mis. Actien⸗ 5 — —— 
4 ab täglich von 11—1 und von 4 bis etien- Niederlage 
II. Doppel Concert 6 br entgegen. Der Unterricht der Geſellſchaft in 
von der Capelle verſchiedenen Abtheilungen beginnt für 2 Breslau 
des 2. Schleſ. Gren.⸗Negts. Nr. 11, den 28., 29. u. 30. d. M. * bei Herrn 
Capellmeiſter Herr Peplow, Proſpecte, das Nähere über die Wagenban Aug. Müller, 
und der Curſe und die Einrichtungen meiner Jauer Remiſe: 
ersten ungarischen fi i enthaltend, werden unentgelt 8 Centtalbank, 
erabfolgt. 52 
National-Capelle „Reif, Sgcheſen. Does, 10. 
unter Leitung Vorſitzender der deutſchen Akademie Zur Herbſtſaiſon empfehlen wir unſer reiches Lager von [4972] 


des Herrn Josef Barza 


der Tanzlehrkunſt. 
aus Köposvar. er Tanzlehrkunſ 


Alen erden n. ae Landauern, Landaulets, Coupö s, 


Auftreten Kutſchir⸗Phaetons, 
= Bei ar 4 e Jagdwagen, offenen Wagen u. ſ. w. 
- achmütags 3— » Kür. in den verſchiedenſten Fagons. 
9 Anfang 7 Ubr. 4987 Für Unbemittelte unentgeltlich. Gleichzeitig elne En RR geſckstzten Kundſchaft die 


Entree an der Kaſſe 50 Pf. 
inder f. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Zelt Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Dr. Heilborn, 


Blumenſtraße 4. 
Dresden. 1593] 


Kaiser's Hötel, 


Neuſtadt am Markt, zunächſt der Brücke. 
immer von 1—3 Mk. à Perſon. 


Fur Damen W. Labuske's Restaurant, 


ergebene Mittheilung zu machen, daß wir durch billigeren 
Einkauf der Rohmaterialien, ſowie durch berabgeſetzte Arbeits⸗ 
reiſe unſerer Wagen 


zu ermäßigen. 


löhne in der Lage find, die 


gegen bisber bedeute 


— — T——̃——e nn nenn — 0 0 


Heute Freitag, 15. Oetober: 
ee ee e Inhaber H. Hiersemann, 
der engliſchen Chanfonettefängerin mappen 8. 1 Thlr., 2 Thlr. u. 3 Thlr. Ohlauerſtraße Nr. 79, vis-A-vis dem Hotel zum 


s Lilly Jac Photonraphie- Albıuns, weißen Adler, 


u. d. Negerfängers u. Grotesktänzers] 1, 2, 3 u. 5 Thle., letztere mit Muſil Die neue Sendung des von mit direct bezogenen 


u 7a 6 Verlobung Anzeige, Pilsener Bieres 
a ee e eee en fanber angefertigt ans dem bürgerlichen Bränhanfe zu Pilſen 

a; Vi it = Bar fi ift nunmehr ee —— 1 in rise Qualität 

ee nel iſi enk ar en von heute ab wiederum sr 90 [4975] 

Ir 5 nn 9 auf weiß Ölacee 15 Car, ochachtung 

0% t Blersemann 
A: e ‚| Monogramme |Reichshalle, Jwingerrlaz Ir. 2. 
a na Concer f auf cg ug Seute großes Wurſtabendbrot, 


Vormittag Wellfleiſch und Wellwurſt. 


Warmbrunner, Pilſener und Culmbacher Bier 
beſtens empfohlen. [4065] 


der berühmt K 
2 einge Geſclf 50h 14840] "Ba die ko it 
Hans Lechner. N. Raschkow Ir., 


nner. 
Anfang 7 Uhr. Obne Entree. Schweidnitzerſtraße 51. 


4 


* nelle den 5. Octeber 1875. 


Sera nt hne. 


Das im Strasburget Kreiſe, 1% Meilen von der Bahnſtation 575 
belegene Domänen⸗Vorwerk Dombröwken mit 637 
2,282 Hectar Hof⸗ und Bauſtelle, 
„742 Gärten 
Acker Hir, IV. und V. Klaſſe, 


” 


413,876 75 
106,598 „ — Wieſen, 
39,102 „ Weiden, 
12,980 „ Gräben :c., 
6,645 „ Wege, 


zuſammen 591,825 Hectar, 
ſoll am 1. November dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Sitzungszimmer auf 18 Jahre, don Johannis 1876 bis dahin 1894, öffentlich 
und ] K vor dem Regierungs- und Departements - Rath Herrn 
me ckhage verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen liegen in unſerer Regiſtratur und bei dem Pächter 

Herrn Oberamtmann von Selle in Dombrowken zur Einſicht aus. 

Das Pachtgelderangebot iſt auf 12,000 M. feſtgeſtellt. 
2 Die Pachtluſtigen haben ſich bis vor dem Verpachtungstermine über ihre 

landwirthſchaftliche Befähigung und über ein eigenthümliches Vermögen von 
00,000 M. zur Uebernahme der Pachtung unter andern durch ein Atteſt 
der ee }- Steuerbehörde auszuweiſen. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe 1 Domänen u. Forſten. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Zum Mitteldeutſch. Ungariſchen Holztarife tritt am 15. Oc ober cr. ein 
Nachtrag in Kraft, welchen die hieſige Stationskaſſe verabfolgt. [4989] 
Breslau, den 13. October 1875. 


Königliche Direction. 


Am 15. Ockober er. tritt zum Magdeburg ⸗Preußiſchen Verbandtarif vom 
1. Februar 1873 ein Nachtrag AV mit Tarifänderungen reſp. Erweiterungen 
in Kraft, und iſt bei der Güterexpedition in Poſen zu haben. 49889 
Breslau, den 9. October 1875. 


Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. „ 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz Freibur iger Eiſenbahn. 


Unter Aufbebung des Tranſittarifs vom 1. October 1874, für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Stationen der Strecke Breslau⸗Reppen und den Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſüdlich Breslau, tritt am 15. d. M. ein neuer, auf 
den Uebergangs⸗Verkehrſin i und Glogaul erweiterter Tarif in oe 

Breslau, den 11. October 1875 [4985] 


Directorium. 
Die diesjährige ordentliche 


General Ver ſammlung 
1 Kaliſcher Sashelenhtungs-Acten- Geſellſchaft 


ontag, den 25. October a. c., Nachmittags 4 Uhr, im 
Bureau des * 3 Freund zu Breslau, Alt ⸗ 
büßerftraße Nr. 2, ſtatt. 

Tagesordnung. 
1) Berichterſtattung. 


2) Vorlegung der Jahresrechnung und Ertheilung der Decharge. 

REEL Neuwahl zweier Aufſichtsraths⸗Mitglieder. 

4) Finanzielle Angelegenheiten. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ihr Stimmrecht in der General: 
Verſammlung ausüben wollen, haben ſich vor Beginn derſelben durch Vor⸗ 
zeigung ihrer Actien oder den ſonſtigen Nachweis des Beſitzes zu legitimiren. 
8 16 der Statuten.) 4957 

Breslau, den 13. October 1875. 


Der Aufſichtsrath 
der Kaliſcher Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


General⸗Verſammlun 
den 17. October, Nachmittag hr. 
Tages ⸗Ordnung: 


5 J. Wahl der ra 2, Besoldung der 8 3. Anſtellung | % 
des Lagerhalters, 4 er über Nachzahlung von Dividende. 


Der Ausſchuß 


des Conſum⸗Vereins Eintrachthütte, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Pelka, Vorſibender. AD 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Soeben erſcheint: 


Allgemeine Deulſche Wechſel⸗ Ordnung 
Allpreußiſcher "Wechfet- Prozeß. 


erläutert vornehmlich aus den 


Entſcheidungen des Neichs⸗ Ober⸗Handelsgerichts 
F. Ko w a 111g, 


Stadtgerichtsrath. 
Octavformat. Gebunden. Preis 2 Mark. 
Dieſe Ausgabe der Wechſelordnung verdankt ihre Entſtehung den viel⸗ 


11600] 


fach ausgeſprochenen Wünſchen uach einem Commentar, der — mit Hinweg | 


lafjung aller überflüſſigen Zuthaten — nur das beſtimmende Material übers 
ſichtlich und vollſtändig, mit den die Rechtsſätze ſtützenden Gründen, liefert. 
Die nennenswerthen Vorzüge vor ähnlichen Commentaren, die gute, bequeme 
Ausſtattung San der überaus wohlfeile Preis machen das Werkchen zu einer 
für Juriſten und Geſchäftsleute empfehlenswerthen Erſcheinung. 
Vorräthig in A. Goſohorsky's e F. Kiepert, 
Breslau, Albrechtsſt 


Me VHS vegan de cu de In ee | 
Soeben ist im Selbstverlage des Herausgebers erschienen: 


Wandkarte des Riesen- und Isergebirges| 
und des Hirschberger Kreises 


von E. Leeder, wiss. Lehrer a. d. Mittelschule zu Görlitz. — Maassstab 
1: 30,750. Von der Tafelfichte bis Kupferberg, vom Ie bis 
Greifenstein, — 4 Blatt. Preis 8 Mark. [1599] 


Herrmann Thiel, Jeb TER" 
Verpachtung einer Tuchfabrik 
in der Nieder⸗ Lauſitz 

kit der 


mit > Dampfkraft und vollſtändigem Inventar für alle 
Fabrikation. 

Reflectanten erhalten ein ſpecielles Verzeichniß der Maſchinen 99 Ga- 
ſchaften, ſowie die näheren e der Verpachtung auf Mittheilung 
ihrer Adreſſe unter B. 92 in die Exped. der „Breslauer Zeitung.“ 


Sig e Flic Often 


19 7 a Pro. 5 Sgr. 6 Pf., 
Schweinefleiſch — 5 
Hammelfleiſch „ 
iſt nur zu haben ARE Oble bei 


hm. 
Ein Senfionde 


wird angenommen bei Mafur, Vor: 
werkſtraße 13, 2. Etage. [4073 


(ht eine anſtänd. jüd. Penſion 
mit Flügel für ein Mädchen. 
Preismäßig. Off. an Fr. . 

geb. Kobrak, Friedrichſtr. 68 1 


n 


Mit Genehmigung 
Sr- Excellenz des Herrn Ministers: 


Grosse 
Prämien-Collecte 


zum Besten des israelit. Provinzial - 
Waisenhauses 
für Ostpreussen zu Schippenbeil, 


Ziehung Berlin, 
den 15. December 1875. 


Humanitairster Zweck jim Vergl. 

Kleinste Looseanzahl zu allen 
(60,000 anderen 

Glänzendst. Gewinnplan lauf. 


(4000 Treffer) Lotterien. 
Die ersten 10 Hauptgewinne von 
25,000 Mk. auf Wunsch in —. — FAR 
Gelde. [4168] 
Loose à 3 Mark. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
Der General-Collecteur 


Max Meyer, 


ank- u, Wechselgesch., 


"Berlin. Friedrichstr. 204. 


eee eee eee 
Zur Haute 225 Klaſſe ebung 


152. Preuß. Lotterie 


ſo weit der nur geringe Vorrath reicht: 
4 % As 22 12 


* 20 10 5. 2, 174 
ſowie auch 


I. Brcher s Fir. Tepe, Brrslan, 


Junkernſtraße Nr. 9, 


aus dem Brauhaus Klein⸗Schwechat bei Wien und dem 
Brauhaus Michelob bei Saaz in Böhmen. 


Ich beehre mich hiermit den geehrten Herren Blerverſchleißern, Reſtaurants und einem 
P. T. Publikum höflichſt anzuzeigen, daß ich das bisher durch die Herren M. Karfunkel- 
stein & Cie. innegehabte Depot meines Klein⸗Schwechater Bieres gänzlich aufgelöſt und vom 
heutigen Tage ab an Herrn Conrad Kissling, Junkernſtraße Nr. 9, ſowohl für Breslau, 
als auch für die Provinz Schleſien übertragen habe, und iſt derſelbe ſchon heut in der Lage, geehrten 
Aufträgen ſofort prompt entſprechen zu konnen. 


Klein⸗Schwechat bei Wien, im September 1875. 


und prompt zu bedienen, bitte mir geneigte Aufträge zukommen zu laſſen. 


Conrad Kissling, UöC— nn Nr. 9 


A. Dreher, Brauereibeſiter. 


Im Anſchluſſe an Obiges erlaube mir 


Wiener Märzen und Böhmiſches Bier 


aus den Brauereien des Herrn A. Dreher zu Klein⸗Schwechat bei Wien und Michelob bei 
Saaz in Böhmen in Original⸗Gebinden und Flaſchen zu offeriren. 
Indem ich noch bemerke, daß ich ſtets bemüht ſein werde, meine geehrten ne gut 
[37 


38] 


Ceutral- Annoncen Bureau 


von RUDOLF Moss, Berlin und Breslau mit Filialen in Chemnitz, 
Cölm. Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, 
München, Nürnberg, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürieh, und Agenturen 
in allen bedeutenden Städten Europas 


werden 


für alle Zeitungen, 


insbeſondere für die „Breslauer Zeitung‘, „Schlesische Zeitung“, „Morzen-Zeltung“, 
verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe, „Schleslaehe Presse“, „Handelsblatt“, „Schlesische Volks-Zeitung“, „Neue 
Morgen-Zeitung“, „Landwirth‘, „Schlesische Iandwirthschaftliche Zeitung“, 
und alle ‚Nbleiiihen Provinzial: „Blatter, „Vosslsehe Zeitung““, das „Berliner Tageblatt‘, die 


„Post“, die „Kreuzzeltung“ 


[4962] F „Mllitär- Wochenblatt“, 
tu 


„ „Germania“, 


Kölner Dombau⸗Looſe 88 Annoncen zu Original-Tarif-Preisen 


à 1 Thlr. find wieder vorräthig. 


J. Julinsburger, Breslau, 


Lotterie⸗ u. Staats⸗ 1 Comptoir, 
oßmarkt Nr. 


eee rieren 
Preuß. Original⸗ Looſe 
4. Klaſſe, — 


pro Viertel Original Loos 25 T 
werden verkauft und verſendet von 

. Curdes, Oblauerſtr. 10/11, 
im weißen Adler, im Eigarrengeſchäft. 


e Original-Looſe, 
8 e 17 Lotterie, 


00 Thlr. 
halbe Se 
und Viertel⸗Original⸗Looſe 
25 Thlr. 


ſind zu verkaufen und zu verſenden 15 
triemer, [8979] 
Carlsſtraße Nr. 2, II. Etage. 


Pr. Lott. ⸗Looſe 8 4. Klaſſe in 


Aal: V 
A J u. Anth. X 10 Thlr., J 5 Thlr., 
Ya 2% Thlr., 7 1% Thlr. verſ. das 
I. u. älteſte Lott.⸗Compt. von Schereck, 
Berlin, Leipzigerſtraße 97. [1484] 


Lotterie Lopſ e 120 . (Original) 
4 9, ½% 4, ½ 2% Thlr. verſ. N. 
Szanski, Berli in, Senden 2 — 


Kgl. Preuss. 152. 
Staatslotterie, 


nenn vom 16. October Ki 
2. November. 

Hierzu sind einige Antheilloose 

disponibel: 41 169] 
SEE Ya RT Aa Fee 

fürMk. 292 14673 37% 187] 10% 5% 
die geg. Vorschuss o. Kinsendg. d 
Betrages effectuire. 

Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 
Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes u, ältest. Lott.-Gesch. Preuss., 
gegr. 1855. 


Berliner 
Flora-Loose, 


a 3 RK. 4800] 


J. B. Sachs, 


Museumplatz Nr. 1b. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem bereits beſtehenden Kurz⸗ 
und Drechslerwaarengeſchäft en gros 
wird ein Compagnon mit einer Ein⸗ 
lage von 3 400 Thlr. geſucht. 

Adreſſen unter W. J. 43 in der 
Expedition d. Bresl. Ztg. [1506] 


Eine Fabrik von Poſamenten und 
Spitzen in Annaberg in Sachſen ſucht 


einen Vertreter ine Sweſen. 


Offerten unter Z. 12 franco an Haafı en: 
ſtein & Vogler in Annaberg. 


Gold. Medaillons, 
Goldne Kreuze 


zu bedeutend herabgeſetzten reifen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 


| 


H 


täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegengenommen. Bei großen Aufträgen hohe Rabatte 
Zeitungs⸗Cataloge gratis verabfolgt. 


kiraths⸗Geſuch. 


in 1 . Landwirth, 58 Jahr] d 
"alt, ohne Kinder, don anſehnlicher 
Perſönlichteit, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
1 Fräuleins oder Wittwen bis 

5 Jahr, von angenehmen Aeußern, 
er einem disp. Vermögen von 2 bis 
3000 Thlr., welche geſonnen find einem 
biedern Mann mit einigem Vermögen 
ihre Hand zu reichen, wollen gefl. ihre 
werthe Adreſſe, Photographie und An⸗ 
gabe der nähern Verhältniſſe unter 

Z. poſtlagernd Breslau vertrauens⸗ 
voll niederlegen. Strengſte Discretion 
wird auf Ehrenwort verſichert. [4041] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein höherer Beamter (Dr. phil.) 
von angenehmen Aeußern wünſcht ſich 
batd mit einer geiſt⸗ und gemüth⸗ 
vollen jungen Dame zu verhbeirathen. 
Gefl. Off. nebſt Photographie und An⸗ 
ae der Verhältniſſe unter W. P. G. 

9 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Discretion Ehrenſache! 11583] 


Heiraths⸗Geſuch. ug 

Ein junger, intelligenter Mann, 
Ausgangs 20er Jahre, nicht unange⸗ 
nehmes Aeußere, Inhaber eines ren⸗ 
tablen Geſchäfts in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Sachſens, ſucht der Kürze 1258 
auf dieſem Wege eine Frau, ſei es 
9 90 905 oder Wittwe, im Alter von 
20-30 Jabren. Bedingungen find 
angenehmes Aeußere, guter Charalter, 
unbeſcholtener Ruf und ein dispo⸗ 
nibles Vermögen von nicht unter 
1500 Thlr. — Adreſſen bittet man 
behufs näherer Bekanntſchaft ver⸗ 
trauensvoll unter C. J. poſtlagernd 
Bautzen i. Sachſen bis 20. d. M. nieder⸗ 
zulegen. — Photographie erwünſcht. 


10 12,000 Thaler 


find auf pupil erſte ſtädt. Hypothek 
zu vergeben durch die Subdirection 
der Nordd. Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank, Tauenzienplatz 14. 4051] 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
aumgälofeften — i Fälle 
— — eflioh nach der 1 
— 2 jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut hn, Berlin, Prinzenstr. 62. 


F. Schmidt, 
Maſchinenfabrik 
Colonnowska, 
Poſt⸗ u. U Station 


Voſſowsla 
an der R.⸗O. fertigt und La 
unter Garantie [4907] 


Wagenachſen 
in allen Sorten und Stärken von 
dem beiten oberſchleſ. Eiſen zu den 
billigſten Preiſen. 


„den „Deutschen Reichsanzeiger und Königl. Preuss. 
„Neue Volkszeitung“, „Geriehts- 
den „Kladderadatseh“, die „Münchener Fliegende 


Fl 


Nllchdem ich am 1. October meine Gaſtwirthſchaft zum „Grünen Baum‘ 
bier dem früheren Schießhauspächter Herrn N Anders übergeben habe, 
danke ich beſtens meinen wertben Freunden und Gäften für das mir geſchenkte 
Vertrauen und Wohlwollen und verbinde zugleich die Bitte, daſſelbe 78 auf 
meinen Nachfolger 2 laſſen zu wollen. [4954] 


unzlau, den 8. Octo ! 
E. Fischer. 


Bezugnehmend auf Obiges, empfehle mich de 
„ pfeble ich mich dem geehrten Publikum 


„Grünen Baum“ 


und bitte, das mir ſeit einer langen Reihe von Jahren als Schützenbaus⸗Wirth 
geſchenkte Woblwollen zu erhalten und mich auch in meinem neuen Unter ⸗ 
nehmen geneigteſt zu unterſtützen. Durch eine gute Küche, vortreffliches Bier 
und andere diverſe Getränke werde ich ſtets meine geehrten Gäſte zufrieden 
zu ſtellen bemüht ſein. Dem reſp. reiſenden Publikum empfehle beſonders 
meine comfortable 1 EONGIREEN Fremdenzimmer. 


Bunzlau, den 8. October 1875. 
R. Anders. 


Ein leiſtungsfähiger auswärtiger Poſa⸗ 
mentenfabrikant, welcher alle Genre's Poſa⸗ 
menten, Kleider⸗ und Mäntel⸗Beſatz⸗Artikel 
und Nouveaute's z. fabricirt, uns den sitige 


Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, ſucht, behufs Abnahme ſeiner 
Fabrikate, mit einigen . ut renommirten Fade in Biete 
Branche, in Verbindung zu tret [4966] 
te complette uſtercollertion ſteht zu Dienſten. Näheres 


Offerten werden unter 6. k. 293 an Haaſenſtein & Vogler in 
Leipzig erbeten. 5 


bri 


Am 13. November c. ſteht laut Bekanntmachung vor dem 2 
Kreis⸗Gericht zu Lubliniz OS. der Verkauf der Herrſchaft 
Tae e mit einem Areal von ca. 7 Mor⸗ 
en a 1377 
e Ueber 13,000 Morgen davon ſind Forſt, der Reſt d 
land, Wieſen und mehrere große gute Fiſchteiche, ein feuerfeſtes 
Thonlager von bedeutender Mächtigkeit, Quarzkies und Bauſteine, 
ſowie ausgedehnte mächtige Thoneiſenſteinförderungen von vor⸗ 
züglicher Qualität. 

Zur Verwerthung der Rohproducte beſtehen 2 Hoböfen, 
1 Friſchfeuer, 1 Thonziegelei, 1 Brennerei, 1 Brett⸗ und 2 Mahl⸗ 
mühlen, und find für die induſtrlellen Werke die nöibigen Waſſer⸗ 
kräfte vorhanden, ſowie deren noch mehrere bei auszunützender 
ſtarker Waſſerkraft angelegt werden können. 

Die in Selbſtadminiſtration ſtehenden Aecker find dralnirt, 
ein Theil derſelben in Einzelpacht vergeben, wozu an die noͤthigen 
Arbeiter bei gutem Pachtzins ſtets Abnehmer vorhanden. 

Industrielle werden beſonders auf den Erwerb der Güter 
aufmerkſam gemacht, der jedoch auch als dauernder Familienbeſitz 
ſeht geeignet iſt. 

Noch hervorzuheben iſt, daß trotz der ungünſtigen Conjunctur 
die Elſenhüttenwerke im Betriebe und das Roheiſen ſtets Ab⸗ 
nehmer zu höheren als den beſten Marktpreiſen hat. 

Chauſſee iR vorhanden, und die Verlängerung der Poſen⸗ 
Creutzburger Bahn würde zum Theil den Beſſtz durchſchneiden. 


Nähere Auskunft ertheilt das Rent⸗Amt der Herrſchaft 
Ponoſchau⸗ Sorowski per Schierokau OS. 


Zweite Weilage zu Nr. 479 der Sreslauer Zeitung. Freitag, den 15. Octobet 1875. 


Bekanntmachung. 
Concurs - Eröffnung. 

Ueber das Privat⸗Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Sonnenfeld zu 
Breslau, Sonnenſtraße Nr. 5 wohn⸗ 
haft, iſt heute Vormittags 11 Uhr der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung | 

auf den 1. Mai 1874 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Micha: 
lock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. October 1875, 

Mittags 12 Uhr, 
5 dem C ee a 21 
ath v. Bergen, im Zimmer aer, 
im 1. Stock des Stadk⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1271 die von 
1) dem Kaufmann Siegfried Alex⸗ 
ander zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Hermann Mar⸗ 
ſchall ebenda \ 
am 2. October 1875 hier unter der 


Firma 
Siegfried Alexander & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. . 
Breslau, am 9. October 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 Vekanntmachun A 
n umer Geſellſchafts-Regiſter ift 
Nr. 1272 die 5 ii 128 f 
J. dem Kaufmann Guſtav Lode, 
2. dem Kaufmann Wilhelm Ulbrich, 
Beide zu Breslau, 
EN 1. October 1875 hier unter der 
a 


bäudes anberaumten Termine die Er⸗ Firm 


klärungen über ihre Vorſchläge zur 
Bestellung des definitiven Verwalters 


A Alen, welche von dem Gemein⸗ 


elwas an Geld, Papieren 

erg Sachen im Beſitz oder Ge: 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird auipegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitz der 

egenſtände 

bis zum 10. November 1875 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Conecursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
5 oder nicht, mit dem dafür ber: 

gten Vorrechte 

bis zum 10. November 1875 

" einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 

auf den 1. December 1875, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
baudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeigneten Falls 
mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
nmeldung 


. eßlich 
ede etzt, und zur Prüfung aller inner: 
ba nach Ablauf der erſten 
Ten angemeldeten Forderungen ein 
ermin 
auf den 3. Februar 1876, 
Vormittags 11% uhr, 
vor dem Commiſſarius, Itadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. — des Pingu Gee 
des anberaumt. = rſcheinen 
. been Termine werden die Glau⸗ 


biger aufgefordert welche ihre orde⸗ 
rungen innerhalb einer der 2 ſten 
anmelden werden. Wer ſeine Anmel⸗ 


rifllich einreicht, hat eine Ab. 
ot deſeleen und ihrer en ei 
beizufügen. Jeder Gläubiger, weicher 
nicht in unſerem Amtsbezirke ſeinen 
Wobnſitz bat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am bieſigen 
Orte wohnbaften oder zur rar? N} 
uns berechtigten Bevollmächtigten DE 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geitzler, v. Schlebrügge, 
Weiß und Lubowsti zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 284 
Breslau, den 14. October 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Abi 


f Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
29. Juli 1874 dierſeldſt verſtorbenen 
Lieutenants a. D. 28: 
Georg von Random. 

1 eendet. 141 

Breglan, den 8. October 1875. 
Kgl. Stadt- Gericht. Abth. I. 
— — p REN. 


Bekanntmachung. 
Se e 
3377 ba a 

* >. 1 9 215 
jet heut tragen worden. 
bean, den J. Backer 25812 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— ——— 1 ——„—-½ 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafls⸗Regiſter ist 
bei Nr. 1230 die Verände ver 
Firma der Handelsgeſellſchaft 

„Nöder & P. Nefiler 
in 1279 
Röder & Jwader } 
fowie das am 1. October er. e 
Ausſcheiden des Oeſellſcofterg Baal 
Keßler aus dieſer Handelsgeſellſchaft 
beut eingetragen worden. j 
Breslau, den 9. October 1875 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


„tft bei 


Liode & Ulbrich 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 9. October 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Ritterguts⸗ 
beſitzers Oskar v. Koséielski gehö⸗ 
rigen, im Grundbuche der Rittergüter 
Lublinitzer Kreiſes Bl. 31 zuſammen⸗ 

eſchriebenen Rittergüter Glinitz und 
Soroweli mit Bogdalla ſollen auf 
Antrag der Benefizial⸗Erbin im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 13. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter Kreis⸗ 
richter Dr. Jäckel im Termins⸗Zim⸗ 
mer III. verkauft werden. 

Zu dieſen Rittergütern gehören 3217 
Hectar 0,5 Ar 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 7819 Mark 
2 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 1722 Mark 
I 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
reſp. aus dem Flurbuche, beglaubigte 


Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige] ſetz 


Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der — N Na in das 
Glundbu dale aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion fpäteltens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden ; 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 16. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer III., von dem Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 481] 

Lublinitz, den 5. September 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des Ritterguts⸗ 
beſitzers Oscar v. Kosc ielski gehö⸗ 
rige, im Kreiſe. Lublinitz gelegene 
Rittergut Ponoſchau ſoll auf Antrag 
der Benefizial⸗Erbin im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 13. November 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 
„or dem Subhaſtaklons⸗Richter Kreis⸗ 
mater Dr. Jäckel im Termins⸗Zim⸗ 
55 en At Gai gebt 1152 
n. Rittergute gehören 115 
Seltar 57 Ar 60 nadtat⸗ Meter der 
unterliegende Ländereien 
ſſelbe bei der Grundsteuer 
nertrage von 3315 Mark 


iR machen 


45 Pf., bei der G 
einem Nußzun ebäudeſteuer nach 
veranlagt. gswerthe von 2118 Mark 


aus der Steuerrolle 
aus dem Flu a 
Ahſcbrütdes Ganz beglaubigte 
chätzungen 1 andere ag Fra. 
ſtück betreffende — ae den 
in unſerem Bureau II. w 0 nnen 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Dieſenigen, welche Ggenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ner 
gen Dritte der Eintragung i 9 
Grundbuch bedürfende, aber 
etragene Realtechte geltend 
haben, werben hiermit au 
dieſelben zur Vermeidun 


wi ein⸗ 
ae 
gefordert 
der Prä⸗ 


cluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 9 


i lden. 3 
9 n in aber Ertheilung des 
uſchlages wird 
am 16. November 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
immer III., von dem Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. 482] 
Lublinitz, den 5. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
„Nach der Verfügung vom 4. d. M. 
iſt am 6. d. M. im S 


bei Nr. 19 4 
Fabrikanten ⸗Verein 
Emil Paulig 
Col. 4 eingetragen worden: 
„Die Geſellſchaft ist aufgelöst.“ 
Grünberg, den 6. Octobes. 4875. 
Königl. Kreis-Gericht, J. Abth. 


n das hauſe, die Beſitzung 


machen 


Proclama. 

Die zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers 
Auguſt Zucker aus Dgen, gehörigen 
Gründſtücke, beſtehend; 

a. in dem Freigute Nr. 19 Ogen, 

b. in den Wieſengrundſtücken Nr. 28 
und 37 Ogen, 

gerichtlich abgeſchätzt auf 71,477 Mk., 

ſollen zum Zwecke der Auseinander⸗ 

ſetzung im Wege der freiwilligen Sub⸗ 

haſtation ungetrennt verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 

den 24. November er., 
Vormittag 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle 5 Ottmachau im 
Terminszimmer Nr. II. angeſetzt. 

Die gerichtliche Taxe, die Auszüge 
aus der Gebäude⸗ und Grundſteuer⸗ 
mutterrolle, ſowie die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können ſowohl im Bureau I. 
der Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion 
zu Ottmachau, als auch im Bureau 
des Herrn Rechtsanwalts Seger in 
Neiße — Kirchplatz Nr. 83 part. — 
458 705 werden. Dieſelben werden 
auch gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren vorher mitgetheilt. 

Falls eine Beſichtigung der Grund⸗ 
ſtücke gewünſcht wird, kann eine ſolche 
nach vorheriger Meldung bei dem 
Fräulein Stenzel in Ogen erfolgen. 

Ottmachau, den 9. October 1875. 


(L. 8.) 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion N. 

gez. Kloſe. [684] 


Proclama. 

Das zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers 
Auguſt Zucker aus Ogen und deſſen 
Ehegattin gehörige, in der Stadt 
Neiße auf der Breslauerſtraße 
unter Nr. 262 belegene Haus, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 40,392 Dirk, 
30 Pf., ſoll zum Zweck der Ausein⸗ 
anderſetzung meiſtbietend verkauft 
werden. Kur} ) 

Zu dieſem Zwecke ift ein Termin auf 
den 25. November er., 
Vormittag 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle der Königlichen 
Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Ottmachau 
im Termins⸗Zimmer Nr. II. ange⸗ 


etzt. 

Die gerichtliche Taxe, der Auszug 
aus der Gebäudeſteuer, ſowie die Be⸗ 
dingungen des Verkaufs können ſo⸗ 
wohl im Bureau II. der Kgl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion II. zu Ottmachau, 
als im Bureau des Herrn Rechts⸗An⸗ 
walts Seger in Neiße — Kirchplatz 
Nr. 83 part. — eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Schreibgebühren vorher mit⸗ 
getbeilt. 685 

Die Beſichtigung des Hauſes kann 
nach vorheriger —.— bei dem 
Adminiſtrator, Herrn Kaufmann Ju⸗ 
lius Schicke in Neiße, erfolgen. 

Ottmachau, den 9. October 1875. 


(L. S.) 
Königliche Kreis⸗Gerichts · 
Commiſſion 1. 
gez. Kloſe. 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termins. 
Die dem Fabrikbeſitzer Eugen Ebel 
zu Berlin ge 990 5 Beſitzungen: 
a Nr. „ 


b. Nr. 344 und 

c. Nr. 418 Oſtrog 1 
mit einer der Grundſteuer unterlie⸗ 
genden Geſammtflaͤche zu a. von 44 Ar 
70 Quadratmetern und einem Antheil 
an ungetrennten Hofräumen, nach 
einem Reinertrage don 4% % Thlr. 
15 Grundſteuer und nach einem 

utzungswerthe zu a. von 2310 Mark, 

zu b. von 300 Mark zur Gebäude 
ſteuer veranlagt, wird im Wege der 
eee Subhaſtation 

am 24. November 1875, 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude bierſelbſt 
berjteigert und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 

am 27. November 1875, 

Vormittags 10%, Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Die n gde 52 Oſtrog beſteht 
aus einem Wohnhauſe mit Hof und 
Garten, einer Scheuer, einer Möbel; 
und ne ae Brettſäge mit 
Maſchinen und Arbeitsraum und Holz⸗ 
ſchuppen und einem zweiten Wohn⸗ 
r. 344 Oſtrog 
aus einem Wohnbauſe mit Hofraum 
von 6 Ar 40 Quadratmetern und 
Garten, und die Beſitzung Nr. 418 
Sſirgg aus einem Hofraum don 10 Ar 
0 Quadratmetern. * 
Die dass aus den Steuerrollen, 
beglaubigte lbſchrift der Grundbuch 
lötter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Kachweifungen, ingleichen beſondere 
Burſdedin ungen können in unſerem 
Burgau U. eingeſehen werden. 
der en Diejenigen, welche Cigenthum 
oder anderweite, gu Wirtjamteit ge 

intragung in das 
Grundbuch 15 5 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
aben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. f 
„Die Bietungs⸗ 
Grundſtückes Nr. 
15 Mark feſtgeſetzt worden. f 

Ratipor, den 11. September 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 

Pick [486] 


ickart. 


ution bezüglich des 


418 Oſtrog iſt auf 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verwittwelen Bauerguts⸗ 
beſitzer Eleonore Müller, geborenen 


Kinner, zu Leuthen gehörige Grund⸗] 
im Wege der 


ſtück Nr. 18 Leuthen ſo 
nothwendigen Subhaſtation 
am 24. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 


tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗] 


Gebäude, Parteienzimmer Nr. 3, ver⸗ 

kauft werden. 8 
Zu dem Grundſtücke gehören 23 Hec⸗ 

tar 79 Ar 70 Q.⸗Meter der Grund⸗ 


ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach 
einem Reinertrage von 237,20 Thlr., 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 96 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 7 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Babes, werden hiermit Miserere 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. N 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 25. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par; 
teienzimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 450 
Neumarkt, den 20. Auguſt 1875. 

Königl. Kreis Gericht. 
Der eee e 

ebel. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Hypotheken- Inſtru⸗ 
mente: 682 
a. vom 23/4. September 1864 über 
die auf dem Grundſtücke Nr. 15 
Sonnenberg, Abtheilung III. Nr. 3, 
für den N em Haushofmei⸗ 
ſter Joſeph Klein in Karlsruhe, 
Kreis Oppeln, auf Grund der 
gerichtlichen Urkunde vom 23. Sep. 
tember_ 1864 eingetragenen 1000 
Thlr. Darlehn und Zinſen, 

. bom 11/12. November 1864 über 
die auf dem Grundſtücke Nr. 10 
Sonnenberg, Abtheilung III. Nr. 6, 
für denſelben Gläubiger auf Grund 
der Urkunde vom 11. November 
1864 eingetragenen 1000 Thlr. 
Darlehn und 1 — 6 

ſind verloren gegangen, und werden 

bierdurch öffentlich aufgeboten. 
Alle Diejenigen, welche an dieſe 

Inſtrumente und Poſten als Eigen⸗ 

thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 

ſtige Briefsinhaber ii zu haben 
bermeinen, werden aufgefordert, dieſe 

Anſprüche im Termine, 

den 18. Januar 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 


im Gerichts⸗Gebäude der II. Abthei⸗ nehmen, 


lung bierfelbft, vor dem Herrn Kreis⸗ 
Richter Gentz anzumelden, widrigen⸗ 
falls die Ausbleibenden mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und die 
Inſtrumente amortiſirt werden. 


Falkenberg OS., den 2. October 1875. zu wenden. 


Reichelt's 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und von Kindern 
gleich gern genommen. — Schachtel nebst Gebr.-Anw. à 60 Pf. ; 
In allen Apotheken Breslau's und in den meisten Apotheken der 
Provinz. 4986 


Bekanntmachung. 

Der in der Ohlauer⸗Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt belegene ſogenannte Herzogliche 
Stern ⸗Kretſcham nebſt Garten ſoll 
im Ganzen, oder in zwei Parzellen, 
meiſtbietend verkauft werden. Wir 
haben hierzu in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer Termin 

auf den 2. December d. J., 

Früh 10 Uhr, 

anberaumt und laden Kaufluſtige bier⸗ 
durch mit dem Bemerken ein: daß 
Situationsplan, Licitations⸗ und Ver: 
kaufsbedingungen in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden bei unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht ausliegen, und nach ein⸗ 
geholtem Erlaubnißſchein auch die Be⸗ 
ſichtigung des verkäuflichen Grundſtücks 
erfolgen kann. - [1585] 

Ser 22 ch Brau ich . 

erzogli raunſchweig⸗ 
Bals ſche Kammer. 


Zu verkaufen 
iſt das 


Schurfrecht 


zur Exploitation 
der Steinkohle. 


in einem nächſt der Babn⸗Station 
Krzeſzowice hei Krakau gelegenen 
Kohlenbergwerke nebſt entſprechenden 
Banlichkeſten, einer Dampfmaſchine 
und Gruben requiſiten. 

Käufer, welche, ſei es ganze Unter⸗ 
oder die Maſchine nebſt 
Grubenteguiſiten, an ſich bringen 
wollten, belieben ſich ſpäteſtens bis 
gun 25. October lauf. J. an die 
Vechſelſtube der Galiziſchen Bank 
für Handel u. Induſtrie in 19924 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Krakau, 7. October 1875. 


Beendigung des Concurſes. 


Ein Rittergut 


Der Concurs über das Vermögen im R.⸗Bez. Liegnitz, von ca. 600 M. 


des Kaufmanns [630] 
Sigismund Naßmer, 


beſten Bodens, an der Chauſſee und 
direct an der Kreisſtadt gelegen, 10 


in Firma: P. Mühſam's Nachfolger Minuten von der Bahn, iſt mit poll 


hierſelbſt, iſt durch Vollziehung der 


Schlußvertheilung laut Beſchluß vom Preis von 56,000 


heutigen Tage beendet. 1 
Beuthen OS., den 7. October 1875. 


Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. „Feldene 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Benjamin Adler 


zu Zaborze iſt der Kaufmann Carl“ 


Pleßner hier zum definitiven Ver⸗ 

walter der Mafte beſtellt worden. 
Beuthen OS., den 7. October 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Steckbrief. f 

Der frühere Lagerhalter bei dem 
Conſumpereine der „braven Genoſſen“ 
zu Koͤnigshülte, dann Canzliſt beim 
Kreisgericht in Beuthen, 683] 
ö Carl Wylezol, 
iſt wegen Unterſchlagung zu verhaften 
und in das Gefängniß der unterzeich⸗ 
neten Commiſſion einzuliefern. 

Wylezol iſt 28 Jahre alt, aus 


Peiskreiſcham gebürtig, katholiſch, von 


unterſetzter Figur und ſpricht deutſch 
und polniſch. 
Sein ale Aufenthaltsort war Za⸗ 
lenze bei Kattowitz. N 
Königshütte, den 9. October 1875. 
Königliche Kreisgerichts⸗ 
ommiſſion I. 


Morgen guten Boden, mit vollſt. 
Inventar und Wirthſchafts⸗Gebauden 
wird von einem intelligenten Land⸗ 
wirth zu kaufen oder pachten geſucht. 


Gefl. Offerten werden unter E. F. 99 
[4039] 


poſtlagernd Breslau erbeten. 


Ver- 
681] 


in kleines Gütchen von 50-100 | 


nbentar für den 
bir. bei einer 
Anzahl. von 15,000 Thlr. aus freier 
Hand zu verkaufen. 4048] 
erfabren äheres 


fländiger Ernte und 


Gweidnigerftaße 32, im Gemöle 


ee 


In einer induſtriereichen be: 
völkerten Stadt Oberſchleſiens 
iſt ein an belebteſter Straße be 
legenes Haus und Garten, in 
welchem ſeit Jahren ein 


feines Reſtaurations⸗ 
Geeſchäft 


mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, zu verkaufen. Reflectan⸗ 
ten, welche über ein Vermögen 
von mindeſtens 5000 Thaler 
disponiren können, erfahren Nä: 

heres durch die Expedition des 
„Oberſchleſiſchen Wanderers“ 

in Gleiwitz. [4965] 


In einer größeren Stadt 
Oberſchl. Berg und Hütten⸗ 
Induſtrie iſt ein flottes 5 


Specerei⸗ 
Detail⸗Geſchäft 


mit gutem ordinairem Aus · 
ſchank unter ſehr günſtigen Be: 
dingungen zu übernehmen. 

A Sranlirte Offerten erbeten 
unter . 23150 durch die An⸗ 
noncen⸗Exvedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, 


Ring 29. [4967] 


Ihre 5 Shonwadzen-Bubtifäte : 
Figuren, Vaſen, Traillen ꝛc., 
glaſirte Röhren, Chamotten, Verblender, 


ſowie feine weiße und couleurte 


Schmelz Oefen 


empfiehlt die 


Schleſiſche Thonwaaren⸗FJabrik 
zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


HKalisalze 
aller Art 


(rohen u. präparirten Kainit 
etc.) offeriren billigst ab Stassfurt WS 
zu Fabrikpreisen 


Paul Biemann & Co., 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge. 


BR 


[8041] 


Brustpillen, 


* 


Er 


Cigarren⸗Geſchäft. 
Mein ſeit 6 Jahren in einer größeren 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolge betriebenes 
Cigarren⸗, verbunden mit Kurze und 5 
Dreslerwaarengeſchäft, will ich ander⸗ 
weiter Unternehmungen halber unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Adreſſen unter A. B. 42 in der 
Exped. d. Bresl Ztg. 


eine hierſelbſt gelegene Gaſthaus⸗ 
M Beſitzung, ganz nahe der Kirche, 
nebſt häuslich dazu gebörendem Inven⸗ 
tarium, hierbei auch ein Billard, ein gro⸗ 
ßer Garten, eine Kegelbahn, und außer⸗ 
dem noch 16 Morgen guten Ackers, ſteht 
zum ſofortigen Verkauf, und wollen 
ſich Kaufluſtige direct an mich wenden. 
— Hypoihekenſtand feſt. — Anzahlung 
nach Uebereinkommen. 1597 

H. Nothmann, Langendorf OS. 


Mit 3000 Rm. ſuche ich einen Beſitz 
zu kaufen, wenn möglich mit 
Neſtaurant. Reflectanten belieben 
Offerten einzuſenden sub H. 23143 
an die Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. [4969] 
er gegenwärſige Miether eines 
großen fein eingerichteten Reſtau⸗ 
rant nebſt Billard⸗Salon in Bres⸗ 
lau, iſt krankheitshalber geſonnen, den 
Miethvertrag an einen zablungsfähigen 
Käufer mit mehrjähriger Pachtzeit zu 
cediren. 40471 
Anmeldungen bittet man unter dem 
Zeichen C. A. 100, poſtlagernd Bres⸗ 
lau, niederzulegen. 


2 ar] 
** 
5 


Thür ſchilder. 


Stammkuffen. Groggläſer. Jahrestaſſen. 


pielwaaren. 


Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 

ine gebrauchte, aber volllommen 

betriebsfähige Expanſionsdampf⸗ 
maſchine von 6—10 Pferdekraft, ſo⸗ 
wie 80 —100 lfd. Fuß 4zoͤllige gute, 
gußelſerne Röhren werden ſofort 0 
zu kaufen geſucht. Offerten unter 1 
näherer Angabe der Conſtructions⸗ n. H 
Gewichtsverhältniſſe unt. Chiffre A. 78 
in der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein gut gebauter 1596 


Dampfkeſſel 


nicht Röhren⸗Syſtem), mit 1 oder 2 
Flammenrohren, zu einer 18—20pfrd⸗ 
Maſch., Feuerung Holzabfälle und 
Sägeſp., wird ohne Armat. zu kaufen 
eſ. Off. sub M. 96 Expedition der 
reslauer Zeitung. 2 


Eine vollſtändige Weiche neueſter 
Conſtruction ſtebt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen baldigſt zum Verkauf. 
Gefällige Offerten unter Chiffre G. U. 
88 in den Briefkaſten d. Bresl. sa 
zu legen. 1581]. 


Ein guter Brettwagen mit ganz 
zu 1. * f bei > 
eeignet für Gutsbeſitzer, ſowie b 
ahren von Kartoffeln, Rüben, Kohlen 
und Rapskuchen iſt in Zadig's Spe⸗ 
ditions Comptoir, Carlsſtraße 14. 
nebit einem ſtarken Arbeitspferde ſofort. 
zu verkaufen. [4069] 


Gute, reine 


Putz baumwolle 
wird in größeren Poſten zu beziehen 
gewünſcht . f 1595 
Offerten durch Herrn Gierth und 
Werner in Kattowitz erbeten. 


Eine Partie leere 14072 


Spiritus fäſſer 


find ſofort zu verkaufen, 
Coſel, Oberſchleſien. 


Moritz Loewe. 


N! 


A 
7 


DR 


Schönſte, neue, gelbe 
Malaga- und Mess. 
Citronen, 


. Trauben⸗Noſinen, Sultan⸗ 
oſinen, Sultan⸗Feigen, Kranz⸗ 
Feigen, Schaalmandeln, 


Maroccaner Datteln, 
Görzer Prünellen, Aſtrachaner 
Schoten, getrocknete holländiſche 
ant ue 8 
Para⸗Nüſſe und 


Cocos-Nüsse 


Von ersten Zufuhren empfehlen: 


Rügenwalder 
Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen, 


fetten, geräuch. 


Winter- 
Rheinlachs, 


echte 
[4971] mit Milch 


Ki 1 6 1 2 r empfing und empfiehlt 
Sprotten, Oscar Giesser 


und von frischer Sendung offeriren: Junkernſtraße Nr. 33. 


vorzügl. schönen, 
echt Feiner harter Zucker 
im Brod à Pfd. 4 Sgr. 


Astrachaner 5 5 weißer Farin à Pfd. 1 Sun 5 Pf. 


— lber Farin à Pfd. 3 Sgr. 8 Pf. 
Caviar Dampf⸗Kaffer 
in Original- Fässern als auch aus- 


Id 14, 10 17 und 18 Sgr. 
gepackt billigst [4974] Rohes Kaffee a Pfd. von 11 Sgr. an. 


Erich & Carli Bruch⸗Kaffee 


Schneider, Aeg 9 i er. 6 Sgr. 
Schweldnitzerstr. 155 Fei 


Getreide⸗Kaffee & N 305 Veh 
zur grünen Weide. 


d. 8, 9 

igen- Kaffee a Sr 
ichel: Bei ee à Pfd. 4 S 

Geſundheits⸗ ee a Pfd. 55 Sgr. 


Grünberger Weintrauben Tafel⸗Reis „ pd. 2 Sar 

verſendet in aus Indiſcher Sago & ve 5 8 

eſuchter ſüßer Per Sago d Pfd. 3 S 

Frucht in Kiſten tal. Maccaroni & Se. 5 Err. 

à 10 Ai france kaccaronibruch & Pfd. 4% Sgr. 

für 3 Feinſtes Olivenöl à ha 10 Sgr. 
Adoipb Düfjelvorfer Moſtrich à Pfd. 5 Sgr. 


Thiernann, Fettheringe a Sind 5 Bi. 


Se | Site Samdlın & Sr 
i. weizer Käſe à Pf . 
Grünberg i. Schl. Holländiſcher Kaſe & Pfd. 10 Sgr. 


7 5 „„ 
Grünberger 
Weintrauben 


Caviar an. 25 Sgr. 
Sardinen in Oel à Büchſe 7% Sgr. 
Sardinen in pikanter Sauce 
in ausgeſucht beſter Qualität, 
das Brutto⸗Pfd. 30 Rpf., 
berjendet [4659] 


Nennungen 8 Ed 2% Chr. 
„ Winkler, 
Grünberg i. Schl. 


Weineſſig & Liter 6 Pf. 
Icah suche noch eine Partie 


A. &onschior, Sie 
reife 
Früchte 


Nr. 22. 
und sehe gefl. Offerten entgegen. 


Aepfel und Birnen Wildlinge, 
Ferdinand Deicke, 


I. und ER, ſtark, Nothbuchen, 
Berlin C. [4010] 


chunt aß Ebreſchen⸗ Stämmchen, ge: 
2—3 Mir. boch, Salix caspica, 


Auanas- e ii, 8 

kiefer, Z3jähr. und 1⸗ und 2jähr. 
Akazien offerirt billigſt. Fans Ir: 
zeichniß gratis. 


H. Damaske 


in Merzdorf bei Hertwigswaldau, 
Kreis Sagan. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Sinbentoble 
1 baben bei [495 
ufrichtig jun, 
Reuſcheſtraße 42. 
artenſtraße 26, iſt ein 12 Jahre 
G a 725 3 RE 
Wallach, 1⸗ und 2ſpännig gefahren, 
auch geritten, wegen Mangel an Be⸗ 
ſchäftigung, zu verkaufen. [4061] 


Das Wirthſchafts⸗Amt 


Grabowka 
pr. Ratibor hat 100 Schock jhöne 


Beſatzk arpfen 


zu verkaufen. 


Der Bol Verkauf 


in meiner Stammſchäferei (Leu⸗— 


tewitz'er Abſtaumung) 


beginnt den 


21. Detober. 
Schmardt II., unde 


vom Babnhof W O. -S. 
von Damnitz. 


Stellen-Auerbicten und 
Geſuche. 


Ein bangen anſtändiges Mädchen! 
ſucht bald, oder zum 1. November 
Stellung als Stütze der Haus frau. 
Es wird weniger auf hohen Gehalt, 
als freundliche Bebandlung geſehen. 
Offerten werden erbeten sub Chiffre 
R. K. Tarnowitz poſtlagernd. [1582] 


Geſucht wird zum baldigen Antritt 
ein anſtändiges, geſittetes Mädchen als 


zweite Verläuferin 


in einer größeren Conditorei. Selbige 

findet in der Familie Anſchluß. 
Adreſſen unter A. Z. 72 befördert 

die Exped. der Bresl. Ztg. [1568] 


En tüchtige, gewandte Expedien⸗ 
tin, bier in Stellung, ſucht, gleich: 
viel für welche Brauche, bald oder für 
ſpäter Condition. Offerten sub H. R. 
94 an die Expedition der Bre sl. Ztg. 


Ei junger Mann, der polniſchen 

E Sbrache mächtig, ſucht per fofort 
Stellung im Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
Engros⸗ Weſchaſt, derſelbe iſt auch mit 
Comptoirarbeiten und Correſpondence 
vertraut. Gefl. Offerten R. 
lagernd Rawicz. 


Ein junger 2 militairſrei, der 
auch ſchon ODeſtillateur gelernt 
bat, ſucht baldige Stellung als Unter: 
brenner in einer Dampfbrennerei, bei 
geringen Anſprüchen. Offerten unter 
Nr. 91 werden an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [4045] 


Tic 


Für 0 gut ein ſabrit 
Liqueur fabrik 


lugt 10 einen Reiſenden. 
14050 E. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


Für eine Cigarrenfabrik 


ſuche ich bald oder 1. Jan. k. J. 


einen Reiſenden, 


welcher bereits für gl. Branche Schleſien 
u. Poſen mit Erfolg bereiſte und wo⸗ 
050 cautionsfäbig iſt. Gehalt 400 
bis 500 Thlr. u. Proviſion. 

C. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Fürs Colonialw.⸗Engr.⸗Geſchäft 


bag 1Comptoiriſten 
5 ag Richter Dhlanerttape 42. ! 


1 tüdıt. 1 fücht. Correſpondent, 


mit der Eiſenbranche vertraut, wird 
bei 500 Thlr. Gehalt ſofort engagirt 
durch E E. Richter, Obhlauerſtraße 42. 


Für Herren⸗ u. Damen- Ü 
Coufectious⸗Geſchäfte. 


Ein tücht., gut empfohlener 
Zuſchneider, welcher in obigee 
Branche ca. 16 Jahre in zwei 
2 felbftitändig thätig 
war, ſucht ſofort oder ſpäter 
ein sendet feſtes Engage⸗ 
ment 

Offerten nimmt Herr E. 
Nichter, S en 
entgegen. [4052] 


Fu ein Magdeburger Producten⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft en gros 
wird für Schleſien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen ein Neifender geſucht. 

Kenntniß der Branche und Bekannt⸗ 
ſchaft auf obiger Tour iſt erforderlich. 
Anerbietungen nehmen entgegen unter 
H. 53970 Haaſenſtein & 770 er, 
Magdeburg. 


1) Ein Commis für ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft, der einfachen 
Buchführung mächtig und für 
Geſchäftsreiſen verwendbar: 

2) Ein Commis für ein Delica⸗ 
teſſen⸗Geſchäft; 

3) Ein Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, für ein Deſtillations⸗Ge⸗ 


ſchäft; 

4) Zwei Maſchinenwärter und ein 
Wa Na für eine Dampf⸗ 
mehl⸗ 

werden zum lertigen Antritt geſucht 
durch das Auskunfts⸗, Vermittelungs⸗ 
und Vermiethungs⸗Bureau 


binger & u. 
Beuthen OS. [1589] 


Ein junger Mann, 
Deftillateur, ſucht Stellung zum bal⸗ 
digen Antritt. Gute Zeugniſſe ſtehen 
ihm zur Seite. 4044 

Offerten werden an die editon 
der Bresl. Ztg. erbeten unter Nr. 90. 


Breslauer Börse vom 14. October 1875. 


Inländische Fonds. Inländische 


Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


lese 


Industrie- und diverse Actien. 
mtl. 


Kaufmänniſches und landwirth⸗ 
ſchaftliches Perſonal placirt „Ger⸗ 
mania“ Breslau, M mania”, Breslau, Gräbſchnerſtr. 14. 14. 


Ein junger Mann, mit der 
Stabeifen: und Eiſenwaaren⸗ 
Branche gründlich vertraut, dem 
ute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſuch t per 1. November 11 
Shelung. 1590] 

Gefl. Oferlen an Kaufmann 
dem F. Guzielski in Liegnitz 
erbeten. 


Ein j unger Mann, gelernter Spe⸗ 
cent, mit guten Referenzen, ſucht 
November c. zu ſeiner weiteren 
Ausbildung Stellung als 
Volontär 
in einer 1 57 Cigarrenfabrik. 


ver 1 


See 
unter 
witz n 


Ein im Kaſſen⸗ und e 
erfahrener W ahre alt, 
Wittwer, ſucht Stellung als Rent 
meifter, Reviſtonsbeamter, Rech⸗ 
nungsführer oder Amtsvorſteher, 
nachdem derſelbe ſein bisheriges neun⸗ 
jähriges Dienſtverhältniß in Ober⸗ 
ſchleſten zum 1. Januar kommenden 
Jahres verläßt. 

Offerten werden sub H. 83, gerichtet 
an die Expedition der Bresl. „Zeitung, 
e 


Ein Ziegelmeiſter, 


2 10 Jahre bei Ringöfen, 
mit Maſchine vertraut, und guten 

Zeugniſſen, auch mit allen anderen 
Oefen vertraut, ſucht veränderungs⸗ 
balber zum Neujahr oder zum erſten 
April 1876 Stellung. Gefällige Offer: 
ten sub L. G. 1334 an das Stangen ' ſche 
Annoncenbureau, Breslau, Carld» 

ße 28, erbeten. 4981 


Ein Siegelmeifter, 
37 Jabre alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, in ſämmtlichen iegeleien 
mit und ohne Dampfbetrieb, ſowie mit 
Ringöfen und jeder anderen Art Oefen 
ganz firm, ſucht vom 1. Januar 1876 
eine dauernde Stellung. Gefl. Off. 
erbittet man an Hrn. Gaſtwirth Bartſch 
zu Kobelwitz bei Koſel O⸗S. [4034] 


Ohren erbittet man 
. 50 poſtlagernd - 


Ein verh. Wirthſch.⸗Beamter ohne ift 


Kinder, deulſch u. polnisch ſprechend 
welcher viele Jahre auf großen Herr⸗ 
ſchaften als ſolcher gedient und die 
beſten aloubimügkiohen Dei e auf⸗ 
weiſen kann, ſucht bald oder per 1. 
Januar 1876 Stellung als Inſpector 
oder Rentmeiſter, und kann auf Er⸗ 
fordern Caution deponiren. Gefl. Off. 
erbittet unter F. P. 190 poſtl. Breslau. 


Ein verheiratheter [4958] 


Kunſtgärtner, 


der die fürſtliche e erlernt, in 
allen Branchen gründlich erfahren und 
feit 8 Jahren in gegenwärtiger Stel⸗ 
lung iſt, ſucht von Neujahr ab dauernde 
Stellung, wo möglich mit Ananas⸗ 
Betrieb. Offerten an Spiller's 
Commiſſ.-Bureau in Namslau. 


Ein 


2 ea 


ung ger Mann, 


8 2 in man con⸗ 
det in meiner 


zu u Voi ie eine Stelle. 
S. Tarlau 


au in Nati 


Ein e 


Sohn achtbarer Eltern, kann ſich für 
ein hieſiges größeres Getreide⸗ und 
Landesproducten⸗Geſchäft zum baldi⸗ 
gen Antritt melden. 49 
Gefl. Offerten sub H. 23,154 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Ring 29, erbeten. 
CCC ͤ ²˙ A NUT REED 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſerticuspreis 15 is 15 Nrtpf. die Zeile. 


Abrechteſtaße Nr. 6 


„Palmbaum“, 

iſt die I., 2. und 3. Eiage per Term. 
Ostern 1876 ungeibeilt anderweitig 
zu vermiethen; ebendaſelbſt per 1. Ja⸗ 
nuar 1876 das bisherige Kürſchner⸗ 
gewölbe, und demnächst fofort zu ber 
be eine Kellerwerkſtatt. Näheres 
ei e Gumpert, Nagel. 
ſtraße Nr. [4058] 


Ein Student ſucht ein gut möblir⸗ 
tes, ruhig gelegenes Zimmer. 
Offerten mit Preisangaben unter I. 
93 in die Expedition der sage 
lauer Zeitung. [4959] 


ine Wohnung, beſtehend in 4 Sims 
» men Baal und nbebör, 1. 2 
en, „ 
Norddeutſcher Hof. 140 5475 


An einen Herrn von Stande 
iſt Kleinburgerſtr. 43, parterre, ein 
großes möblittes Zimmer bald au ver⸗ 
mietben. [4059] 


Sofort ‚u vermiethen 
Vorwerksſtr. 3. Tr., Aus ſicht Lie⸗ 
bichshöhe, Denk. Zimmer mit Cabinet, 
Shag ang, fein möbl., nach 205 Se 


na eine drei 
Zimmer in 3. Etage zu vermiethen. 


Gartenſtraße Nr. 42 


ein großes freundliches Vorder⸗ 
zimmer nebſt Cabinet an eine gebildete 
Dame ſofort oder zum 1. November 
zu vermiethen. [4060] 


Preiteftrage 42 find größere, neu 
5 Wohnungen 1 ver⸗ 
miethen. [4056] 


1 Geſchäſtslocal, zum Geijengeic: cat 
ſich eignend, zu vermietben [4057] 
Breiteſtraße 42. 


Garveſtraße Nr. 4, 


175 dem ſtets geſchloſſenen 

lichen Hauſe, nur 3 Wictber e al 

. April 1876 der 1. Stock, mit Balcon, 

nebit Gartenbenutzung zu vermiethen⸗ 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Zu verm. im Thurmhof eine Remiſe. 
Näh. bei Elias, Carlsſtr. 30. [3987] 


Preise der Cerealien. 
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f Verantwortücher Nebactear: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Bregzlau. 


